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VoFwort. 



Der babylonische Talmud, dessen Sprachgut zum 
grossen Teil ein Gemisch des Aramäischen und Hebräi- 
schen ist, enthält gewisse Teile, die in reinem Aramäisch 
geschrieben sind. Zu diesen gehören vor allem der 
"Wortlaut verschiedener Urkunden, gewisse Wetterregeln 
sowie die über den ganzen Talmud zerstreuten Sprich- 
wörter und gemeingiltigen Sprüche.^) 

Der Dialekt aller dieser Stücke steht dem man- 
däischen am nächsten a) und wurde etwa ums Jahr 500 
in den oberen Euphrat- und Tigrisländern gesprochen b). 
Von den Volkssprüchen nun, die vor dem übrigen 
Aramäisch des Talmud einige ältere Formen bewahrt 
haben, lässt sich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
dass sie im Munde aller lebten,^) dass sie uns also 
Reste der Umgangssprache der Bewohner des oberen 
Babyloniens darbieten. — 

Von diesem Gesichtspunkte aus will vorliegende 
Arbeit, zu der ich die Anregung meinem hochgeehrten 
Lehrer Herrn Professor Barth verdanke, einen Beitrag 
zu den aramäischen Dialekten liefern. 

Wenn auch der grösste Teil dieser Sprichwörter 
in einer Anzahl von Sammlungen talmudischer Sen- 
tenzen und Sprichwörter zerstreut Aufnahme gefunden 



a) Th. Nöldeke, mandäische Grammatik: Einleitung XXVI. 

b) Rosenberg, das aramäische Verbum im babyl. Talmud: S. 1, 
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hat, so ist der Text in allen jenen Sammlungen doch 
wenig correkt, wie denn überhaupt das sprachliche 
Element nicht genügend berücksichtigt ist. Zur Her- 
stellun geines richtigen Textes sind hier die Varianten- 
Verzeichnisse von Rabbinowicz sowie die in den 
Commentatoren erwähnten Citate verglichen worden; 
bisweilen konnte jedoch eine von den Ausgaben ab- 
weichende Lesart nicht gefunden werden, wo die der 
Ausgaben augenscheinlich unrichtig ist. 

Im Gegensatze zu den bisher veröffentlichten 
Sprich Wörtersammlungen, auch zu den in den ver- 
wandten Sprachen — es sei hier nur auf die trefflichen 
Arbeiten von Freytag, Socin, Biurckhardt, Landberg, 
Snouck, Tantavy verv^aesen, — die sämtlich mit Aus- 
nahme von Socin a) ihre Sprichwörter alphabetisch an- 
geordnet haben, sind hier die Sprichwörter der besseren 
Uebersicht halber nach ihrem Inhalte und ihrer Zu- 
sammengehörigkeit in verschiedenen Klassen aufgeführt. 

Zum besseren Verständnis sind auch Parallelen aus 
den verwandten sowie aus den klassischen und neueren 
Sprachen herangezogen worden. 



&) Socin, Arabische Sprichwörter und Redensarten, Tubingen 
1878. Seite V. 



Verzeichnis der bei der Arbelt benutzten Werke. 

K. K. Orientalische Akademie Wien, Osmanische 
Sprichwörter. Wien 1865. 

Aruch plenas, Targamim, Talmadicum. Midrasch verbale 
et reale lexicon. Auetore Nathane Filio Jechiels heraus- 
gegeb. V. Kohut, 6 Bd. Wien 1878-91. 

Barth, Etymologische Studien. Leipzig 1893. 

Bernstein, Lexicon Syriacum Chrestomathiae Kirschianae. 

Bloch, Omri Inschi, die 107 orientalischen Volksspriiche 
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Kairo umlaufenden Sprichwörtern übers, und erläutert, 
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Magdeburg 1887. 

G. Dal man, Grammatik des jüdisch - palästinensischen 
Aramäisch. Leipzig 1894. 

J. A. Decourdemanche mille et un proverbes turcs, 
recuellis, traduits et mis en ordre. Paris 1878. 
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Delitzsch, zur Geschichte der jüd. Poosie. Leipzig 1836. 
Dessauer, Sprucblexikon des Talmud and Midrasch. 

Budapest 1876. 
Diez, Denkwürdigkeiten aas Asien, Berlin 1811. 
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En Jakob, Sammlung der Hagada aus dem babylonischen 

Talmud von B. Jacob Ghabib. Konstantinopel 1511. 
Erasmus, adagiorum chiliade» tres ac centariae fere to- 

tidem Venetiis mense Septembri 1520 fol. 
Fleischer, Äli's 100 Spräche mit zwei Anhängen. 

Leipzig 1837. 
Fleischer, Nachträge /.u Levy'a Lexicon. 1876-89. 
S. Fränkel, die aramäischen Fremdwörter im Arabischen, 

Leiden 188«. 
Frey tag, Arabum proverbia sententiaeque provcrbiales. 

•A Bd. Bonn 1838-43. 
J. Fürst, Lohrgebandc der aramäischen Idiome mit Bezug 

auf die indo-GermaniscIten Sprachen. Leipzig 1835. 
J. Fürst, Ferien aramäischer Gnomen. Leipzig 1836. 
Fürstenthal, rabbinischc Anthologie, Breslau 1835. 
L. L. Maximilian Giani, Italienische Sprichwörter in 

deutschem Gewände. Stuttgart 1876. 
Graetz, Geschichte der Juden, 6 Bd. 
J. Hamburger, Real-Encyclopädie fiir Bibel und Talmud. 
Herders Werke zur schönen Litteralur und Kunst. Bd. IX. 
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Hcdensarten, gesammelt und erläutert (herausgegeben als 
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in Wien. Haag 1886. 
Jahrbücher für protestantische Theologie. Leipzig, Bd. II, 
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The Jewish Qnarterly Rewiew Bd. V. 

Jolowicz, Blüten rabbinischer Weisheit. Thom 1849. 

Elemperer, allgemeine Zeitung des Judentums, Jhrg. 1894, 

No. 13 (Berlin). 
0. Landberg, Proverbes et dictons de la province de 

Syrie. Leide Paris 1883. 
Lebrecht, Kritische Lese. Berlin 1864. 
Michelstädt panpSeChebr.) Prnkf. a.0. 1780; n. Ausg. 1869. 
Levy, Wörterbuch über d. Targumim, Leipzig 1867. 
J. Levy, Neuhebräisches und chaldäisches. Wörterbuch 

über d. Talmudim u. Midraschim, 4 Bd. Leipzig 1876—89. 
Im. Low, aramäische Pflanzennamen. Leipzig 1881. 
S. D. Luzzatto, Grammatik des Idioms des Talmud Babli, 

ein Grundriss aus dem Italienischen mit Anmerkungen 

herausgegeben von Dr. H. Salomon Krüger. Breslau 1873. 
Th Nöldeke, mändäische Grammatik. Hallo 1875. 
Th. Nöldeke, syrische Grammatik. Leipzig 1880. 
R. Page, 300 Proverbes franQois expliqu6s en Allemand. 

Gologne 1660. 
G. Ant. Pazzaglia, Ingresso al Viridario Proverbiale. 

Hannover 1702. 
Perles, Etymologische Studien zur Kunde der rabbinischen 

Sprache u. Altertümer. München 1871. 
Perny, proverbes chinois recueillis et mis en ordre. 

Paris 1869. 
R Rabbinowicz, Variae leotiones in mischnam et in 

talmudum Babylonicum 15 Bände. Monachii 1867 — 86. 
L, Röchet, sentences et maximes et proverbes mantchoux 

et mongols. Paris 1875. 
Rosen borg, das aramäische Vcrbum im babylonischen 

Talmud. Marburg 1889. 
M. Sachs, Beiträge zur Sprach- und Altertumsforschung. 

2 Hefte. Berlin 1852—54. 
Satanow, Mischle Asaf (hebr.). Berlin 1789—92. 
Schuhl, sentences et proverbes du Talmud et du Midrasch 

suivis du trait6 d'Aboth. Paris 1878, 
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Schlesinger, das aramäische Verbum im jerusal. Talmud. 
Berlin 1889. 

Seh Wally, Idioticon des christlich-palästinensischen Ara- 
mäisch. Giesscn 1893. 

£v. theolog. Seminar in Uerborn, die Weisheit auf der 
Gasse, deutsche Sprichwörter religiösen und sittlichen 
Inhalts. Gotha 1892. 

A. So ein, arabische Sprichwörter und Redensarten. 
Tübingen 1878. 

Steinschneider, Hanna. Berlin 1847. 

Steinschneider, Ibn Tibbon an seinen Sohn Samuel etc. 
und Sprüche der Weisen aus Bodlejanischen Handschriften 
zum ersten Male herausgegeben. Berlin 1882. 

Der babylonische Talmud, Ausgabe Prag 1830 — 34. 

Der palästinens. Talmud, Ausgabe Krotoschin. 

Ayyad-el Tantavy, Trait6 de la langue arabe yulgaire. 
Leipsic 1848. 

Das neue Testament, griechisch von G. Tischendorf. 

Desgl., übersetzt von 0. Weizsäcker, Freiburg i. B. und 
Tübingen 1882. 

Wächter, altes Gold in deutschen Sprichwörtern. Stutt- 
gart 1883. 

M. C. Wahl, das Sprichwort der hebräisch-aramäischen 
Litteratur mit besonderer Berücksichtigung der neueren 
Umgangssprachen. — Erstes Buch zur Entwicklungstheorie 
des sprichwörtlichen Materials (Inaugural- Dissertation). 
Leipzig 1871. 

Lev. Warnerus, Proverbiorum et sententiarum Persicarum 
centuria coUecta et versione notisque adornata Lugdani 
Batavorum. 

Wiener Jahrbücher. Bd. 97. 

Win er, Grammatik des biblischen und targumischen Chal- 
daismus für akademische Vorlesungen. Leipzig 1842. 

Worstius, de adagiis Novi Testamenti. 

Wünsche, Neue Beitrage zur Erläuterung der Evangelien 
aus Talmud und Midrasch. Göttingen 1878. 
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WäDSche, der babyion lösche Talmud in seinen aggadischen 
Bestandteilen wortgetreu übersetzt und durch Noten er- 
läutert. 2 Halbbände Leipzig 1886 -89. 

Zotenberg, Les sentences et symboliques de Theodose, 
texte syriaque publik et traduit; Journul Asiatique 7. Serie 
8. Band S. 425 ff. 

Arabum philosophia popularis sive Sylloge nova pro- 
verbiorun) a Jacobo Salomone Damasceno dictata excerpit 
et interpretatus est pcrillustris vir Friedericus Rostgaard 
edidit cum adnotationibus uonnuUis Ivannes Christianus 
Kallius. Hafhiae 1764. 

(3lji:wotJt \^iXS seu Provcrbiorum arabicorum centuriae duae, ab 
anonymo quodam Arabe collecta et explicata: cum inter- 
pretatioue latina et scholiis Josephi Scaligeri I. Gaes. F. 
et Thomae £rpenii Leidae 1614. 

Grammatik d. arab. Vulgärdialektes ?on Aegypten v. 
Wilhelm Spitta-Bey. Leipzig 1880. Amsäl 494—516. 

Die Bezeichnungen für die einzelnen Bücher der Bibel 
sowie die Abschnitte des Talmud sind wie üblich abgekürzt; 
für die Aufführung der Varianten waren die von Rabbinowicz 
gewählten Bezeichnungen massgebend. — Die herangezogenen 
Parallelen zu den Sprichwörtern werden meist nach den 
Namen der Autoren angeführt. 



Einleitung. 



1. Kapitel. Allgemeines. 

Dem Talmud verdanken wir den grossen Schatz echter 
Lebensweisheit, wie sie in seinen zahlreichen aramäischen 
Sprichwörtern und Volksspröchen niedergelegt ist. Die 
Weisen des Talmud bedienen sich eines Sprichwortes nicht 
selten zum Beweise oder als Bekräftigung ihrer Lehren, häufig 
werden halachische Discussionen durch Anführung eines 
solchen Sprichwortes geschlossen, hin- und herschwankende 
religiöse Gontroversen mit einem kurzen, schlagenden Satze 
zu Ende geführt — vox populi, vox Dei •). — Für manche 
Sprichwörter werden aus der Bibel und der Mischna ähnliche 
Stellen herangezogen, und so liefert uns der Talmud 
selbst im gewissen Sinne einen Beitrag zur vergleichenden 
Gnomologie. 

Unsere Sprichwörter umfassen den ganzen Lebenskreis: 
Haus, Familie, Gesellschaft sowie alle Verhältnisse des 
einzelnen Menschen, — überall spricht aus ihnen reiche 
Lebensklugheit und Erfahrung*). Ihr Inhalt ist darum ein 
mannigfacher, für uns jedoch, da manche Anschauungen 
derselben in ganz spcciellen Verhältnissen wurzeln, bisweilen 
unklar. Häufig sind Städte und Länder, sowie Personen 
— biblische nicht weniger als historische - Gegenstand 
von Sprichwörtern, auch gewisse Stände^) werden von ihnen 
charakterisiert, und in solchen Fällen giebt uns das Sprich- 
wort wichtige Anhaltspunkte für Sitten und Gebräuche, 
Orts- und Zeitverhältnisse. Einige Volkssprüche dienen zur 
etymologischen Erklärung von Wörtern, die ihren Autoren 
nicht mehr völlig klar waren (Vgl. Abschn. VI 1). 
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Wie in den arabischen Sprichwörtern ^) sehen wir auch 
in den aramäischen des bab. Talmud die Tierwelt reich 
vertreten, wie denn überhaupt gewisse Tierfabeln') und 
manche Moralisationen von Fabeln in den Volksmund über- 
gingen und dann, da sie häufig angewandt wurden, ihr 
ursprüngliches Gewand abstreiften und die Form eine? 
Sprichworts annahmen.^) 

lieber das Alter dieser Sprichwörter lässt sich nichts 
Bestimmtes sagen. Von einigen allerdings, namentlich von 
denen, die im neuen Testamente ihre Parallelen finden, 
lässt sich annehmen, dass sie lange, bevor der Talmud 
niedergeschrieben wurde, dem Volksmunde geläufig waren. ^) 
Bei einigen lässt sich jedoch das genaue Alter erforschen, 
bei solchen eben, die sich an historische Personen knüpfen ^^) 
und deren Entstehungsweise der Talmud uns aufbewahrt hat. 

Die meisten der im bab. Talmud vorkommenden 
Sprichwörter haben auch Babylon zu ihrem Vaterlande; 
wo palästinensische Sprichwörter angeführt werden, sind 
diese auch äusserlich als solche angedeutet ^^). Nicht selten 
aber gewahren wir Sprichwörter, die sich zugleich in 
palästinensischen Werken finden. Entweder sind diese dann 
in beiden Ländern zu gleicher Zeit entstanden — die 
gemeinsame Quelle, das Gefühl und der Verstand der 
Menschen, bleibt sich ja überall gleich ; was Wunder, wenn 
selbst in den verschiedensten Sprachen, bei den verschie- 
densten Völkern Sprichwörter, denen derselbe Gedanke 
zu Grunde liegt, sich vorfinden — , oder sie sind bei dem 
regen Verkehr, der zwischen beiden Ländern herrschte, 
aus dem einen Lande ins andere eingewandert. 

Das talmudische Maschal ist meist karg an Worten, 
aber in dieser aphoristischen Ausdrucksweise reich an 
scharfen und sinnigen Ausdrücken,^*) „überall gilt es in 
wenigem vieles zu sagen. ^')" 

Wie bereits erwähnt, sind viele Sprichwörter als solche 
genau gekennzeichnet; die übliche Einleitungsformel ist 
•^1^5« no« oder auch '» no«n bezhw. '« ncMia. i*) Bisweilen 
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werden Sprichwörter auch mit den Worten ^^^^ lOKpl '»«•1 
recitiert.^^) Der bei weitem grösste Teil ist aber ohne jedes 
äussere Kennzeichen, in diesem Falle beweist seine häufige 
Anwendung wie auch ein Vergleich mit Sprichwörtern 
anderer Sprachen, namentlich der verwandten, ihre Sprich- 
wörtlichkeit. ^^ 

Das Verständnis mancher Sprichwörter wird durch 
eine Uebersetzung allein noch nicht ermöglicht, es gilt für 
unsere Sprichwörter dasselbe, was von den arabischen^''). 
Man hat nicht selten den Zusammenhang, in dem das 
betreffende Sprichwort sich vorfindet, die Gelegenheit, bei 
der es angewandt wird, sowie auch die Sitten und Gebräuche 
des Volkes mit in Betracht su ziehen. Häufig lässt ein 
Sprichwort einen doppelten Sinn zu und kann seinem 
Wortlaute nach anders erklärt werden, als der Talmud es 
anwendet. 



2. Kapitel Sprachliches.a) 

§ 1. Der Wortschatz unserer Sprichwörter enthält 
mehrere Ausdrücke, die in den verwandten Dialekten in 
ziemlich veränderter Form erscheinen und daher besondere 
Beachtung verdienen. Es seien diese in alphabetischer 
Reihenfolge hier aufgezählt. 

-K tritt nicht selten für p ein, wo das ^ von Sy und das 
1 von iy sich den folgenden Buchstaben assimilieren, so 
33« = 33y = 33 S»; «Sm« = «Smy = «Sm ny. — 

K3K syr. },fi^ ar. mU Wright, Lectures on the comparative 
Grammar of the Semitic langages S. 49; chald. M3^k 
Gen. III, 6 Deuteron. VII, 18. 

313K [s. I^oa] ar. v^^t von 333 hohl sein] Flöte. Fleischer 



a) Ueber die einschlägigen lexikalischen Arbeiten, s. G. Dalman, 
Grammatik des jüdisch -palästinensischen Aramäisch. Leipzig 1894. 
Seite 16 § 4, 1. 
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in Levy's TW S. 417 a fuhrt ai3M nicht unmittelbar auf 
„höhlen*^ zurück, sondern zunächst auf den in 33 liegenden 
Wurzelbegriff „sich erheben", „schwellen", „bauschen". 
„Mit den) Begriffe des nach Aussen Convexen verbindet 
sich von selbst der correlatiye Begriff des nach innen 
Goncaven." S. auch Delitzsch, biblischer Commentar 
über den Propheten Jesaia S. 327. 
2M Partikel zusammenges. aus k « V =Sv + 3X 

mrK Or^) ^^^h Fränkel, „aram. Fremdw. im Arabischen" 

S. 25 vielleicht zur Wurzel „1:18" „häufen" gehörig, 
wnw (s. Ui\ - pw) verliert bisweilen das n. 
Mssnut (U£d9o1 von 21» = y>v mit eingeschaltetem 3) Weide. 

»i^nDH (auch ohne *) syr. Ij^A^f <"«nj/9. — B. Bahl. a. a. 0. 
]LoUd^ IAIm^ ]iJ^9 yAL. ]iLso] ^^M^ A^ol ]]ol Ufi))] 

nVM 1) stark machen; 2) an etwas glauben. — Buxt. scheint 
die 2. Bedeutung unseres Wortes nicht gekannt zu haben, 
nur so ist seine unrichtige Auffassung des Sprichw. I. 
Abschn. c. 3, 8 zu erklären. — Hinsichtlich seiner Flexion 
ist zu bemerken, dass im im Pael das k stets beibe- 
hält, a) — 

ww (s. ]aH — m) nopn6f'^ targ. Hnr^H, stat. absol. 
«r^« nur im j. Targum. (Schwally. Idioticon). — 

-3 Partikel, rrai jryv ähnlich dem von Nöldeke (Syr. Gram- 
matik) angeführten olao oiS- 

Kaa auch Kann ar. v^b (Stw. v^b = 333 hohl machen, 

durchbrechen) Thür. 
Sna wegen « 3 + n + S. 

rm (-^oiÄ hebr. ttn3) I sich schämen; II --= a^^ er- 
schrecken. 

10^3 (ebenso im Chr. Pal. Schwally 10) I Küchenge wachs, 
eine Art Kärbis, II Licht. — (Stw. p3 die Endung in 

a) S. Rosenberg, S. 38. 
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ist Nominal bildangssilbö wie z. ß. in p30).a) — Sachs, 
Beiträge S. 92 erklärt die doppelte Bedeatung unseres 
Wortes von der Benutzung jener Frucht als Laterne, 
indem die von einem speciellen Falle ausgehende Be- 
zeichnung allgemein genommen wurde. Ob diese An- 
nahme zutreffend ist, ist mindestens nicht sicher erwiesen, 
da die Begriffe ,,glänzen^' und „blühen^^ auch sonst im 
Semitischen durch ein Wort gegeben werden, man vgl. 
Y^ und p3 ähnlich dem griechischen 4varl^^b). 

ns denom. von Mn'3 „übernachten^^, auch bibl. aram.Dan.6, 19. 

»n^ra (IAJ-iä) gr. ßattov? (Levy Lexicon). 

HHD ßöpüa — Aruch hält dieses Wort pers. Ursprungs, da- 
gegen Sachs. Beiträge II S. 114. 

ina OAä) =: 3 + "inH mit abgeworfenem k. 

Mi: das Zugeteilte, Beschiedene, dem gr. Motpa entsprechend ; 

»n; r^3 der Unglückliche. 
cp ehebrechen — gallil. na, ehr. pal. ia^ Dalman S. 88. 

— Vgl. auch Schwally S. 16. 

pc) sich bücken, syr. ^ötL^. Wechsel von n und n wie 

auch sonst öfters, 
ntn^: von »rj O'l^) fortgebildet: Bogenschütze oder auch 

PfeiLschmied. 
vhh: (BXJ Grundbed.: etwas Rundes, daher 1) Stein, 

Marmor, Kügelchen 2) Kot. 
KO^S: nach Fleischer in „Nachträge zu Levy's TW" zu pers 

^ gehörig. 
»V^: trockner Boden; Levy im Lexicon I a. a. 0. 
»31t: aus (nia) fortgebildet von t\: abkratzen; daher auch 

„der die Fäden, Zotten zubereitet." 

«San ar. Stw. Joo — unreif abgefallene Feige. 
»Sai JJ^ — ar. j^ 

a) Fürst, Lehrgebäude § 180. 

b) Pape, griech. Handwörterbuch. 

c) Kommt besonders häufig in Verbindung mit arnS ,4Üstem" vor. 
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Sm mit dem syr. Stamm \j zasammenhingeüd, roü 
S^n „verfertigen", „weben", „spinnen". S*n heisst 
daher, „das Verfertigte, das Werk". 

itS'n Beamter von \j wie jiv^^<^ a) — De Lara in seinem 
»:i?i3 "VC nimmt dieses Wort als Fremdwort und zwar als 
das lat. aedilis; Ferles „etym. Studien" erklärt es als 
doö^. Auch Eisler „Beiträge zur rabbinischen Sprach- 
und Altertumskunde" I S. 34 folgt dieser Ansicht, doch 
berichtigt er sich im 2. Teile in unserem Sinne. Wenn 
Perl, sich auf Gastellus, syr. Lexicon beruft, als sehe 
auch er in diesem Worte das griech. ^o5Xos^ so beruht 
dies wohl auf einem Irrtum, indem Gast, nur auf die 
gemeinsame Wurzel des Semitischen und Griechischen 
cU hinweist. 

«pnn Familie — Perles, etym. Studien leitet unser Wort 
von nii „Rauch" her, eigentlich „was einen gemeinschaft- 
lichen Herd hat", also „Familie". Vgl. Pott, etym. 
Forsch. II 2 230 und Spiegel, trad. Lit. 406. 

»Sipn Korb, eigentl. aus Palmen Verfertigtes. Oder sollte 
es, wie Leyy im neuhebr. Lexicon I S. 420 annimmt, 
vielleicht *dAato^ sein, mit dem es der Bedeutung nach 
übereinstimmtpb) 

pxm Kind, ^pm *Tpo Kinderlehrer; — Fischer in Buxt 
Lexic. Ausg. 1869 Seite 293 Anmerk. 107 fuhrt 
dieses Wort auf die arab. Wurzel ^jv^ „prorumpere" 
zurück, ebenso das syn. in Sanh. IIa vorkommende ppirr 
— es wäre dann c im Aram. in diesem Worte zwie- 
fach vertreten. 

ttsjin (syr. ii^oi in Kai. u. Damn. 2 mal, Ausgb. Baethgen 
S. 96 Zeile 28 und S. 97 Zeile 19 — arab. ^Iäsj>) 
Dromedar. Bar Bahl.c) sagt zu diesem Worte: lA^iO^) 



a) S. Roediger, Chrestomathia Syriaca 2. Aufl. S. 111 in car- 
minis ab Antonio Rhetore contra calumniatores scripti exordium. 

b) Schwierig ist bei dieser Annahme die Erkl. der ersten Silbe n. 

c) Syr. Lexicon Ausgabe Duval S. 612. 

2 
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}li4>S AfiOfiS ^|iSo IflOA Aoo^ )-a1a9|; IJASno 
jinSo 

vhim (& {ILooi oder {lol^oi). S. auch Schvrally 25. 

mil oder auch MTYn; Low, aram. Pflanzennamen hält unser 
Wort für ein Fremdwort. 

Knr. Nach Bernstein, syr. Lexic. ist Sus der 20. Teil, in 
späterer Zeit der 25. Teil eines Golddinars. &) Nach 
Mustaf. hat die Münze ihren Namen von dem Bilde des 
Zeus, das sich auf diesen Münzen befand. Diese Ansicht 
wird in gewissem Sinne von einer Stelle im Talmud b) 
unterstützt, an derMonachem b. Simai nachgerühmt wird: 
\mn nrrmo Ssmrti ¥h „er schaute nicht auf das Bild 
eines Sus." 

'3r (|j^) Itp. jrv, unregelm. Form. — Nach Levyc) ist fr = ^ar 
mit Methathese des \ 

vhn (iLl) Sand; Barth, etymol. Studien vergleicht damit 

J^ „feuchter Sand". 

HoVri = arab. \jSs>^, i^UJb»- Haifa. — Fleischer in Levy's 
TW S. 425 a erklärt es als ein besonders in Aegypten 
häufig wachsendes Schilf- oder Riedegras, das von der 
Schärfe seiner Ränder und Spitzen seinen Namen hat. — 
S. auch Low, aram. Pflanzennamen S. 107. 

Twhpn Fortbildung von ILa^, das sich zu ar. Kläs» stellt. 

HDon = edess. j^^ =^ bibl. ar. P]Dri = chrstl. pal. 
ar. <Jis> (Fraenkel 169.) 



nSa» (1Lb4 J^) Fürst hält dieses Wort für identisch mit 

dem targum. »6313 (>^^«), eine Art Lyra. 
\n^ demütig; no = n^.d) 



a) Siehe Castellus, Syr. Lexicon S. 246. 

b) Aboda 8. 60 a. 

c) Neuhebr. Lexicon I 645. 

d) S. Fischer S. 446 in Buxt. Lexiß. 
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HnoSiD (U^lk^ Stw. nra mit eingeschaltetem S), noie 

Hülsenfrucht erklärt Maimonides Pea V 3 durch ar. J^s 

o * - > 
Safior, Aruch durch qLJL> pisum Erbse. 

V^ {twc) m., irtr (iTM*) f. contrah. fr» schön [syr. )j^ j^j^ 

m. \jX^ f. hebr. ^H^ m. mr f.]. 
\KTT der Angestammte» hbr. nnm. &) 

\fm synon. mit p Fussgestell; 2) zerbrochenes Geschirr. 
M^13 Kor = 4 Kab ; Mass für trockne und flüssige Dinge. 
r^3 ira auch irp r^b) — Schallnachahmung. Bei B. B.c) 
finden wir aArOs ol^oo mit fofgender Note: PALoa |ZL«ia^| 

wJL^I Q^b' y^ y^ I^S^? JAiOnA ULoM?- ^st es 
gewagt unser r^3 r^3 mit dem von B. B. angeführten 
Qdkroo oA^od für identisch zu halten^ zumal doch der 
Wechsel zwischen u und i in den einzelnen Dialecten nicht 
selten ist? 

tos (bbr. vroo syr. las; Kai. and Daum, viermal ed. 
Baethgen S. 12 Zeile 13, S. 17 Z. 13, S. 60 Z. 5, 
S. 78 Z. 17). — 

703 ^ für etwas sorgen, ebenso Itpeel. 

M313 (j^^N) S. Low, aramäische Pflanzennamen. 

H-iira = HoAA neben Uoa.^ =« targ. HlWOc); Barthd) hält 

dieses Wort für ein Fremdwort aus dem Babylon. As- 
syrischen gu§üru Balken. 
Hr A (JXfc^) Krug, Xdrw^y vielleicht auch aus persischem «5J. 

»S (^^) fluchen. 

^pS geschlagen werden, vapulare. 

{X3 (^i^) ÜLfu Nichtigkeit, Leerheit) umsonst, auch im 
Targ. Onkel, für hebr. cun. 

a) Auch im Taxgum, so Num. 21,4. 

b) Dass *p und 3 in demselben Worte nebenhergehen, lässt sich 
auch sonst nachweisen. 

c) Noldeke, Mand. Grammatik S. 41. 

d) Etymol. Studien zum Semitischen. Berlin 1893. S. 34. 
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UrUfi iir,^^^ = /M^)») Magier, Priester der Persei*, 

der sich aaf Traumdeutereien verstand. 

whü, tfh^ I Wolle (/K«ii}) II Gewand aus Wolle (MV^mräpioii) 
S. Levy III 101b. 

tunwß Stellvertreterin, Verwalterin; Raschi und nach ihm 
Baxtorf lesen Kn^rso, Arach dagegen, dem aach Hasterus 
und Guido folgen «n^aiao. — Perles, et. Std. sieht in 
unserm Worte die Bezeichnung für den Priester Mobed 
entstanden aus nmän-paiti Hausherr b). 

ti^mro |A.a^^ o^^r* fUKfirapin^^ Christ, pal liL^i^^^, so 
auch im Targ. wo auch Hrr^no vorkommt: Perle, sehr 
häufig als Bezeichnung für einen besonders guten Lehr- 
satz gebraucht. 

pra (U^Alo) geduldig, gelassen. 

n33 bellen, c) 

WT^ (D93 mit Hethaihese für D93) Schatz, Vermögen« 

ndS Levi stellt diese Partikel zu arab. ^J „Zufugung^, da- 
gegen leitet es Fischer in Winer, chald. Grammatik 
S. 173 von n&(( ab und setzt es == MD^3 „gesetzt, dass 
wir sagen ^; Dalman § 5Sl Anm. 2 vermutet, dass es aus 
n^3 entstanden ist. 

303 mit oder auch ohne Mnn^M in matrimonium ducere. 

rp3 anschlagen, auch Daniel V, 6. 

HO^o ,«no'D (lAia^j») Schatz, eigentlich etwas Niedergelegtes. 

HB^'D (oL^) der mit dem Schwerte Bewafl&iete. 

tarho = targ. K^D (ar. jU. 'iL. Fraenkel 76) chrstl. p. 

IIa?, Schwally 63. 

Mino ebenso edess. u. chrstl. paläst., targ. tnn'^o, Schwally 64. 

«SSy, KnSSy (|aWv) von hv wie nwan von W3 abgeleitet. 
iröy (hbr. loic) Wolle, Wechsel von x und y. 

a) cfr. ao Jerem. 39, 3. ^ * .3 

b) Herr Prof. Abel vermutet: „vielleicht mit Xj^j u^i vica- 
rius verwandt." 

c) Fürst, aram. Chrestom. naa » a + na, gr. ßadC-tty- 
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vSxny ( '^^i^ Stw. JJ^^ nackt sein, also mit einge- 

scliobenem r) nackt, chrstl. p. j-^- j^^^ Schwally 72. 
nKO Kleie; nach Levy wohl aus furfures entstanden. 

MTSliD Befehlshaber. — Aruch liest K3niD, Ms. M. hat 
H3WH5. — Fleischer a) hält unser Wort nach der Lesart 

des Ms. M. pers. Ursprungs: u$jUik^, neupers. »vXä.^ 

„aufgestiegen im Range^, „hochgestellt^. — Fischerb) 
erklärt es zusammengesetzt aus „snc = huzv. frahdata 
i. e. promotio und hkv == »Uc. rex,^ es entspräche unser 
Wort dann dem hebr. i[^m Tpe'oder "f^th mrö. 

«Tp («?/»*) Wachs, syr. ^oj-k^, dagegen ]j,aä pix.c) 

'MsSip (auch mit 3) Bezeichnnung für einen launischen 

Menschen, d) 
»7 (lA^^ — rp) Sommer Stw. J&U. 

UToSp (auch mit 3). |av^V^ ar. ^ J^ hebr. C313 mischn. 
MO^SS, assyr. kalmatu.e) 

MDp mit ausgestossenem i für KDip. 

^Sipp {xauxaüs)^ doldentragende Gartenpflanze. 

Ifh^, HTlSp^ (lA^fcöA^) Düngerhaufen. — Lebrecht f) erklärt 

dieses Wort aus xöxAos „Versammlungsplatz". — 
tfy Wi^'y ar. p^ entst. aus ly^, t wegen des vorhergehenden 

^ in c verwandelt 

0k m ^ m 

pe*i (^0 ^) ausländisch sprechen, besonders vom Lispeln 

der Zauberer gebraucht — gegen Sachs, der unser Wort 
mit dem Worte [o*) „Zaum" zusammenstellt. 

a) Beiträge zu Leyy^s neuhebr. Lexicon II S. 228. 
b Buzt. Lexicon S. 896. 

c) So Castellus Syr. Lexicon. 

d) S. Fürst, aram. Chrestomathie. S. 141. 

e) Barth, etymolog. Studien. S. 36. 

f) Kritische Lese, S. 21. 
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tfcrw „der ruhig dasitzt, ohne zu verdienen^' (arab. ti3<L. 
lorcir — oder mit Metathes. k^dtw syr. )i:^aA., ar. 

^«^MbMM qLmm^ Ameise. Zur Etymologie dieser sem. 

Wurzel, vgl. Fleischer, Nachträgliches in Levy's Wörter- 
buch über die Targumim II, 578 u. Levy, Neuhebr. 
Wörterbuch IV, S. 527 b. 

H"üir .injv (j^jyL,) Katze. 

ww von ^yr mit ausgestossenem yft). 

Hnn'T (1^0^). Richtig weist Bernstein b) zur Etymologie 
dieses Wortes auf den Brauch im Orient hin, vor der 
Mahlzeit den Gürtel zu lösen, so wie es Sabb. 9 b heisst 
„das Mahl beginnt man Tn'ro, „wenn man den Gürtel 
aufbindet". 

Hrarw (syr. )i^^^^1 == pStt^W) Hochzeitskamerad, 
Brautrührer. Zur Etymologie vgl. Sachs, Beiträge I, 82,83 
u. Levy, Lexicon lV,'526b. 

why\r\ Uebersetzung schwankend. — Vielleicht ist es von ^.a^ 
herzuleiten (vom Afel mit dem Präfix n gebildet), wozu 
dann die eine übliche Uebersetzung „Korb" passen würde. 

Hmn = unnn, n elidirt. 

«amn von an' abgeleitet — „was fest ansitzt" so Chul. 49 b 
ü\y amn „die fest ansitzende Haut" — ferner „Kleidung", c) 

«San 1) Schmerz. 2) = Siar = JJo Kinderlosigkeit. 

Hn^Sn Zwang, von 'Sn (pan nvSn „hat man ihn gezwungen, 
und er hat verkauft.") — 

4 2. 

I. In der Flexion zeigt der Dialekt des Aramäischen 
im b. Talmud gewisse Unterschiede von den anderen aram. 
Dialekten. Das talmudische Idiom zeigt eine spätere Ent- 



a) Wie K3itö von ]yB. 

b) Lexicon syriacum Chrestomathiae Eirschianae u. diesem Worte. 

c) Auch im Targ. Onkel. II c. 22, 8. 
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wicklaDgsstafe, dies beweisen der Abfall gewisser Laate,a) 
die in den verschiedenen Dialekten noch bestehen, das 
Schwinden des status constr. und absol., die sich nur selten 
hier nachweisen lassen, ferner auch das Aufheben der 
Unterschiede in den Suffixen des Nomen zwischen dem 
Mascul. und Feminin. — Das Praefix für die 3 Pers. des 
Impf, ist in unserm Dialekte häufiger S als 3. 

In grammatischer Hinsicht hat unser Dialekt einige 
Bearbeitungen gefunden: 

1) S. D. Luzzatto, Grammatik des Idioms des Thalmud 
Babli, ein Grundriss aus dem Italienischen, mit Anmerkungen 
herausgegeben von Dr. M. Salomon Krüger, Breslau 1873, 
italienisch Padua 1865. 

2) Nöldeke hat in seiner mandäischen Grammatik 
wertvolle Beiträge zur Erkenntnis unseres Dialekts geliefert. 

3) J. Levy, Notes de grammaire Jud6o-Babylonienne, 
Revue des £t. de Juiv. I. 

4) Rosenberg; das aramäische Verbum im babylonischen 
Talmud, Marburg 1888 — eine eingehende und das Thema 
erschöpfende Arbeit. 

5) M. Jastrow, Transposed Stems in Talmudic Hebrew 
and Chaldaic Leipzig 1891. 

Einige Arbeiten behandeln das Gebiet der talmudischen 
Ternnnologie, so Fischer in Winers chaldäischer Grammatik 
und Stein, Talmudische Terminologie, Prag 1869. 

Das Nomen jedoch harrt einer gründlichen Unter- 
suchung, die, wie Nöldekes trefSiche Anmerkungen in der 



a) So öfters M bei Verben k^b, y in mehreren Wörtern wie in 
Haie aus v 7 . rtiw von 'yr, Kn*iao von lay. — Sehr häufig fUlt 

ein n ab, so fast regelmassig in dem ReflexivprSfix der VerbaLstSmme 
selbst vor Gutturalen, wo von einer Assimilation des n zum folgenden 
Laute nicht die Rede sein kann, [zum Ersatz tritt gewöhnlich ein 
» ein], femer in der 3. Pers. fem. Sgl. Perfect., bei »a wie im Syrischen 
^^ (Christi, paläst. ^)^ ZDMG Jahrg. 1868 S. 444), das a in in 
(aus aw) ; — D in Hp aus onp, n»o (>o-io = oyio), bei kid'k = ona. 



— 24 — 

mand. Grammatik zeigen, interessante Beobachtungen an 
den Tag fördern würden. Im folgenden seien einzelne 
Verschiedenheiten in der Flexion des Nomen zusammen- 
gestellt. 

n. Zum Pronomen. 

Die 3te Person S. des pron. pers. weist neben dem 
allgemeinen mn und trn eine neue Form auf: vtm und \tm, 
die wohl aus mn und im durch vorangesetztes pit » hbr. 
|n entstanden sind» Auch in dem jer. Targum lässt sich 

diese Form nachweisen. S. Dalman § 16 2. 

irTK und ^TM haben mehr Nachdruck als mn und trn; 
daraus folgt, dass die ersteren häufiger im Gebrauch sind, 
da meist nur nachdruckshalber das Pron. der 3ten Pers. 
ausgedrückt wird. 

Dem Sgl. ifTK und \tk entsprechend, findet sich im 
Plurl. nur iWH und \irK (entstanden aus pH + \\nj pH + f'n 
in beiden Fällen ist im 2. Bestandteile das n abgefallen, 
während das pn es behalten hat). 

Nicht selten findet sich als Copula gebraucht IT3 und 
Plrl. v\n z. B. Gittin 7 a ^T3 >id. — %T3 = (H + vth, 
inr) = JH + inr«. — Ebenso kommt das targum. pr« 
Nasir 57 b vor (von Luzzatto angeführt). 

Die eigentlichen pronorain. demonstr. heissen: ^nn aus 
bädhen, nn aus hädhä, pir. ^>i aus hälen (mit Verwandlung 
des S in 3) ~ nicht selten ist zu diesen Wörtchen das 
Deutungswort *] hinzugesetzt: pcn Aboda s. 57b, y\ Taan. 23a 
Plural: yn Meg. 12a (entsprechend dem syr. ^o^oi.a) 

Andere hinweisende Pronomen sind: kwi Nasir 4b, 
rnn Ned. 20 b, min Nedarim 28a, aus Kn + wn (bzhw. 

^7], iwh) entstanden. — 

Aus dem Palästinensischen herübergenommen findet 
sich p Berach. 38 b, Ned. 49a u. oft, dagegen kommt »n 



a) S. Nöldeke, mand. Grammatik § 82 am Ende. 
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aach da vor, wo palästinensischer Einflass sichtlich nicht 
vorwaltet: so Sabbat 52a mi in. — 

In Nedarim findet man nicht selten jnn und Kirr, für 
welches letztere sich auch unv findet, so Pesach. 58. Auch 
das Syr. pSn und das targumische [^ fehlen nicht, beides 
durch Luzzatto belegt Vgl. Luzzatto, Grammatik § 48. 

2^ erwähnen ist noch das häufig vorkommende irM 
(nach Luzzatto entstanden aus 'tt*i + liTa, nach Nöldeke da- 
gegen aus pn + wn).a) 

Als Fragewörter kommen vor: \\m (auch mit folgendem 
1 als indefinitum), mit mn und km zusammengesetzt entsteht 
W und ^30. 

Besonders häufig kommt ^K&b) (aus K& + p zusammen- 
gesetzt) vor. 

Selten kommt imioo) aus kd + kvi vor. — 

III. Zum Substantivum. 

§ 1. Im Plural des Masculinum finden wir nur die 
Endung ^ vor, bei Zahlen allerdings auch die sonst im A. bei 
den Zehnem übliche Endung in. Beim Stat. emph. ist in 
unserm Dialekte die ursprüngliche Endung zu e geworden, 
durchgreifender als im Syrischen. Ob der stat. absol. 
wirklich nur ^ zeigt, d) d. h. im Verhältnis zu den andern 
Dialekten das n abgeworfen hat, oder ob der stat. absoi. 
durch den stat. emph. völlig verdrängt ist, lässt sich nicht 
leicht entscheiden. Bei dem einzigen Worte KDtt^ kommt 
der Plural p3r und ^yit vor. Man könnte darum annehmen, 
dass die Endung in wohl vorkommt, dass jedoch der stat. 
emphat. den stat. absol. bis auf die Form 'sr völlig ver- 
drängt hat. Allein beim prädicativen Adjectivum ist wie 



a) Mand. Grammatik § 81. 

b) Hand. Grammatik § 81 Anm. 2. 

c) Mand. Grammatik § 85. 

d) Auch im jüd. palästinens. Aramäisch tritt zuweilen statt der 
indet. Pluralendung in: e ein, Beispiele bei Dalman S. 161 § 38. 
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im Syrischen so auch sonst im Aramäischen der stat. absol. 
die Regel, und diese Eigentümlichkeit wird das talmud. Idiom 
mit den anderen aram. Dialekten wohl teilen, a) Dieser 
Umstand nun, dass auch beim Adjectivum niemals die 
Endung in sich findet, lässt wohl darauf schliessen, dass 
in unserm Dialekte das n des stat. absol. abgefallen ist.b) 

§ 2. Aehnlich dem Mandäischen ist auch in unserm 
Dialekte der Unterschied zwischen den mit der Plural- 
endung ai verschmolzenen und den unvermischten Suffixen 
fast völlig aufgehoben. Auch im palästinens; Aram. kommen 
ähnliche Formen vor, die aber Dalman auf babylon. Ein- 
fluss zurückführt. S. § 41. So erhalten wir Formen, die 
im Singl. und Plrl. gleich lauten. 

a) Singular. 

1. Person. Die Endung i, die im Syrischen für die 
Aussprache nicht mehr vorhanden ist, fällt in einigen 
Wörtern auch in der Schrift fort, namentlich in solchen, 
die den Verwandtschaftsgrad ausdrücken. So z. B.: 

M3M Sanhed. 47a „mein Vater.^ o$ Gittin 70a „meine 
Mutter.*^ m2 ChuUin 95 b „meine Tochter." Doch häufiger 
ist das i beibehalten, so z. ß. '•Did), ^noc), beides von 
Luzzatto in seiner Grammatik belegt. Ja, nicht selten 
wird das Suffix durch eine deutliche Bezeichnung: ^M aus- 
gedrückt. Beispiele : 

^«or „mein Name" 'Hanin „mein Kleid" beide Sabbat 
145 b, ^»anp „mein Verwandter" Nedar. 23a, ^nro Kidd. 49a 
'Krca Pesach. G8b, 'K3D „von mir" Sanh. 10b 'Kop „vor 
mir" Kidduschin 70 a, an derselben Stelle ^mnatt „hinter 
mir." — Im Plural kommen dieselben Suffixendungen ^ und 



a) Auch im Sgl. kommt der st. absol. vor, so bei b>»3»h, '«3 Herr 
in der Anrede, ]»5fia, u. dgl., dagegen heisst es stets K'aSe gegenüber 
sjr. ■ Sn mid mand. ]kSd. 

b) Auch im Mandäischen fällt das n häufig ab, (S. Nöldeke, 
mandäische Grammatik S. 181 § 131). 

c) Mand. »kio. 

d) Mand. auch iKi. 
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n< vor, z. ß. 'rvi3M Baba b. 31a „meioe Eltern^ inym 
Chul. 105 b „meine Ohren." 

2, Person. Das Suffix lautet '] und y fast unter- 
schiedslos, nar dass das feminiDum 7 zu bevorzugen scheint. 

Beispiele: a) "pan ßaba m. 107b „dein Freund" "|mwi 
„dein Darlehen" Baba k. 46 b Baba b. 92 b iniriD, Sabb. 63a 
„deine Güte" yn „dein Geld" Pesach. 112b (»1331 Sy3 
Sanh. 95b „dein Feind" "ppr Berach. 59a „dein Sack" 
l^nrw Joma I8a „deine Schwester." — 

b) yv)2 f. „deine Tochter" jh fem. „dir" (allerdings 
ebenso häufig auch Y?)» T»'J Nedar. 3 b „dein Scheidebrief." 

c) 113« Nedar. 50 a „dein Vater." 

3. Person. Das gewöhnlichste Suffix ist hier iT, beim 
Mascl.-Plrl. kommt nicht selten Mi vor. Beim weibl. SufiF. 
trefi^en wir bisweilen nur ein n an. Beispiele: 

a) ,TTO Baba m. 107 b „sein Herr** rroiA Sabb. 38 a 
„für sich" iTnjn« in Nedarim sehr oft „nach seiner Ansicht" 
rpnniD Baba b. 3 b „seine Herren" .Top Megil. 16 a „vor 
ihm" mn3 Gittin 15b „zugleich mit ihm" ,Tn» Nedarim 
40 b „seine Töchter" iTni« Sanhedr. 106 a „seine Ohren." 

b) Mirj? Baba k. 92 b ,^eine Augen" auch femin., \t133 
Sanhedr. 96a „seine Söhne" Mn3n Sanhedr. IIa ,, seine 
Genossen." 

c) iTOms Ketub. 75 a Jebam. 118 b „ihr Stuhl", da- 
gegen kommt auch mehrmals iTW „ihr Herr" vor. — 

Man merke msM Megil. 16 a „sein Vater" und „ihr 
Vater", ebenso jäd. paläst. Dalman § 403 gegenüber dem 
Mandäischen: tn3M = ^0100) und 13M »= oioo]. Auf- 
fallend ist die Form wra» Schebuoth 47 a „sein Vater." 

b) Plural. 

1. Person. Das eigentliche Suffix ist ein n, das mit 
der Pluralendung mehrmals zu in geworden ist. — (S 
„uns" [3j „bei uns" beides sehr oft. — pin« ßaba b. 124 b 



a) Wie in den verwandten Sprachen steht auch hier bei zu- 
sammengesetzten Nominibus das Suffix am zweiten Worte. 
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,,!inser Ort" proa Moed k. 9 b ,,!ms6re Töchter** pnan 
„unsere Väter'* Pesachim 50 b. — pn Sota 2 a „unser.** 

2. Person. Das Suffix heisst p3, das nadi Abwerfung 
des n mit der Pluralendung ai zu aichn wird. Bei Prä- 
positionen findet sich nur ia. Beispiele: laiSK Baba b. 58a 
„euer Vater" y:h „euch** 13D „in euch** t?«a „ihr alle'* 
om „euer** alle diese Wörtchen sehr oft. — la^Dlo Pesach. 
110a „euer Mund** iTVnp Pesach. 110a „euer Kahlkopf** 
an derselben Stelle: icrmß'j ^TThv^ Pesach. 110b „euer 
Gewürz.*' — 

3. Person. Ursprüngliches \\n wird zu in, z. B. viS 
^ ihnen '^f ^TnS „nach ihnen ^, bisweilen bleibt das n jedoch, 
wie in prl^pn, Nasir 39a „ihr Barf^. — Häufig verbindet 
sich das PluralsufSx mit diesem in zu aihn: vrmriD Baba 
b. 3 a „ihre Herren^, %T3n „ihre Prozesse, Sanhedr. 15 b, 
iT'pir Gittin 6a „ihre Strassen^, VT'nn&r Gittin 10b „ihre 
Namen**, vm Schebuot 17b „zwischen ihnen", vrre 

* Nasir IIb „von ihnen", vrop Nedar. 22b „vor ihnen**. — 
IV. Das Wörtchen i tritt a) als Nota gen. besonders 
häufig in unserm Dialekte auf, da der stat. constr. nur 
selten gebraucht ist. Nach ^z (» ^2 Haus), "O und ns 
bleibt das i regelmässig fort. — Vor i als Relativwort ist 
das Demonstrativum meist fortgelassen, wenn auch an 
einigen Stellen dem i ein (ms vorhergeht. — Zum Ausdruck 
der casus obliqui d. Relat. wird dem Verbum ein Pronomen 
oder eine Präposition mit Suffix nachgesetzt, bei Orts- u. Zeit- 
bestimmungen fehlt ähnlich dem Mandäischen und Syrischen 
die Zurückweisung, b) (Man vgl. als Beispiele die Sprich- 
wörter Abschnitt 1 c. 3 No. 14, c. 9 No. 2, c. 9. No. 3. 
Das 1 kommt besonders häufig als Conjunction vor, 
zu merken ist, dass es in unserem Dialecte stets n iv heisst, 
während im Mandäischen und Syrischen das *i fehlt. — 

a) Mit 3 geht n eine enge Verbindung ein und wird zu 13. 

b) Auch im Targum Onkelos fehlt die Zurückweisung z. B. 
Genes. 111,6. 



I. Abschnitt. 

Der Mensch als Einzelwesen. 

I. Kapitel. Vorzüge. 

1) Sab. 104 a»): «»Kp »h iHp'^V "»Kp KttVIp. 

„Wahrheit besteht, Lüge besteht nicht". 
Vgl, Dukes a. a. 0. S. 231, Skaliger 72 u. 73. * 

2) Baba k. Mb^): K^p m H^n K^ (•.Ti''0 ITTIVT «TS. 
„In den Brunnen, aas welchem du getrunken hast, 

wirf keinen Stein". 
Sehr treffend wird dieses Sprichwort mit Deut. 23, 8 
zusammengestellt. Die Edomiten, die einstigen Wohlthäter 
Israels, sollen nach dieser Stelle geschont werden. — In 
Numer. r. s. 22 (Wünsche S. 524, IV) findet sich dass. 
Sprichw. hebräisch: p« 13 pinrn h» wtD riT^r ma. Vgl. 
Burckhardt 151, Wiener Jahrb. Bd. 97 S. 86, Warnerus 1, 
Eallius 68. — Denselben Sinn hat auch das französische: 
„Ne fais pas abattre Farbre qui te donne Tombre. 

3) Ber. 29b: '»önD K*?! nfinD »h. 

„Sei nicht aufbrausend, so wirst du nicht sündigen." 
Vgl. Nedar. 22 b Mm naim nrn nnr iS^ck ovisn Ss 
„wer da zürnt, dem gilt selbst Gott nichts", ebenso: Iratus 
etiam facinus consilium putat". (Publ. Syr.) 

4) Berach. 29 b: '»BnD vh) "»nn K^. 

„Berausche dich nicht, so wirst du nicht sündigen". 
Vor übermässigem Weingenuss warnen auch sonst viele 



a) Wünsche 1. Halbb. S. 156. 

b) Wünsche S. Halbb. 2 Abt. S. 40. 

c)- Aggad. hat noch m*d (S. variae lectiones von Rabbinowicz). 
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Sentenzen der rabbinischen Litteratur, vor allem seien hier 
erwähnt: iw*03 vSy non iSs oSiyn Sd ^dto wy pan Sa 
Joma 75 a, Midrasch Jalkut Prov. 23, 29: Wer sein Augen- 
merk nur auf seinen Becher lenkt (wem das Weintrinken 
zur Leidenschaft geworden), für den gleicht die ganze Welt 
einer Ebene, vhprh KuS ncOTi «muS onj j;^ (Midr. r. 
Numeri s. 10), „der Wein verleitet Mann und Frau zur 
Untreue*", an derselben Stelle hrr tßfw vm tnfh nnr ^ 
p^ {D I03cy TP nW3 „wer sich schätzen will, dass er nicht 
in Unzucht verfalle, enthalte sich des Weines",^®) p D333 
HD mr (Erubin 65 a) „zieht der Wein ein, so entflieht das 
Geheimnis".^®*) 

5) Sanh. 44a»): KDK1 7VÜV KDK '»B^'^n ^^3 (^''KpT KDK 

,,Eine Hyrthe heisst Myrthe und wird so genannt, steht 
sie auch zwischen Farrenkraut". 

Der Talmud vergleicht damit Josua 7, 11. — Aehnlich 
lesen wir: nor nSpSp rhfhp oiin nsi nor »t3 «1^3 »lon i3 
(Jalkut zu Jerem. 264), „Wankt das Schloss, heisst es 
immer noch Schloss, ragt auch hoch der Mistberg, so heisst 
er dennoch Mistberg.*^ — Schuhl a. a. 0. führt hierzu an das 
italienische: „11 mirto e sempre mirto benche sia l'ortichi^* 
und das türkische : „Le diamant dans la boue est toujours 
diamant." 

6) Sanh. 7 ac): ^KO («Kn«r''3 T])thn (^mKI I^öttH ("rTOItt. 
^Glücklich ist, wer [Schmähungen] hört, doch schweigt; 

hundert Uebel gehen an ihm vorüber". 

In Kiddusch. 71b wird dieser Gedanke ausführlicher 
gegeben : "cid om^o p^nn onp vr^re m ^Mn nna "in ^'^yt^ o 
^Wenn zwei miteinander zanken, so ist derjenige, welcher 



a) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. 8. 79. 

b) Fehlt im Ms. Florenz. 

c) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. S. 6. 

d) Ms. M. vnni, Menor. Hamoaur te^nni. 

e) Ausg. u. Easchi n«ny«a, Agg. hat nuD Mnvo n>h^ f^^Sni. 
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zuerst schweigt, der besser gesittete'.S — Auch in spätereti 
Werken der j, Litteratur findet sich dieser Gedanke, so bei 
Mos. b. Esraa) und Salom. Ihn Gabirolb) im Mibchar 
Peninim. 

7) Baba m. 69ac): ^^)r\h ^^J (^ Klin^ ^'OJ. 

„Wird für einen Ochsen das Putter eingerührt, kann man*s 

auch für mehrere thun." 

Manche Anstrengung, für eineu angewandt, kann auch 
für mehrere benutzt werden. 

8) Schebu. IIb: HilK K^OÄ. 

„Vom Karneole das Ohr". Vom Grossen das Kleine. 

9) Pesach. 113ae): (f^nj'^KO KIIS i<h) »V^»ü KSp. 

„Besser ein Kab vom Erdboden als ein Kor vom Dache". 
Ein kleiner aber sicherer Gewinn ist einem zweifel- 
haften grossen Gewinn vorzuziehen. — 

10) Sukka 56b, Ket. 83a, Temura 9a: K*^pO K3tt Ki^SfU. 

„Besser ein kleiner Kürbis [jetzt] als ein grosser [später]." 

Aehnlich lesen wir im Midrasch r. Kohel. zu 4, 6: 
(2^ f^nici nHOö «mc3 »mD'ic inn lOfio „ein gebundener Vogel 
ist besser denn hundert fliegende." Vgl. Burckhardt 3. 
Socin 186, 137, 138. Hurgronje 45. Orient. Acad. W. 
144, 167. Diez, Oghuz. 115. — Aus den neueren Sprachen: 
„Ein Sperling in der Hand ist besser als eine Taube auf 
dem Dache." „Eine Brotkrume in der Hand ist besser 
als gehofFter Braten." g) „Mieux vaut un k la main que 



a) S. Dukes a. a. 0. S. 164. 

b) S. Schuhl S. 220. 

c) Wünsche 2. Halbb. 2. Abs. S. 81. 

d) besser als y^h, wie einige Ausgaben und Ms. der hal. Ent- 
scheidungen des Alfasi haben. 

e) Wünsche 1. Halbb. S. 236 letzte Zeile. 

f) Ms. Oxf. hat wynMD, was keinen Sinn ergibt und wohl auf 
ein Versehen beruht 

g) Ev. Semin. Herb. S. 91. 
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deux demain.^a) „A bird in the baud is worth two in 
tbe biisb/* «fMeglio an occello in gabbia che cento per 
raria.**b) ,,Besser ein Vogel im Käfig als hundert in der 
Luft." „Meglio oggi an uovo che doroani una gallina.^b) 
„Besser heute ein ES als morgen eine Henne." — 

11) Chag. lOa, Joma 86b, Meg. 7ä: ^rhth't («Kin K3ID 

„Besser ein scharfes Pfefiferkorn als ein Korb voll 

Kürbisse." — 
Ein einziges geistreiches Wort wiegt eine Fülle nichts- 
sagender Lehrsatze auf.^^) 

12) Berach. 20a: H"»!» nit HKO ^3"!« jinO |inO. 

„Gelassen, Gelassen! Das ist vierhundert Sus wert.^ 
R. Ida b. Ahaba riss einer Frau den Helm vom 
Kopfe, im Glauben, sie sei eine Jiidin. Nur zu bald 
merkte er, dass er sich geirrt hatte und musste seinen 
Irrtum mit einer Geldstrafe von 400 Sus büssen; er wandte 
hierbei dieses Sprichwort an, das mit dem doppelten pnD 
auf die Bezarhlung, die er zu entrichten hatte — |nKO »= 200 
— anspielt.22) Vgl. Orient. Acad. W. 278, 274; Diez II, 
S. 73,55. 

13) Sanh. 7af): («n^niKa C'^nHp lOT KO^^J '^^p» WH '»301. 
„Einer, dem das Kleid vom Gerichtshofe abgenommen 

worden war, ging singend seines Weges.'* 



a) R. Page 94. 

b) Chwatal 71 und 72. 

c) Fehlt im Mb. Ozf. 

d) Ausgabe Prag hSöd nenn. 

e) Meg. 7 a haben die Ausgb. np statt np"t so wie Ms. M. 2. 

f) Wünsche 2 Halbb. 3. Abt. 8. 6. 

g) So Ms. M. u. Flor., einige alte Ausgb. u. Raschi, was auch 
richtiger zu sein scheint als die Lesart der neueren Ausgb.: S^tKi 
»nnwa Sn^Si not "lonS kd»Sj hpv Han »ata — der erste Teil wäre so 
nicht zu übersetzen. — Die Parallelstelle im Jalkut führt unser 
Sprichw. in ähnlicher Weise an: n^^^opi «kh; — dagegen liest Agad. 
hat. Hnnwa Snwi iot«S M>h:^ ^Sp» «an »a |ot 
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Er freute sich schliesslich doch, dass man ihn ver- 
hinderte, sich fremdes Gut anzueignen. Treffend zieht der 
Talmud hierzu Exod. X VIII, 23 heran: Sy nrn oyn Sa an 
fflSra »T UDipo: Das Volk wird dann [nach gefälltem Ur- 
teil, das — bei geringerer Ueberstürzung des Richters — 
gerecht ausfallen wird] in Frieden heimkehren. 

h'^nxp = Hp + SnK =^ OHp + Sn«. 

14) Meg. 18 a*): KpiDVO K^OT KOD. 

„Die Hauptsache von allem ist Schweigsamkeit/' 

15) Meg. 18 a, j. Berach. IX, HaL 1: Ojnna KpinVO ^D3 T\hü. 
„Das Wort um einen Sela, das Schweigen um zwei." 2*) 

Der Talmud vergleicht mit unserm Sprichw. Ps. 65, 2. 
nSnn nw ^h mit der agadischen Interpretation: bei dir ist 
Schweigen Lob. — Steinschneider, in „Sprüche der Weisen" 
führt ein ganz ähnliches Sprichwort an: np'ne^n i^3 iisin a» 
y\t ,|Wenn das Reden Silber ist, so ist das Schweigen 
Gold" (wörtlicli übereinstimmend mit Socin 180). c) - Vgl. 
Freytag III, 548; Socin 180, 366 und 367 (die ersten 
Teile), Skaliger 99, Orient. Acad. 10, 1. — Aus neueren 
Sprachen seien zur Vergleichung nur angeführt: „Reden 
Silber, Schweigen Gold." „Schweigen und denken wird 
niemand kränken.-— Le silence vaut une reponse. „Silence 
is the perfectest herald of joy."**) 

16) Sabb. 68ad): -ßD^^ mHI »^^''K lOJ^^. 

„Zuerst lerne man, nachher sage man seine Ansicht." 
VgL Freytag III, 142. Orient. Acad. W. 94. 

17) Sanh. 105 ae): >3nO K''0» ''6^3 iS'^BK «BStlH. 

„Frechheit nützt auch Gott gegenüber^* 
angewandt auf Bileam (Numeri XXII, 12,20), det auch 
bei Gott seinen IWillen durchsetzte. 



a) Wünsche 1. Halbb. 3. Abt S. 538. 

b) Aruch hs» pns. 

c) Vgl. Strack man »pno (Berlin 1888) 1, 17 Anm. n. 

d) WttnBche 1. Halbb. S. 146. 
6) Wünsche 1. Halbb. S. 146. 

8 



— al- 
le) Sanh 105a*: («ICJCfl ^Hhi W^zhö MTTl. 
„Dreistigkeit ist ein Reich ohne Krone." 
,^ortes fortona adiavat.^ 



2. Kapitel. Fehler. 

1^ saDh. 102b*): (fTvm nnno cmiüp jnßx 

„Wer seinen Zorn hervorbrechen lässt, zerstört sein Haus.'' 

Auch andere Stellen im Talmud enthalten diesen Ge- 
danken: Nedar. 22 a: « pcSir Dvr^ *ro Sa opDnSa. „Wer 
da zürnt, den überfaUen alle Arten von Qualen.^' Kidd. 40 b 
unten: vnn po*yttD yit aTnh itnwri kSk rra nnSy »S [r:"i 
rryo ncD: y,Dem Zornsöchtigen bleibt nur der Zorn, den 
Guten lässt man kosten von den Fruchten seiner Werke/' 
Vgl. Diez I Oghuz 186, Orient. Acad. W. 92. 

2) Chag.öa»): {^HtV^V HD'hrh KTTD^ t6 (^»hhvb »^Ht. 

„Geld zum Getreide findet sich nicht, bei einem Zwange 

findet sich solches.'' 

Um etwas billig einzukaufen, erhält man kein Geld 
geliehen, schnell findet sich aber ein Käufer, so man ge- 
zwungen ist, sein Eigentum zu veräussem.**) — Einen 
ähnlichen Sinn hat: Diez I Oghuz 64. 



a) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt S. 246. 

b) Ms. Fl., Aggad. bat., die alten Ausgb. und Raschi dazu nSn 
entsprechend dem syr. p^. 

c) Sanh. 99b heisst es allgemein: HJnn nSa hmüSd. 

d) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. S. 229. 

e) So Ms. Fl. u. Parallelstelle im Jalk., Ausgb. dagegen n*3»p. 

f) Anich: n»3»p anno n»H3p ynei, diese Lesart würde auch ein 
Wortspiel enthalten. 

g) Wünsche 1. Halbb. S. 263. 
h) Variante: HnSS^S. 

i) Ms. M. vir\hnh; Ms. M.j liest: «nor hS «n^S^S «marMn«S»nS mt. 
k) Ausg. n«av. 
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3) Sanh. 106a»): Hm (^IT^ailK (^'^^^ '»^^0^ K^TK N^ÖJI 

„Ein Kamel ging Homer zu suchon, und die Ohren, die 
es hatte, schnitt man ihm ab." ^'^ 
Dieses Sprichwort wird auf Bileam angewandt, der im 
Kampfe Israels gegen Midjan für seine diesem Volke geleistete 
Hilfe auf eine Belohnung rechnete, in der Schlacht jedoch 
fiel. Vgl. Freytag I c. 9, 76; Skaliger 75. 

4) Baba m. 96b u. oft.: KUl^Stt^ KBIin DIB^. 

„Scharfsinn und Irrtum stehen in einem bestimmten Ver- 
hältnis." 

5) joma 20b: .^^^o Cm^sp »h ^»'l'^h («noT HH^ nDK. 

„Die Flöte, die vor Vornehmen spielte, [spielte] vor Webern, 

und sie behagte ihnen nicht." 
Der Geringe ist oft anspruchsvoller als der Vornehme. 

6) Abod.8. 26air): (frT»:»«: OKTSts (»»KDtr jf^tD «^1 n^^t:!. 

„So der Weber*®) nicht bescheiden ist, werden seine 
Lebensjahre um ein Jahr gekürzt", 
ünbescheidenheit wird bestraft. 

7) Jeb. 45 a: «npn K^pX HOS ^ho^. 

,,ln Medien tanzt das Kamel in einem Kab". 
Angewandt von Behauptungen, die einerseits den 
Stempel der Lüge an ihrer Stirne tragen, andererseits aber 



a) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. S. 263. 

b) Ms. M. hat an d. Stelle n»S naj; »h »:ip, was jedoch nur eine 
Glosse zu sein scheint. 

c) Ms. Fl. »aw. 

d) So Raschi, Ausg. |tnj, Ms. Fl. nvr, Ms. Fl. ina«M, Aruch 
«niT:i — andere Varianten Wi ,n«3nw. 

e) Ms. M. hat noch KfitB^n. 

f) So Ms. M., Ausgb. mSapD; Ms. Oxf. liest ähnlich wie Ms. M* 
mSap kSi »ktuS mSapi "»ot nnS, auch Ms. Lond. hat n)Sap. 

g) Wünsche 2. Halbb. 8. Abt. S. 366. 

h) An der Parallelstelle im Jalkutheisst es nnov statt nntB^, was 
einen bessern Sinn ergibt. — In Aggd. hat. und Enjakob fehlt nnv. 
i) Ausgb. n»»3. 
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nicht oontroliert werden können. — tnny pw* ywh jvcym 
,,wer lägen will, verlege sein Zeugnis in die Ferne** (dass 
es unmöglich ist, über die Wahrheit seiner Aussage nach- 
zuforschen), lautet eine talmudische Sentenz. Gonf. Freytag 
1 c. 5, 52 (mit der Erkläning), ebenso Pazzaglia S. 36 
No. 6 — ferner „Von fern lügt man gern." — „A beau 
mensogner qui vient de loin". 

8) Kid. 16b: '»an Kinn Kp cmp nv. 

„Den Raum eines Jod sehe ich zur Stadt werden". ^9) 
Vgl. »Ar fw6g kXi^payva!' „On fait d'une mouche un 
^le&nt" They make a mountain of a mol-hill", ferner 
Tantavy S. 127,4, Orient Acad. W. 225. »«^ 

9) Sabb. 53a: («n^ O^TTp tlOn nBIpTO K^^Ä« KnOH. 

„Den Esel friert es auch im Monat Tamus". 

Dem Sinne nach gehört auch hierher j. Taanit III 
htsmo tt^riD non ira pKi y»3 n»ir pH d). „Der Narr bleibt 
unberührt und das Fleisch des Toten empfindet das Hesser 
nicht." „Chi e destinato a gelare gela del raese d'agosto". 

10) Sot. 22 ae): (f-^K ^Kö J^T vh\ K^UO j^tD^. 

„Es murmelt der Magier, ohne zu wissen, was er spricht." 

Mancher Lehrer trägt Lehrsätze vor, deren Bedeutung 
er selbst nicht erfasst hat. 

« 

11) Nedar. 89b g): wn^'O^ ^OK vh\ K''^3ini KBÄ ti^m. 
„Er lief mit Axt (Leiter) und Korb (Seil) und konnte es 

nicht erlernen." 



a) Ausgb. in einem "Worte. 

b) Ms M. u. Oxf. Tip. 

c) So Ms. M. und Oxf., Ausg. nS. 

d) Angeführt von Dukes a. a. 0. S. 103. 

e) Wünsche 2. Halbb. 1. Abt. S. 295. 

f) So ist wohl der Wortlaut des Sprichworts, dagegen sind die 
ihm im Tahnud folgenden Worte . . »hö :,n» hSi mjd »^n nur Anwendung 
unseres Sprichwortes. 

g) Wünsche 2. Halbb. 1. Abt S. 230. 
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Von beschränkten Geistern, die sich vergebens an- 
strengen, etwas zu erlernen. Denselben Sinn hat: nSSx 
71^3 Dm n^Syni onn« o^d. (Baba K. 71a) „In tiefe Wasser 
hast du dich gestürzt und in deiner Hand heraufgebracht 
einen Scherben." 

12) Baba m. 85 b: i^'^^p (»t^'^s ^^13 «^^jj^3 KTDDK. 

„Der Stater in der (leeren) Flasche schreit Kiskis." 

(p^3 r^3 Kachachmung des Schalles.) Vgl. „Leere 
Tonnen geben grossen Schall", „Volle Fässer klingen nicht, 
leere desto naehr." 

13) Baba b. 4a: '»D^ODO nSJ^T IDS (^-»''3 HS^. 

„Schlechte Diener fragen um Rat, nachdem sie die That 

vollbracht." 

(In ^sSono ist das n des Reflexivpräfixes beibehalten.)c) 

14) Abod. g. 22 b: j?T» nnsns ('^^hn i^ra i6b: Ksnao. 

„Der Griffel sprengt den Marmor, ein Bösewicht kennt 

den andern." 

Sie fürchten einander wie der Stein den Meissel. 
15) Baba k. 92 b«): (^nnöKI OHp "p K^JJ'^Ol KD^^O. 

„Das Tadelfaafte an dir thue zuerst kund" (bevor es 
andere von dir erzählen oder dir vorwerfen), g) 

Als Beleg für die Wahrheit dieses Sprichwortes wird 
Gen. 24, 34 herangezogen, wo Elieser aus eigenem Antriebe 
sich als Knecht Abrahams vorstellt. Erwähnt seien hier 
folgende talmudische Sentenzen: o"vnt erp "p nmn "pscp tt^p 



a) So Ms. Hamb. Variante B^p Bf*p. 

b) Ausg. Ktr«3 Mn^H. 

c) Vgl. diese Arbeit S. 23, Note. 

d) So Aruch u. Tosaf., dagegen Ausgb. und Kaschi KS;n. - Les- 
art des Ms. M. völlig corrumpirt. 

e) Wünsche 2 Halbb. -2. Abt. S. 38. 

f) So Ms. M., doch Ausgb. ^»3 n»m hhu HnS»D, Ms. Flor. Rom. 
u. Hamb. "pa n»m nnS^o u. Aggad. h. ^a n»m K»3J*on. 

g) Wünsche a. a. 0. 
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(Baba b. 60b) ,,Zuerst veredle dich and dann andere.^' 
yy*V l^^t^ oop SitD (Brach. 16 b) „Nimm den Spahn aus 
deinen Augen." yrv pao mip Sie (Brach. 16 b) „Nimm 
den Balken aus deinen Augen." Cfr. Ev. Matth. VI1,3. 
Zotenberg 107. 

16) Sot. 8 b, Ket. 66 b: '»JKDO OO^DI (»K^^IDIJ? H^^l^. 

„Nackt ausgezogen, aber mit Schuhen angethan " 

Von einer Frau, die in zerrissenen Kleidern umher- 
geht, aber Putzsachen trägt, wodurch die Schande der 
Nacktheit desto grösser ist. — Natürlich lässt sich unser 
Sprichwort auch aufs rein Sittliche übertragen. (Zu mSr in 
dieser Bedeutung „ausgezogen" vgl> Onkelos zu Lev. 1,6, 
wo hbr. e^rcm durch nS»'»i übersetzt ist). Schuhlc) fuhrt 
folgendes arab. Sprich w. an: „La töte est couverte d'uno 
bonnet, et le derriere est döcouvert." 

17) Baba in. 104b: nnO l^inS^^ K^l K^IK (^l^inSD. 

„Mag das Feld mager werden, nur nicht der Herr." 

Viele denken nicht an die Zukunft, wenn nur der 
Augenblick ihnen Vorteile bringt — einem Landmanne 
vergleichbar, der eine möglichst grosse Ernte herbeisehnt 
und nicht bedenkt, dass bei zu reicher Aussaat das Feld 
schliesslich unfruchtbar werden kann. 

18) Sanh. 96a •): "iJ^tD^n nS DKI (^])2Vb KTp jn IS. 

„Dein Enkel möge das Wachs verkaufen, du brauchst dich 

nicht abzuhärmen." 

Aehnlich Ber. 9 b »nyit^a nixS »TT „es ist Zeit, das 
Unglück bei seinem EintrefiFen zu beklagen" und Genes, r. 



a) Raschi S'isiv. 

b) An der zweiten Stelle ^Div 

c) a. a. 0. S. 447. 

d) So Raschi, Alfasi, Hilchot gedoL, Ms. M. u. FL, Ausgb. MB^n^, 
Ms. Hamb. wnyn. 

e) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. S. 178. 

f) Raschi ]^:ivh. 
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s. 27 am Ende»): «Sa« «Sa» ny»D «mn »ninn nyra „zur 
Zeit der Freude Freude, in der Zeit der Trauer Trauer. — 
Vgl, Burckhardt 298. 

19) Sanh. 39b c): ^^^^ rV2 (^^T^ ('*«3N ,Tm IT'rO* 

„Der Stiel der Axt geht wieder in den Wald hinein, aus 

dem er gekommen ist." 

Einen Ort finde hier eine Midraschstelie, die denselben 
Gedanken enthält: Als das Eisen geschaffen war, begannen 
die Bäume zu zittern. „Warum erbebet ihr", so fragte 
das Eisen, „reichet mir nicht den Stiel, und ihr könnt 
beruhigt sein." Vgl. Burckhardt 269. 

20) Baba in. 18 b: i.«fc<'':SB^ i^t^in^ H''^ (^W^nt H^^ht IDK 

.n^^ pnt Hh^ no''S:i n^^ H::^2t 'o: >k par k^i H'^^y 

„Jemand sagte: ,Ich will jenem Armen ein Kleid kaufen*, 
doch er that es nicht; oder ,ich will ihm einen Mantel 

kaufen', doch er that es nicht." 
Von solchen, die viel versprechen, aber wenig halten. 



3. Kapitel. 
Armut, Reichtum, Glück, Unglück, Ehre. 

1) Baba k. 92 ft, Baba b. 174b 0: («KDV^J? K^tK K'»:» nfO. 

„Dem Armen folgt die Armut nach." 



a) Wünsche Midr. r. Gen. S. 122 unten. 

b) Variante S«t»a. 

c) Aggad. hat. HJtn^a. 

d) Ausgb. M^^ST, diese Lesart ist jedoch nicht correkt und beruht, 
wie Nöldeke, mand. Grammatik annimmt, auf ein Versehen der Ab- 
schreiber. In Erub. 100 b findet sich richtig H33»a?. 

e) Die Ausgb. haben die hebr. Form >iihih. 
Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 37. 

g) Nach Ms. M. u. Rom., die unser Sprichw. durch pai niOH 
einleiten, wäre dies eine rabbinische Sentenz. - Doch seine Form, 
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Dieses Sprichwort wird mit Lev. 13, 45 in Verbindang 
gebracht „der Anssatzige soll anreis, unrein! ausrufen/* 
Er selbst muss sein Ungläck bekannt machen und erntet 
neben seinen Leiden noch Schande; ebenso mit der Mischna 
Bikkur. IIl, 8, der zufolge die Reichen die Erstlinge in 
goldenen und silbernen Körben zu bringen hatten, dagegen 
die Armen in Körben aus ßachweiden. — Vgl. Kallius 268, 
272, 274. 

2) Meg. 7b*): (byT» ^b) K''^y ^K. 

„Der Arme ist hungrig, ohne es zu wissen.** 

3) Baba m. 69 a«): «-Ui^n "»IIKI ^^3 (^KISO '^'^V übVÜ^ 

„So die Gerste aus dem Kruge verbraucht ist, klopft der 
Streit ans Haus und dringt ein."'^ 

Armut stört Familienglück. — „So die Armut zur 
Thür eingeht, fliegt die Liebe zum Fenster hinaus.*' 

4) Baba k. 39bf): Oy^SO (M^^jJ^j (»n^iBM KS^D. 

„Im Hunger verschlingt der Hund selbst Kot.*' 
Vgl. Prov, 27,7; Petri U 2,22. 

6) Pesach. lUa^): ,:j'»3g^ j^fjöT ''^,TpK ^^Ipp ^^5KT 

die häufige Anwendung, sowie der zugrundeliegende Gedanke sprechen 
für die Sprichwörtlichkeit dieses Satzes. 

a) Wünsche 1. Halbb. S. 424. 

b) Ms. M. hat noch ]^D3 kS «m |«03 >h ähnlich Ms. Fl. u. Bodl. 

c) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt S. 74. 

d) Ms. M. Mion. 

e) Ms. M. Mn^a va «Dto. 

f) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S 40. 

g) Ms. Hamb. ySa hSS;i n^aea^ auch Aggad. hat. n'jcaS. 
h) Ms. Rom. kSS:». 

i) Ms. Fl. S3H. 

k) Wünsche 1. Halbb. S. 240. 

1) Ms. M. ^SipS^pH, Vih\ph^. 



i 
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„Wer KobI isst, sitzt (ungestört) auf dem DüDgerhaufen 
der Stadt, wer leckere Speisen geniesst, muss sich auf 

dem Dache verstecken." 

Dieses Sprichwort enthält ein Wortspiel.'*'*) 'hp'^p und 
i^'hupp^ «n^K und nnhy. 

6) Baba m. 63 b: n''nn''DBD rvb Hnj? (nn:^K (»"»i^^'^kt nit. 

„Das Geld macht den Unterhändler für den Menschen." 

Vgl. Eccles. X, 19 San n« nar ^sn „Das Geld ent- 
spricht allem." „Argent fait tout." 

7) sabb.32a: «^ -»^vta MK (^^oniei '»n« ''V'^ti timsn na« 

•»on-ö Hb) "»nK. 

„An der Ladenpforte sind viele Freunde und Genossen, an 
der Pforte des Elends weder Genossen noch Freunde.^ 

Vgl. Prov. 19, U und 14, 28. - Aehnlich: „Die 
riehen vriunt sint alle wert, der armen vriunde niemann 
gert.^ „Donec eris felix, multos numerabis amicos" etc. 

(Ovid* Trist« I, 4) ttnAoOrog jfpoatidi^ ^Uoot KoXkoöfi 6 dk KT&xog 

xal dxd Toö öndpxovTo^ ^Uoo Athnreu^^ ,,Le pauvre est delaiss6 
m6me de son ami". „U misero e separate dal suo intimo 
amico." 

8) Gittin 30b: ^^^n K^ n^HlT^K 11?« D^O J^n. 

„Dass dein Freund gestorben, glaube, nicht aber, dass er 

reich geworden."'*) 

Unglücksfalle sind häufiger im Leben als glückliche 
Ereignisse; wrsr »S nrfw »Hn^sr «n^iD. 

9) Horaj. 12 a KfinSDIBT '»JIBK kSik^DHO HDOT ''^p''pK. 

a) S. Seite 21 d. A. 

b) So Ausgaben u. Ms. M., doch wohl richtiger wie Ms. Rom 
u. Hamb vrn^HX es folgt ja n»S, und nicht — was man sonst er- 
wartete, inS (pnS). 

c) Fehlt Ms. M., Hamb., Rom. 1. 

d) Ms. M. 'D »««©3 »n« v»D3. - Aruch »on-ii »hh nr»w ien>an aa« 
»oni vhy »nn «S ^aina aa». — Es scheint diese Lesart besser zu sein 
als die der Ms. u. Ausg. — zu mn pajsst besser »onn als »omo. 



t 



„Besser auf dem Misthaufen zu Hatha M. ■) als im 
Schloss zu Fumbeditha" a). 
Scheinbar will dieses Sprichwort das sittliche Niveau 
beider Städte fesistetlen, allein wir haben keinen Anhalt 
dafür, dass die Bewohner von M. M.") sich vor deneo von 
P, ") auszeichneten. Es hat vielmehr, wie Hamburger in 
seiner Encyklopädie (S. 721) annimmt, unser Sprichwort 
einen historischen Hintergrund, Die vielen Verfolgungen, 
welche die Juden im 5. Jahrh. zu Babyl. zu erleiden hatten, 
erstreckten sich vor allem auch aufPumbed., während M. 
M. verschont blieb. 

10} Baba b. 5a: «'j'^T^ nySI« »hltb n^iTK. 

„Vier Sus fürs Fell, vier für den Gerber,'"') 
Zum Verständnis dieses Sprichworts muss auf die An- 
wendung desselben im Tdmud hingewiesen werden. Ronja, 
der Gärtner des Rabina kaufte ein Feld, das an seines 
Herrn Felder grenzte. Auf Grund seines Vorrechts als 
Nachbar wollte Rabina den Kauf für ungiltig erklären. Anf 
Ronja's Klage vor R. Safra wurde Rabina jenes Recht nicht 
zugestanden, indem der Richter sein urteil mit unserem 
Sprichwort begründete — d. h. der Besitzer besitze nicht 
mehr Rechte als der Arbeiter. 

II) Horaj. 12a, Kerit. 6b: --ßis lOTI SnniDD «HD K3lW 313, 
Nach Kaschi: 
„Besser (weniger schädlich) ist der Genuss eines übel- 
riechenden Fisches als der des babylonischen Breis."") 
An der ersten Stelle giebt Raschi eine zweite Er- 
klärung, der auch mehrere neue Erklärer folgen: „Ein 
faules Fischlein (im Frieden) ist besser als Leckerbissen 
in einem Palaste." 
Vi) Erub. 72b; Meg. la-.b) ^i^lP ("'OlDS'? NHin 

uj Beide Städte hatten zur Zeit des Talmud berOhmte Aksdcmien. 

hl WflnBChe 1. Halbb. S. 434. 

c] Sc) Ms. M. u. Anicb, Ausgb. dagegen kd<03^. 
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„Für Leckerbissen ist Platz vorhanden." 

13) Baba k. 92 a*}: jOtT Tin'^n ^pT N33^ (^ ''^130 ''SSD 0'|Wtt> 

,,Sechzig Schmerzen befallen den Zahn deqenigen, der 
seinen Nächsten essen hört, ohne selbst zu essen". 

In Verbindung gebracht wird damit im Talmud Gen. 
24,27; 25, 1, wo die hl. Schrift unmittelbar nach der Ver- 
heiratung des Isaak auch von der nochmaligen Vermählung 
Abrahams mit Ketura berichtet; ebenso Reges I, c. 1,20, 
wo der Prophet Nathan David von dem grossen Mahle 
berichtet, das Adonia veranstaltet, wozu er ihn aber nicht 
eingeladen habe. 

14) Ber. 28 a: KlO («mb'» KHO t^'^b"! jKO. 

„Wer einmal mit dem Ehrenmantel sich bekleidet hat, 

lege ihn auch immer an". 

Ehre fällt leicht dem zu, der sie schon früher ge- 
erntet hat. 

15) Berach. 28a: nnO^I (n^^ pS (^inWlöV ^''^^«^011^''^ 

„Einen Tag benutze man ein wertvolles Gefäss, naag es 
auch am nächsten Tag schon zerbrechen". 

16) Baba b. 96b. -jlir KiaJlT IT'finDK KnOH. 

„Der Wein springt auf die Schulter seines Besitzers". 



a) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 39. 

b) Aruch nm [»n»«', uufiullig genug, da pn»r häufig zum Aus- 
druck der Vielheit vorkommt. 

c) Ms. Hamb. ni^ca, fernere Varianten iöd Ms. Rom «laJiS loo. 

d) So Ms. M. u. Rom., dagegen Ausgb., Ms. Fl. und Hamb. 
ohne Sawi, das jedoch erwartet wird. 

e) Das Präfix ' scheint auf paläst uensichen Binfluss zuriickzu- 
gehen — s. Rosenberg S. 19. 

f) So Ms. M., Ausgb. Mnn. 

g) So Ms. M., Aggad. hat., Mnor. ham., dagegen Ausgb. ko33 
HipuDi, Aruch HipaoT hd3. 
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Nach dem Talmud ist unser Sprichwort so zu erklären: 
Für den eben erst gekauften Wein braucht der Verkäufer, 
falls jener schlecht geworden ist, nicht aufzukommen, da 
er nur durch das Missgeschick des Käufers verdorben. 
Alles kommt auf Glück an, das ist der Sinn unseres Sprich- 
wortes, wie dies noch deutlicher ausspricht: .T^tn «Srö vnün 
Q*»!; „der Wein richtet sich nach dem Glücke seines Nächsten". 

17) joma79b: ( « nnoi Kfr»^» pT KSp ( »» iH (»'»nöfn'apnn 

„2 Kab Datteln — ein Kab Kerne und mehr^S 

Auch die süsse Frucht hat etwas Unangenehmes. — 
Wörtlich stimmt mit unserm Sprich worte folgendes englische 
überein: „In two cabs of dates there is one cab öf stones*'. 
Vgl. auch: II fant prendre los b^neiices ayec ses charges^^* 
„Nul bien sans haine, nul pain sans peine." 



4. Kapitel: Jugend und Alter. 

1) Baba k. 92a:0) (^pt^^'t^pn («Kfirn nsj^ niDiT jm ns 

„Da wir jung waren, (galten wir) für Männer, jetzt, wo 

wir alt sind, als Schulknaben'S h) 

Im Talmud wird Exod. 13, 23 u. 23, 10 herangezogen. 



a) Ms. Lond. ohne i. 

b) Fehlt im Ms. M. 1 u. 2 u. Lond. 

c) Ms. M. Lond. Oxf. u. Baschi n*io% doch ist nnoi der Ausgb. 
wohl besser (nnoi = et amplius = inw). 

d) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 41. 

e) Ms. M. nn^Kn. 

f) So Ms. M. u. Flor., dagegen Ausgb. narne^n. 

g) Ms. Hamb. ]3»rp. . . pnoit nn »3 u. Aggad. hat. »pw» ]3Mn »a 
.... ]^vffpx 

h) Vgl. die bei Wünsche a. a. 0. angeführten Parallelen aus 
lat Schriftstellern. 
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„Es giebt viele alte Kamele, welche die Häute junger 

tragen". 

[pye ist wie ^iS^ .^^ i;-^^ gebraucht]. Aehnlich 

lesen wir Lev. r. s. 20 crrisr pmipD }ryy\ ino irn^o hdm 
\nrn\w ^aa Sv „viele Füllen sind gestorben und ihre Haut 
hat ihren Müttern als Decke gedient." Vgl. „Aussitöt 
meurt veau comme vache" — „es sind ebenso viele Kalbs- 
als Kuhfelle feil". 

3) Sabb 152 a:«) K^"»^3 KfinB (^KTIH K^''^5 Kflipr 

„Die Jugend ist ein Rosenkranz, das Alter ein Kranz 

von Weiden". 

4) Sabb. 162 a«): (ffl^no ^ITI KStO. 

„Besser zwei als drei." 

Besser die Zeit, da man sicher auf seinen Füssen ein- 
herschreitet als die, in welcher man den Stock zu Hilfe 
nehmen muss. — Ebenso heisst es Sabb. 152 a vtT^i ü'Vtü 
nSr „aus zwei sind drei geworden." Grosse Aehnlichkeit 
hat unser Sprich w. mit jenem bekannten von Oedipus auf- 
gegebenen Rätsel: Welches Wesen hat des Morgens vier, 
am Mittag zwei und am Abend drei Füsse? Oedipus ant- 
wortete: das ist der Mensch als Kind, als Mann und als 
Greis. 

5) Sabb. 152a:g) WlT'^ra WT'nN (hK^lN. 

„Nach dem, was ich nicht verloren, suche ich". 



a) Wünsche 2. flalbb. 8. Abt. S. 96. 

b) Ms. Fl. »3^0 UD ^üy 

c) Wünsche 1. Halbb. S. 178. 

d) Wohl in »Tin zu korrigieren, 

e) Wünsche 1. Halbb. S. 173. 

f) Aggad. hat. nSno k3d nn ähnlich Raschi Ksts «nnn. 

g) Wünsche 1. Halbb. S. 173. 

h) Ms. Oxf. hSt Sy; Aggad. hat. hSt »höh. 
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Das Älter benimmt den aufrechten Gang, man hat das 
Haupt zur Erde gebeugt, gleich ob man etwas suchte. 

6) Sabb. 152a: K^flK K^l K^TNT KIH^ T]b ''ll. 

„Weh' über das eine, das da gehet und nicht wiederkommt^^ 
Schmerzensruf über den Verlust der Jugend. 

7) Beracb. 31a: nyi (aJUtKIH DIKO Hin'»« ^»1 KD^JSt '':n 

„Jene Steinpalmen rühren von Adams Zeiten her^^ 

Vgl. Burckhardt 688 „Er wurde bei Noab in der 
Arche geboren". 

8) Eracb. 19 a: i^fl'an i^rOD /«D^n (bNHKB KfinS KSD 

„Ein Greis im Hause ist eine Schlinge, eine Greisin im 
Hause ist ein Schatz iro Hause.'' 

Ersterer ist immer yerdriesslich und launisch, letztere 
dagegen im Haushalt behilflich. 

9) Beracb. 48 a: y^T (e.TfitopO (dpSfÖ (cpSfQ. 

„Das Küchengewächs giebt sich schon in der Blüte 

zu erkennen."*®) 

sc»p = die Zeit, wo die Pflanze ihren Saft hervor- 
kommen lässt, von F)Bp = Piw Harz, Saft. (Levy IV, 
S. 662). Vgl. Burckhardt 48, 45, Socin 422, Tantavy 
S. 195, Diez, Oghuz 30 u. 300, Spitta-Bei 28, Chwatal 
9, 268, Pazzaglia S. 64, 6. Ferner 'Ex roO xapnoO rd dMpov 
YtYvunnttai'', „Ex stipula cognoscfc". (Erasmus). Man kennt 
den Wolf am Gange, die Glocke am Klange." „Am ge- 
krümmten Schnabel erkennt man den Raubvogel." 



a) Variante ]WHin m« ♦aB'ia. 

b) Variante Hnnc. 

c) Ms. M. bat «:»ÄW, ebenso die Tosafot in Succa 55 a. 

d) feblt im Ms. M. u. Tosafot a. a. 0. 

e) So Ausgb. u. Tosafot, dagegen Arucb u. Bascbi n^a^pQ. 
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10) Nidda 31a: Ki^D^ Kltt^a H^l KH^O pfi. 

,,Nimm fort das Salz, dann kannst du das Fleisch dem 

Hunde vorwerfen." 

Sobald den Menschen die Seele verlässt, ist auch der 
Körper ohne Bedeutung. Vgl. Matth. 5, 13.'®) 



5. Kapitel. Gesundheit, Krankheit. 

1) Baba m. 107 b, Baba k. 92 b»): l^ö K^l ÖIH"! ^'C'l'Ul TD^lt^ 

„Sechzig Läufer laufen und holen nicht den ein, der früh 
am Morgen den Imbiss zu sich genommen hat.^^^) 

Aehnlich heisst es an ders. Stelle: ^»o pp3 h\yx\ 03rn 
naxn ^»o fi^ihdi nenn „Stehe früh auf und iss im Sommer 
wegen der Hitze und im Winter der Kälte halber." Ebenso 
Baba b. 12 b in«S maaS 'iw ih ir nnr^i dik Ss^rr oiip 
irw aS «S« lS p« S3«r „Bevor man isst und trinkt hat 
man zwei Herzen (man schwankt nach zwei Seiten hin), 
nach dem Essen nur ein Herz" (man wird standhaft). Der 
Talmud zieht für unser Sprichw. Exod. 23,25 u. Jesaj. 49,10 
heran. 

2) Baba b. 16b *>): (e^^-|'»lfp ^^TK NöV "^^TK. 

„Hebt sich der Tag, hebt sich der Kranke." 
Die Sonne hat eine heilende Kraft und mildert mit 
ihrem Erscheinen jede Krankheit.*^) 

„Das Fieber im Winter ist schwerer als das im Sommer." 



a) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 38. 

b) Ms. Rom. ]Hüh. 

c) Aggad. hat. S^M. 

d) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 152. 

e) Ausg. n»!rp. 

f) Wünsche 1. Halbb. S. 358. 
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Begründet wird dieses Sprichw. durch einen Analogieen- 
schlass von der Ofenwärme auf die Fiebersglut. Wie im 
Winter dem Ofen mehr Brennstoff zugeführt werden muss, 
das Zimmer zu erwärmen, ebenso muss auch das Fieber 
im Winter stärker auftreten, um die Temperatur des 
Menschen zu erhöhen .*2) 



6. KapiteL Arbeiten, Oekonomie. 

1) Baba m. 40b: np^K KIJD pTJ p?. 

„Er kauft und verkauft [ohne Grewinn], wird er schon 

Kaufmann genannt?'^ 

2) joma 20 b: nnoj? pB n'h i^n^n'^H. 

„Hast du dich ihm vermietet, so klopfe auch seine 

Wolle aus." 

D. h. du hast jede noch so gewöhnliche Arbeit zu ver- 
richten.**) 

8) Pesach. 113a, Baba b. 110a»>): (d^pItJ^IS ND^'^ÜU (ciöltt^t 

„Ziehe auf offener Strasse das Fell eines Aases ab und 

nimm deinen Lohn, sage du nicht: ich bin ein bedeutender 

Mann; diese Arbeit ist für mich entwürdigend." 



\"^. 



a) Ausgb. falsch in 2 Wörtern, Ms. M. nn:i*H, wo das n nur 
durch die Nachlässigkeit des Abschreibers ausgefaUen zu sein scheint. 

b) Wünsche 1. Halbb. S. 286. 

c) An der 2. Stelle Ausg. viss, Aruch, En Jakob eivfi. 

d) Fehlt im Ms. M. 

e) Ms. M. Oxf. u. En Jakob Sidi. 

f) So weit geht wohl nur das Sprichw., die übrigen Worte sind 
dann nur Ausführung des Gedankens. 

g) Ms. M. an der 2. Stelle nni h'ujii mm Mnsn. 

h) So Ms. M. 1 u. 2 , Aggad. hat. — Ms. Oxf. kVti , ebenso 
En Jakob ed. pr. 
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4) sanh. 29 a*): p^^n s6 (bKMiin KnaKi Kifis mn ^^«^ nit^. 

„Sieben Jahre war Hungersnot — aber an des Hand- 
werkers Thüre kam sie nicht." 

Treffend ist Irier der Wert des Handwerks zum Aus- 
druck gebracht.**) — Vgl. Fleischer, Anhang 226, Pazzaglia 
S. 18, 10; S. 210 No. 224, 1. — Ev. Seminar S. 8, S. 56, 

5) Jebam. 63 a«): ^IfD K^l fSr. 

„Verkaufe lieber als dass du zu Grunde gehst." *•) 

6) Baba m. 61a: TSIK pST D^ip (dflÄT. 

„Kaufst du, erwirbst du, — verkaufe und du verlierst." 

7) Pesach. 113 a •): (f"[''ptr nDfi "j'^D^'S niT. 

„Lföse deinen Beutel und dann öffne deinen Sack." 

Eine Ermahnung zur Vorsicht für den Verkäufer: erst 
das Geld und dann die Ware. — Nach der Lesart des 
Ms. M. enthält unser Sprichw. eine Ermahnung für den 
Käufer: erst die Ware und dann das Geld. 

8) Baba k. 86a»): ^^^ (ipQ (hpOT «IDK. 

„Ein Arzt umsonst ist nichts wert.^^ 

9) Baba k. 86a: i^y)1f ^^^1f (k^p^TTI K^'DK. 

„Ein Arzt aus der Ferne gleicht einem blinden Auge."*'') 



a) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. S. 47. 

b) So oder auch msoih nani, nicht aber Maow KsaK. 

c) Wünsche 2. Halbb. 1. Abt. S. 21. 

d) Ausg. falsch, nuat (so auch Levy Lezic), denkbar w&re auch 
na'ST (Ann). 46). 

e) Wünsche 1. Halbb. S. 236. 

f) Ms. M. nnt\ ypw n», fihnl. Ms. Bodl.; den Ausg. ähnlich 
liest Aggad. hat. . . nr\t^ 7D03 nv (nach Rabbinowicz ist dies die 
beste Lesart. 

g) Wünsche II. 2. Abt. 8. 32. 

h) Ausg. p» poa |:io-i »tdk, dagegen fehlt ]:ioa in den Ms. 
i) Variante pos. 

k) Yariante »pmn, doch besser dem Zusammenhang nach np^nn. 

4 
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Aehnliches besagen : Ai«t^ r^ xöUßw ^eu/tßogia. „Apres 
la mort le m^decin." 

10) Baba k. Hat Ktin K"ma KnW3 KTID KflOS Knitt^S. 
„Der Balken in der Stadt kostet einen Sus, ebensoTiei auf 

dem Liande^' (nait den Transportkosten). 

11) Baba k. 92a: ^itU (a^:p K^ i^pn ^hpl (a^Jp ^ifiU. 

„Weinstöcke erwerben Palmen, Palmen erwerben nieht 

Weinstöcke." 

12) Taan. 6b, Berach. 59a: K'TOn "O (*>KntO ^3 nnftO 13 

^j:n 7ptt^ "[10. 

„Wenn der Regen fallt, da man [des Morgens] die Thüren 
öffnet, dann lege, Eseltreiber, deinen Sack nieder and lege 

dich auf ihn." 

Der Regen ist eine gute Vorbedeutung, das Getreide 
wird billiger. 

13) Menacb. 86 ac): ^^^^ ^py ^py (dflO^. 

„Nach dem Orte, wo [viel] Gemüse ist, dort trage 

Gemüse hin." 

Die agadische Anwendung unseres Sprichworts ist 
folgende: Jochai und Mamre, Zauberer Äegyptens, sagten 
zu Moses: „Du bringst Stroh nach Afrain*®) (dieser Ort 
war reich an Getreide) — bildlich für: Du zeigst dort 
Zauberwerke, wo viele Zauberer sind. Moses antwortete 
ihnen unser Sprichwort: gerade an solch einem Orte findet 
man schnell und sicher Abnahme. 

14) Aboda 8. 17 b: Kfi^^D K^ KIfiD ''K K^fiD vh Kr'^B ^K. 
„Ist jemand ein Waffenträger, so ist er kein Gelehrter; ist 

jemand ein Gelehrter, so ist er kein Waffenträger."*®) 



a) Ms. Fl. wp. 

b) Ms. M. M^nn nnfioa mid^o; Ms. Flor, nitso K^a NnriBoa. 

c) Wünsche 2. Halbb. 4. Abt 8. 46. 

d) So Ms. Kahiro, Ausgb. falsch kmoS, entweder npi« noS oder 
Hpnn HnoS Ms. M. u. Rom n»aS. ~ 
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Unser Sprichw. stammt von Elias b. Perata, der auf 
eine gegen ihn erhobene Anklage unser Sprichwort er- 
widerte. 



7. Kapitel. Gewohnheit, Gelegenheit. 

1) Ber. 43b:a) (cTsj? HnH H'^Ki i^^in^ ^^b (bniip n^b rhn 

„Hänge dem Schweine Palmkohl um, es thut doch 

nach seiner 6ewolmheit^^ 

Der Talmud sucht unser Sprichw. aus Eccles. III, 11 
herzuleiten: Aus den Worten mpD W* nrp San rm „alles 
hat er schön eingerichtet für seine Zeit^ wird geschlossen, 
dass infolge göttlicher Veranstaltung jeder seiner Gewohnheit 
nachgeht und die ihm lieb gewordene Beschäftigung niemals 
aufgiebt. Vgl. Freytag 111, 1298, Wamerus 19, Decourde- 
manche 130. — Ferner: „Naturam furca expellas, tamen 
usque referet^ (Horaz) „Versuch's die Natur mit der 
Gabel auszutreiben, sie wird dennoch wieder zum Vorschein 
kommen." 

2) Meg. 7b:d): ^^ (ennKIJTO K^pH '»CT^^ KS^O HK^pH ^K 

„Wird der Bauer auch Könige so kommt der Korb 
dennoch nicht von seinem Halse'^ 

Aehnlich: o^«p . rTip^ym «in«« vrmn piir „Wirf den 
Stock in die Luft, er fallt doch auf die Spitze. (Gen. r. 53). 
— „Bauer bleibt Bauer". „Der Frosch hüpft wieder in 
den Pfuhl, und säss er auch im goldnen Stahl." „Rana 
in paludem ex throne resilit aureo". 

a) Wünsche 1. Halbb. S. CK). 

b) Ms. M. Klip. 

c) Variante S»tk nnnS; Ms. M. yT nin mna £n Jakob ed. pr. 

d) Wünsche 1. Halbb. 8. 494. 

e) Ms. Mt u. Flor. nVpm n»nKWt3, Ms. Lond. 'wo «'jpn. 
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8) SMih.«8b:») rmiioiroiD^rpS(cnrubK-nn^«:itt'»m. 

„Der Ochs lief und stürzte bin, nan stellte man das 

Pferd an seine Krippe^^ 

Dieses Sprichw. wird auf die Völker angewandt, die 
durch den Fall Israels die Herrschaft an sich rissen and 
nur schwer za verdrängen waren. 

4) KetQb. 6Sa: KfirO K^ '»^Sn (dK6*?Dn. 

„Eine Frau, die an Kinderlosigkeit gewöhnt ist, 
erschrickt nicht mehr.^' 

Auch an Leiden und Schmerzen gewöhnt man sich.^^) 
„Wenn jemand das Henken gewöhnt ist, so thut ihm der 
Strick nicht mehr weh>* 

5) Gittin 45 a, Kid. 56 b: ajj KIIH K^K ^H imSJ? W^. 

„Nicht die Maos ist der Dieb, sondern das Mauseloches 

Aehnlich Suc. 26a: ^xh mmp ntx „Der Riss (im 
Hause) ruft den Dieb herbei. — „Occasio facit furem^' „Le 
trou invite le larron^S „Opportunity makes a thief.'* Vgl. 
ausserdem Pazzaglia S. 232. 

6) Sank 22 a:^) (fop KÄ^b TVVt^ H^h TT^^Cm. 

„Fehlt dem Dieb die Gelegenheit, so gebärdet er sich 

als ehrlichen Henschen*^ 

7) Bab. m. 92a, Aboda s. 58b n. oft.: -flnO K"1^U TIÖK "|^ "6 

„Gehe fort, gehe fort, sagen wir, o Nasiraer, nähere dich 
nicht der Umgebung des Weinberges^S 

Auch die Gelegenheit zur Sünde soll man meiden. 



a) WOnsche 2. Halbb. 8. Abt. S. 203. 

b) Ausgb. haben hier Snni, das in allen Ms. fehlt 

c) So nach Ms. M. u. Flor., Ausgb. «*ivi. 

d) Ausg. «fiSoi; Raschi noSai. 

e) Wunsche 2. Halbb. 3. Abt S. 38. 

f) So Ms. M. u. Flor., Raschi )I3dSv:i. 
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8. Kapitel. Eigentum. 

1) sabb, 10b: (eii^yp^ (bin''^tr'»n^K (aKnb'^o. 

„Das Kleid ist dem, der es trägt, teueres 

ÜDser Spruch hat eine doppelte Bedeutung: zunächst 
die wörtliche: man liebt die Gegenstande besonders, die 
man sein eigen nennt. Es kann aber auch aufs geistige 
Gebiet übertragen werden: die Ideen, welche man einmal 
angenommen, lässt man nicht so leicht fallen. — Vgl. Burck- 
hardt 171, Skaliger 73, Decourdemanche 136, Giani 1654 
und 1655, Page :^0L 

2) Meg. 12b: c) '»in'»^ (d«3K^T-ifi Tl'^n'^^ KHIp. 

„In seinem Hause ist aucii der Weber ein Fürst^S 

Vgl. Socin 190; WarnerusSl; Röchet 121, 97; Decour- 
demanche 135; Pazzaglia No. 50, 2; Giani 313, 319, 1656. 
Ferner: „Chacun se tient fort sur son furnier." „My 
bouse is my Castle." 



9. Kapitel. Zur rechten Zeit. 

1) Saab. 95a: •*) K:n ^löSKiH rO. 

„Hat übernachtet der Prozess, so ist er völlig aufgehoben". 

2) Sanh. 3b: KJ^H '^h anjT^ WH .T^ fl^ÄT jKO. 

„Wer einen Prozess hat, gehe zum Richter": 



a) Ms. Oxf. ]vp» RnnS'D. 

b) Ms. 0x1 in^waÄH - in^v^aSn = in»r»a^ + Sy. 

c) Wünsche 1 Halbb. S. 507. 

d) So Ms. M. u. Fl. — Aruch kv31-«; Ms. Lond. n. Ausg. 
H3ivnfi Ms. Jalkut an d. Parallelst Mpvmfi; da p und 3 auch sonst 
wechseln, so stimmt die Lesart des Jalkut mit der ersten überein. 

e) WOosche 2. Halbb. 8. Abt. 6. 177. 
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8) Baba k. 46b: ITDX ^h (c^ (blQ^Kr H^ («S^ST 

„War Schmeraeo hat, gebe zum Arzte.^ 

4) Pi«ach. 113a:*) pt -p^T (e-jy-QK l6mK, 

„Solange noch der Staab an deinen Fassen ist, verkaufe 

deine Ware", 

5) Pesach. 113a:*; mTl aKHID ^^ ITl'^rO j'^lön. 

„Hast do Dattebi in deiner Trabe, laufe sogleicb in 

die Brauerei. 

[rhn oder rfm = rii* Le?y 470b]. 

6) Sanh. 33b:») ^'l J\p pp {hh'l Tp^ "ppTOnK. 

„Solange noch dein Fener brennt, gehe, schneide den 

Kürbis ab and brate ihn.*^ 

Der Talmad legt diesem Sprichw. einen besondern 
Sinn bei; er wendet es gegen einen Menschen an, der hin- 
sichtlich eines in der Bibel genannten Gesetzes einen Fehler 
begangen hat: gehe hin and lerne. 

7) Berach. 62b: HTirm IJ? "^tW flTOn IJ? "MSK «631 IJ? 

„So lange da Hanger hast, iss; so lange da durstig bist, 
trinke; solange das Essen warm ist, trage aaf.^ 

Vgl. zu den Sprichw. 1 — 7: Wiener Jahrbücher Bd. 97 
S. 90 „Zeit ist es, das Holz auszureissen, reisse es also 



a) Ms. Flor. a»K3T ]Hö. 

b) Ms. Hamb. u. alte Ausgb. Kn«a, was dass. ist als Ma«M3 (syr. 

c) besser wäre S»rt. 

d) Wünsche 1. Halbb. S. 236. 

e) Ms. M^ und im Raschbam-Gommentar TP*^33- 

f) Aruch: nano, Ms. M^ inna »aS. 

g) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt. S. 53. 

h) Fehlt in allen Ms. und den wichtigsten Gommentaren. 
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aus, solange nöcb zart^ (ein arabisches Sprichw.), ferner 
Zotenberg 112, Spitta-Bey 140. 

8) Berach. 62b: (c'^'QKT '»JKA pTö ^n (b'^OinS {^H^p Wip 

^Man bläst auf einem Hom in Rom: Sohn des Feigen- 
händlers, verkaufe deines Vaters Feigen." — 

Nach Raschi ist das Hornblasen ein Zeichen, man 
wünsche Feigen zu kaufen, und es hat unser Sprichwort 
denselben Sinn wie die vorhergehenden. — Allerdings lässt 
es auch die Auffassung zu: Bleibe dem Stande und Be- 
rufe treu, dem du einmal angehörst, ähnlich dem deutschen 
„Schuster bleib bei deinen Leisten." 

9) Sabb. 32a «ySB^ ^I^U K'lin ht^ 

„Ist der Ochs gefallen, dann wetze das Messer" (Lasse 
den günstigen Augenblick nicht vorübergehen).^^) 

10) Pesach. 113a:e) -[tnn 1^)^^ KIJ^^K^ flp^B. 

„Steigst du auch nur aufs Dach, so nimm dein Mahl mit " 
Vgl. „11 ne faut pas s' embarquer sans biscuit." 

11) Pesach. 113a: e) (finO "^BiS ^niD KTID KDOS "^Ip HKO. 

„Bekommt man auch hundert Kürbisse für einen Sus in 
der Stadt, so sollst du doch welche bei dir haben. — 



a) Im Ms. M. fehlt H^p, 

b) Beth Nathan: «piva. 

c) Fehlt im Ms. Flor. — Ms. M. liest 'pni — Nach Ms. Fl. 
ist »a^Kn ]OT0 nn mit „Feigenverkäufer'' zu über|3etzen. 

d) Ms. Oxf. Aggad. hat., ebenso Alfasi Ausg. Konstant. n*Tn; 
Ms. M. nmn. 

e) Wünsche 1. Halbb. 8. 236. 

f) Ms. Bodl. 7633 «nin nyoi Mma 'p 'O, ebenso En Jakob, vielleicht 
soll es statt nyoi t^non heissen. — Ms. M. liest: -]ua «n)n ny»a >')p mko. 
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12) Sota 10 a:*) mn^ Kpifc^ "op moH mon ^ntn ^ap 

vhsn. 

,,D6m Weintriaker trage Wein auf, dem Ackersmann [der 
an Feldfrüchte gewöhnt ist] unreife Feigen/' 

Kp*1 iptl = ^J = ncn) Pflüger. 



a) WOnsche 2. Halbb. 1. Abt. S. 257. 



II. Abschnitt. 

Hau8 und Familie. 

a) Liebe zu den Angehörigen. 

1) Sota 49a*): n'h lim ''Äl« ''»T ''Om ^iZH K3KT ''om 

„Die Liebe des Vaters erstreckt sich auf seine Kinder, 

deren Liebe wieder auf ihre Kinder. — 

„Die Liebe geht über sich, nicht unter sich/^ 

2) sota49a»): Ki« •jri'Tn "o "an "»na 

„0 Lehrer, Lehrer, ich bin der Sohn deiner Tochter/' 

Es liegt mir nicht die Verpflichtung ob, dich wie ein Sohn 

seinen Vater zu ehren, wieviel ich dir auch verdanke. 

b) Einwirkung der Eltern auf die Kinder und 

umgekehrt. 

3) Ket. 63a (bnnij^s ,TO''K ^3^3 'K^TK k'^ai nn3 nh^n'i 

«n-o. 

„Das Schaf folgt dem Schaf, die Thaten der Tochter gleichen 

denen der Mutter/' 

Vgl. Diez U, Oghuz 210, Kallius XVII 498. 

4. suk. 66bc) rvi^^in iK msKT ik «pit» np^y^i (dKnitr. 

„Der Kinder Geschwätz auf der Strasse rührt vom Vater 

oder von der Mutter her". 
Ganz entsprechend unseren deutschen Sprich w.: 

a) Wünsche, 2. Halbb. 1. Abt. S. 360. 

b) Ausgaben nai); i^. 

c) Wünsche, 1. Halbb. S. 406. 

d) Ms. M. «S^d; Ms. M, fehlt w vor nuNi. 

5 
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„Wie die Alten sangen, so zwitschern die Jungen.'' ,,Die 
jnnge Atzel lernt das Hüpfen von der alten."— 

Vgl. Giani 952, Röchet S. 67,186. 

6) Ketub. 63 a,:*») yf}0 t^Q^C I^^O |TWT. 

„Der von dir abstammt, ist dein Lehrer." — Anch von 
der Jagend ist manches za lernen. 

VgL Barckhardt 182. 

c) Eigenschaften des Weibes. 

6) Moed k. 9b»): KtDm vhsc hph n''tr ro3 pn'»» na. 

„Eine sechzigjährige eilt zar Musik ebenso wie eine 

sechsjährige''. 

7) Meg. Ubk): ^3^?^ KDW HrO Kfin^K. 

„Beim Sprechen spinnt die Fraa zugleich." — 

Auf geschickte Weise verstehen Frauen, ohne dass ein 
zweiter es merkt, ihren Vorteil zu erringen c). Im An- 
schluss an dieses Sprichwort sei hier folgende rabbinische 
Sentenz erwähnt ^3 kSh rwvh 7toy\ ptc „Für die Frau 
giebt es keine Weisheit ausser Spinnen". 

8) Meg. 14b b): (d'tftvjöo imaij^i «TiK 13 h'^m) b^w. 

„Während die Ente gebeugt dahingeht, schweifen ihre 

Augen überall umher." 

Dieses Sprichwort geht auf Sam. Ic. 25, 31 zurück: 
^ntD« n» n"on ^n«S nvr arm. „Wenn Gott meinem Herrn es 
wird Wohlergehen lassen, so mögest du deiner Magd ge- 
denken." Geschickt lenkte Abigail Davids Aufmerksamkeit 



a) Wünsche, 1. Halbb. S. 296. 

b) Wünsche, 1. Halbb. S. 515. 

c) VgL hierzu die von 0. Siegfried in Bd. II der „Jahrbücher 
für protestantische Theologie** aus dem neuen Testament herbei- 
gezogenen Parallelen. 

d) Ms. M| iB*«ttn3 )Q;nMa .ta^. 
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auf sich; schon damals dachte sie daran, seine Frau tu 
werden, wenn sie sich auch demütig und bescheiden zeigte. 

«m» (lip, ar. ^^1, ^^)Gans, mit na verbunden: Ente. — 

^ (s^ ^13() Pael I fliessen machen, II ähnlich hebr. noic 
herumschauen. 

9) Ket. 75a, Kidd. Tau. 41a, Jebam. 118b»): (bni^ SJT'O^ 3tt 

^ Besser zu zweien zu leben als im Witwenstande.'' 
Vgl. Spitta Bey 291. 

10) Jebam. 118b, Ketub. 75a '»3 rT'DIIS i^^TSJ W08^Ö18^T 

„Ist der Mann auch nur vne eine Ameise gross, so stellt 
sie doch ihren Stuhl unter die bevorzugten Genossinnen." 

11) Ket. 75a, Jeb. 118b )gXl «»«3 (eir^niTn «-QJ (dKSfWT 

„Ist der Mann auch nur ein Wollkämmer, so ruft ihn die 
Frau vor die Thürschwelle und setzt sich neben ihn "'*) 

12) Ket. 75a, Jebam. 118b: '»nfcbjS K'^^^S kS K13J1 KD^lpT 

KnTp'?. 

„Ist der Mann ein Kohlgärtner, so verlangt die Frau nicht 

einmal Linsen für ihren Topf.'' 
Die eingeschränkteste Lebensführung zieht die Frau 
der Vereinsamung vor. 



a) Wünsche, 2. Halbb. 1. Abt S. 37. 

b) Ausg. in 2 Worten. — Nach Fleischer in Beitrage zu Levy 



o • 



TW Teil I 426»» ist nao pers. ^j ,\ Raschi zur Stelle erklärt 
es = n»3W c^u. 

c) Ausgaben an 1. Stelle w*i, Raschi liest an beiden SteUen k«o*i. 

d) An 2. Stelle lesen die Ausgaben kdui, Raschi dagegen an 
beiden Stellen mit v: MTDai. 

e) An der 2. Stelle ^^^'^t\. 



\ 
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d) Vorsicht bei der Wahl einer LebeDsgefährtin. 

13) Jebam. 63a-) Kfin^K TD^I ]\Dö KIHK pStt pKp. 

Eile einen Acker zq kaufen, sei gelassen, willst du eine 

Gattin heimfuhren. 

14) Jebam 63a»): nTO KJm pD KDfl^K Vü^ Hm flTTi 

Steige eine Stufe herab, nimmst du eine Frau, steige eine 
Stufe hinauf, so du einen Freund wählst. 

16) Sanh. 7a: S^tr K^ipHI KO^'J VCn. 

Schlummert die Frau, sinkt der Korb. 

Wenn die Frau sich nicht ums Hauswesen kümmert, 
geht es' zu Grunde. 

16) Sota 8a HOti^wh iTl^'D »1^2 KflUT. 
Liederlichkeit im Hanse ist wie ein Wurm im Kürbis. 

17) KMdusch. 49 a Ki^J^S «^ ^KjnSO 311 WKDO. 

y, Einen Schuh, der grösser ist als mein Fuss, brauche ich 
nicbt'^. Bildlich für eine Frau, deren Ansehen gewichtiger 

ist als das des Mannes. 

e) Gattentreue — untreue. 

18) Baba m. 59 b) r6 m^ni ]^: »^): ^nn'»K. 

„Ist deine Frau klein, so bücke dich zu ihr hinab und 
flüstere ihr zu", -- um dich mit ihr zu beraten.**) 

19) lieg. 12 ae): (e^^^^ O ^rPKI (d^'p "O irPIC. 

Der Mann unter grossen Kürbissen, die Frau unter kleinen. 
10^3 und mp gehören beide derselben Gattung an, nur 



a) Wünsche, 1. Halbb. S. 21. 

b) Wünsche, 2. Halbb. 2. Abt S. 73. 

c) Wünsche, 2. Halbb. 8. Abt S. 257. 

d) So Ms. Ozf. London; Ag. hat Enjakob; Ausg. ^'•)p^ Mvta^ 
Ms. Fl. liest »» »33 n'nn^m np^sa. 

e) in Miliin Derabbanin. 
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ist diese die grössere Frucht. ^ Michelstädt interpretiert 
dieses Sprichwort etwa so: Treibt der Mann versteckt 
Unzacht, (nämlich unter Kürbissen, die grosse Blätter 
haben, so dass er sich verbergen kann,) thut es die Frau 
frei und offen vor aller Augen. - In Suc. 10a ist dieser 
Gedanke klarer ausgedrückt npoiv MM jTDlV Minr nos „womit 
der Mann sich beschäftigt [in sittlicher Beziehung], be- 
schäftigt sich auch die Frau.*' — * Ebenso lesen wir an 
einer andern Stelle: (Sota 10a) vhv n^KS invn nsron Ss. 
„Wer da buhlt, dessen Weib buhlt auch." 

20) Sanhedrin 106 a»): (CJ^JÜ ^^'^^b (b''Kl1 "»fc^SB^I ^iJDO 

Die von Fürsten und Herrschern Herstammende buhlte 
mit Zimmerleuten — angewandt auf Bileam, der vom «^33 
zum cü\p degradiert wurde, wie es Jos. X11I22 heisst: 
S«-ir» ^33 im ODipn -nya p opSa mn. „Den Bileam, Sohn 
des Beor, den Zauberer erschlugen die Kinder Israel." — 

Die Form [r« scheint Itpael von ^yt buhlen zu sein, 
mit Voranstellung des ^ C3r-|r)b). 

21) Sanhed. 82b: ^HS K^^^S ^KO (**'»KiS''1B^] ''»11«^ ^^p p 

Zwischen Schilf und Weiden bringt sie auch ihre Mutter 

in den Verruf der Buhlerei. 

22) Jebam. 63be): KnS'Cn K^l KmSnS. 

Mehr durch die Nebenbuhlerin als durch die Rute. 



a) Wünsche, 2. Halbb. 3. Abt. S. 253. 

b) Ausg. haben hier noch p*M, welches aber im Ms. M. Flor., 
Ag. hat. und im Jalkut zu Abschn. Mattaus fehlt — Zur Form 
«Min vgl. Bosenberg, das aram. Yerbum im babylon. Talmud S. 8. 

c) Variante n^a. 

d) Im Ms. M. fehlt 'a *no; im Enjakob, Anich, Ag. hat. fehlt 
auch ^MaStitBf, endlich in einer alten Raschiausgabe auch >t^hp nna, 
so dass also Bascbi in dieser Ausgabe liest nD«i6 Knu «aaniMS «sp )*a. 
Vielleicht ist dies auch der ursprüngliche Wortlaut des Sprichworts, 
alles übrige uur weitere Fortbildung fdr einen bestimmten Fall. 

e) Wünsche, 1. Halbb. S. 23. 
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Der Wetteifer spornt die Franen mehr an and bessert 
sie aach eher ab die Rate. 

tfh\ „und nicht'* ist im Sinne von mehr „als'* gebraucht. 

f) Verlust von Kindern. 

Baba b. 91 a-): (d^t^H (c'^ HOb (b|^n^r piT»«^ m'^n ^TO 

„Wenn deine Frau auch sechzig Kinder während deines 
Lebens dir geboren hat,e) was nätzen dir diese? (wenn 
sie dir in den Tod vorausgegangen) — trage nun Sorge 
noch einen zu zeugen, der rüstiger ist als jene sechzig**. — 
Das Sprichwort wird im Talmud auf Boas angewandt, 
dessen 60 Kinder früh gestorben sein sollen, dem aber 
später Obed, der Stanmivater David's, geboren wurde. — 
Mit unserm Sprichwort stimmt in gewissem Sinne ein ara- 
bisches überein: Vgl. Socin 65. 

84) Baba b. 116 a, Berach. 6 a (f^ra nKTtt^JTT TVU^ TT 

„Das ist der Knochen meines zehnten Sohnes^*. 
Sprichwörtlich für: ich habe alle meine Kinder verloren. 

g) Schwiegersohn und Schwiegertochter. 

26 Erubin 86af): p)t ««"»mj! 1^ (hrmS: ^1^ «3^ 13 n3:. 

„Bellt dich ein Hund an, gehe ins Haus, bellt dich eine 
Hündin an, mache dich auf und davon.** 



a) Wünsche, 2. Halbb. 2. Abt S. 121. 

b) Ms. M. hat nur einmal |«nv. 

c) mS»i -f? nöS, Ms. Bodl. pnv pr«nn»H mS« Ms. Hamb. y^n*» 
r->i t^nMTD . . . S«DV tS n»ie nuan »hd ]»nv mS», ähnlich liest auch 
JaUnit Ms. und Ausg. 

d) Auch Scpw. 

e) niV ist 3. Pers. t Peal — es ist daher so eu äbersetEen. 

f) "T»a = ia wie auch Ma«M = loic vorkommt. 

g) Wünsche, 1, Halbb. 8. 189. 

h"! Ausg. falsch ru2, da iin^nu fem. es ist entiweder rwu oder auch 
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Ein gereiztes Weib ist mehr rachsüchtig als ein ge- 
reizter Mann. 

h) Verwandte. 

26) Joma 18a*): Ti^Op Kp1B^3 (bnn ^lÜ vh^ "pDr!« "O "»K 

„So Dein Schwestersohn Steuermann ist, gehe an ihm 

nicht vorüber**. 

Auch vor Verwandten ist man nicht sicher. — 
i) Kleidung. Wohnung. 

27) Baba m. 52c) -j^DIS^ ^VTi ^SJ^ p'^V^ 

„Teures für deinen Rücken, Billiges für deinen Bauch'*. 

Welchen Wert die Talmüdlehrer selbst auf gute 
Kleidung legen, erkennt man vor allem aus Sabb. 114 a 
nrro yn n:3 hv 3Dn «»»r usn robr Sa. Jeder Gelehrte, 
dessen Kleider befleckt sind, verdient den Tod. — Ebenso 
Sabb. 113 b „B. Jochanan nannte das Kleid seine Ehre.** 
— Ferner Midr. r. Gen. s. 40 am Ende: Su« -[S^n meS 
nr mi neo vm r^aS nm p moi. Deine Kost richte 
nach deinem Vermögen ein, mehr verwende auf deine 
Kleidung, das meiste aber auf deine Wohnung, d) 

pvtrv part. p. „abgeknappt** „abgepresst** übertragen 
„teuer** ; ir „Preiswürdiges** — „billig**. 

28) Pesach. 114 a): hv P]^Dim (e-pfiröoi ■j^s'^oo ninfc 
■jn-in. 

„Spare an Speise uud Trank und füge es deiner Wohnung zu. 

nnas (wie solche Formen auch sonst einigemal im Talmud vor- 
kommen: npi» <nain« Rosenb. aram. Verb. S. 7) zu lesen. 

a) Wünsche, 1. Halbb. S. 349. 

b) Fehlt in einigen Ms. 

c) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 70. 

d) Vgl. Dukes, Blumenlese S. 226. 

e) Fehlt in Aggad. hat. 



III. Abschnitt. 

Der Mensch im Verhältnis zu eeinen Nebenmenechen. 

Gap. 1. Sthiache Sätze. 

1) Sab. 31a»): Toj;n H^ yorh ^JD i'jjn- 

Was dir unlieb ist, thae auch deinem Nächsten nicht 
— Dieser von Hillel zuerst aufgestellte Satz hat einen 
sprichwörtlichen Charakter, wir finden ihn fast wörtlich 
im Sindbanb) wieder: ^^j] ^oLoJ; AJ] ^^jki |I; >o,la^ 
Ur^l ; ^^^ io^SiLi |I ^o^ ^was du nicht willst,' dass 
man dir thu, das füg' auch keinem andern zu". In den 
Evangelien finden wir diesen Gedanken positiv ausgedrückt: 

üdyn oZi¥ 8aa ü» ^iXign 7va notwmk öfih ol äy&pmioßtt oötwg xat 

bfiäk muht odrolcc) ^alles nun, was ihr wollt, dass euch 
die Leute thun, so thut auch ihr ihnen". '^') 

Erwähnt sei hier die Stelle in Publ. Syr.: Nulli im- 
pones, quod ipse ferro non queas. 

2) Sanh. 49a (eKÖK'? Knn K^l i^VOOb KriD. 

Sei lieber geschmäht, als dass du schmähst. — Völlig 
übereinstimmt damit: „Besser Unrecht leiden als Unrecht 
thun«. 

Vgl. Decourdemanche 557. Ev. Matth. V, 44. 



a) Wflnsche, der b. Talmud 1. Halbb. 8. 128 ,o. 

b) Ausgabe Baethgen S. 1. 

c) Matth. 7is. 

d) Au8g HioiS, dag. Ms. M. md^S. 

e) En Jacob u. Agad. hatalm. mioioSd, Ms. Flor. u. Karlsr. mo^. 
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3; P««ach. 26b: ko'tT ''M (bpOID (a^n KOTT nnn ^Kö 

Woher weisst du, dass dein Blut mehr rot ist, viel- 
leicht ist des andern Blut mehr rot. — 
Der Sinn dieses Satzes ist folgender: so du zwischen 
deinem Tode und dem eines zweiten zu wählen hast, so 
gieb du dein Leben hin, vielleicht ist jener dem allgemeinen 

Wohle nützlicher als du. 

4) sanh. 94a d) (e,Top ''KonK rtDD »h m rvv^v ^J^ «"ivj. 

In Gegenwart eines Proselyten selbst im zehnten Glied 
sollst du keinen Heiden schmähen. — 
Dieses Sprichwort wird auf Jethro angewandt, der dem 
Midrasch zufolge Israel den Sieg über Egypten nicht gönnte. 

6) Baba m. 59b0: KD'»: kS (h.TpDnn KB^pT Ti^h (gPj^pH 

Wer einen Gehenkten in seiner Familie hat, dem sage 
man nicht: hänge den Fisch auf. — 
Man soll das Gefühl eines jeden Menschen schonen. 

Nach der Lesart der Ausgaben ist unser Sprichwort 
so zu verstehen: jeder, der einen Makel hat, soll alles 
vermeiden, wodurch ein zweiter auf diesen Fehler auf- 



a) pn Ms. M,. 

b) Raschi MpDio. 

c) Ms. Oxf. u. Alfasi.: im. 

d) Wünsche, 2. Halbb. 3. Abt. S. 171. 

e) Variante n^BMS Agg. hatalm. 

f) Wünsche, 2. Halbb. 2. Abt. S. 77. 

g) Ms. Flor. »B'pT n»S nwn ]hö. 

h) Handschriften verschiedene Lesarten — n^npni #»pftDna 
mpnna und n'nsna. 

i) Ausg. haben hier nnsnS, wodurch der Gedanke gestört wird, 
dagegen fehlt es im Ms. M. und Jalkut Möglich allerdings wäre 
auch nach Streichung des S : nnnn zu lesen. Die Lesart des Jalkut 
M MD«n mS deutet jedoch auf das Fehlen von nnan hin. 
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merksam werden kanna); doch ist diese Fassung wohl 
weniger natürlich ab die erste, znmal die Lesart für diese 
durch die Handschrift and durch die Parallelstelle im 
Jalkut gesichert ist. 

Zu unserer Fassung finden sich auch Parallelen in 
anderen Sprachen: 

Vgl. Decourdemanche 524, Pazzaglia 1Q8 No. 181,4. 

6) sabb. 32 a h^n rp^BiOT «'•n'? iT'pnr. 

Lasset den Trunkenen, er ßUt von selbst. — Versetzet 
ihna nicht den letzten Stoss. — 

7) Meg. 16b rvh TÄ n^'ns^n K*7yn. 

„Bücke dich vor dem Fuchs, so an ihm die Zeit ist''. 

Denselben Gedanken enthalten auch folgende arab. 
Sprichw.: 

Vgl. Freitag III, 1187, ßurckhardt 87, Landberg 148. 

8) ßaba k. 92bb): ^tij (e^öi "j::; Hb) (^iporh (cjmnp 

„Rufst du deinen Nächsten uud er antwortet dir nicht, 
so nimm eine grosse Wand und wirf sie auf ihn". — 
Unvernünftige müssen mit Strenge zur Ordnung gebracht 
werden. Dieses Sprichw. vrird im Talmud mit Ezech. 24,13 
in Verbindung gebracht: kS ymonßü muD vh\ jrw» pr 
ny 'wn „weil ich dich reinigen wollte, du aber nicht 
rein bist, so sollst du von deiner Unreinheit nicht mehr 
gereinigt werden''. 



a) So yerstehen es Raschi z. St., Dukes a. a. O., Wünsche 
a. a. 0., Schubl a. a. 0. 418. 

b) Wünsche 2. Halbb. 2. Abt. S. 40. 

c) So nach den Handschr., Ausgb. nnp. 

d) Ms. M. u. übrige Ms. -[n^oj? naS. 

e) So Ausg., Handschr. «ni. 

Fehlt in den Mss. Flor. u. Rom. 

g) Ms. Rom und Jalkut lesen nnSsr *irL 



— 67 — 

9) Sanh. 105a»): K3-)nö Hb)br\ HSJ? KTJItM KfirSIS 

„Wiesel und Katze begingen ein Freudenfest vom Fette 
des Unglücklichen*'. 

Im Anschluss an die Fabel: „zwei Hunde verbanden 
sich zur Bezwingung des Wolfes" wird dieses Sprichwort 
auf Moab und Midjan angewandt, die sich zur Unter- 
werfung Israels miteinander verbanden. — ^Einigkeit 
macht stark.** „L' union fait la force." 

10) Taanith 23ab): (cKrUn^D 1*S KfinSn 1K. 

Entweder Freundschaft oder Tod. — An der Stelle 
Babab. 16 b ist unser Sprichwort weiter fortgebildet; „ent- 
weder Freunde wie die des Ijob oder Tod**. 

11) Abod. s. 22b (dKnrpT KSfoiK DitTö mro inoöpT '»xn 

„Wegen eines hingeworfenen Stücks Fleisches ist er 
anhänglich**. — 

Freundschaft, die nur aus egoistischen Trieben ent- 
steht, ist wertlos. 

12) Brubin 9 a K^ö^ '»080 Kirjl «y-|K3 K3^5f\ 

„Der Angestammte sollte auf der Erde stehen, der 
Fremde dagegen im obersten Himmel?** — 

Dieses Sprichw. erinnert ans deutsche: „Das Hemd 
ist mir näher als der Rock**. 

13) Brab. 3 a, Baba b. 24 b (fKD''ön K^ ^BnW (e'^JT Kmp. 

H^^np Hb). 

a) WOnsche, 2. Halbb. 3. Abt S. 243. 

b) Wünsche, 1. Halbb. S. 457. 

c) An der Stelle B. b. 16b haben die Ausgaben: nnns nan im 
Mn\n«o ui 3i«Mi. Ms. M. und ebenso die Mss. Flor, und Hamb. haben 
3TMT nan |vi3. 

d) So nach den Handschr. Ausgb. kleine Abweichungen. 

e) Wie auch sonst fehlt hier das i als Nota gen. 

f) M. Oxf. i«3"n. 
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^Eine Speise, die zweien gehört, ist weder warm noch 
kalt«*. 

Einer verlässt sich auf den andern, und keiner 
sorgt für die Unterhaltung des Feuers.**) Denselben Ge- 
danken finden wir auch in Sprichwörtern anderer Sprachen: 
„Ein Schiff, das 2 Steuermänner regieren, geht zu Grunde.*' 
-^ „üna domus non alit duo canes**. £^c «&»« oh dövatai 

Tpi^Bty S6o xüvag 

Vgl. Kallius XXI, 368, Orient. Acad. W. 84. 85. 115. 

14) Baba k. 92a*): KSHD "^pb KSfW (bniS. 

„Mit dem Stengel vnrd auch der Kohl beschädigt." 
— „Der Unschuldige mnss mit dem Schuldigen leiden". 
Dieses Sprichw. wird durch Jerem. 2, 29 erhärtet: nöS 
^3 cnwo odSs ^Sh T3^V» „warum hadert ihr mit mir? 
ihr alle seid von mir abgefallen; (niemand ist ausgenommen, 
ein Teil der Schuld und daher auch der Strafe fällt auch 
auf den Unschuldigen). — Aehnlich wird auch Exod. 16, 28 
herangezogen: *nnm ^mxo norS onJiWD rm ly „wie lange 
weigert ihr euch, meine Gebote und Lehren zu beobachten? 
(dieser Vorwurf ist an ganz Israel gerichtet, trotzdem 
anzunehmen ist, dass mehrere darunter waren, die sich 
nicht vergingen.) 

Zu unserm Sprichwort lassen sich viele Parallelen aus 
anderen Sprachen anführen: (cSww rm^ mrej rma. 

Vgl. Freitag Ic. 10, 118. Orient. Acad. W. 377. 

Ferner „Quod sus peccavit, succula saepe luit" 

„Mit gegangen, mit gefangen.'' 

„Qni haute les m6chants perira avec eux''. 

15) sanh. 93 a •»^•»3'» (dHpw KS^tti im ^r'^s'» HiK nji 



a) Wünsche, 2 Halbb. 1. Abt. S. 37. 

b) Agad. hatalm. Sns. 

c) Satanow, Mischle Asaf Berlin 1789—92 hbr. 

d) Ausg. falsch ]ipw 60). Aruch 1. n*put. 
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Zwei trockne Schörhölzer mit einem feuchten bringen 
auch dieses zum Aufflammen. — 

Böse Gesellschaft verdirbt gute Sitten. — Auch in den 
Evangelien finden wir öfters das Bild vom trocknen und 

feuchten Holz: •*' iv r^ fyp^ SOAw raöra notouüiv, iv xtji $Tqpf ri 

16) Baba k. 92bb); ^^^p (e^^ Klt'D K^pH id'^iTHI (cS'^^toö 

Der schlechte Palmbaum wandelt zu dem unfrucht- 
baren Kinahbaum. ~ 

tßrp nehmen wir wie Fürst in seiner aram. Chresto- 
mathie. [Mit Recht erinnert auch F. an Cyna bei Pli- 
nius (12, 11): Arabiae arbores, ex quibus vestes faciunt, 
cynas vocari folio palmae simili]. So gibt das Sprich- 
wort auch einen guten Sinn — es ist dann nur noiftn 
zutreffend. — Der Talmud führt mehrere Belege für die 
Wahrheit des Sprichworts aus Bibel und Talmud an: Gen. 28,9 
„Esau ging zu IsmaeP, Jud. 11,3: „und es sammelten 
sich zu Jifiach leere Leute, und zogen aus mit ihm; ferner 
Sirach 13,15; 27,9 (im Talmud zur Stelle als aus den 
Ketubim bezeichnet) iS nonS crm pi par^ w^tsS «pp Sa 
„Jeder Vogel wohnt bei seiner Gattung, auch der Mensch 
hält sich bei seinesgleichen. — 

Die beiden Stellen aus dem Talmud lauten izrttsn Sa 
ivm "^vydS nanon Sa ,wsio wth „alles^ was mit Unreinem 
verbunden ist, ist unrein, was mit Reinem, rein — und 
endlich: ire wnr ^»o hS» y\^v SjCH Tnr nSn o>nS hS. „Die 

a) Luc. 23,1, Slmlicli Ep. I an d. Corinth. 16s,, ^gl- Wünsche 
Neue Beiträge zur Erläuterung der Evangelien aus Talmud und 
Midrasch, Göttingen 1878, Seite 489. wo noch die Stelle Moed k. 
26 b herangezogen wird. 

b) Wünsche, 2. Halbb. 2. Abt. 8. 39, 

c) Ms. Elor. S^MVD und Ms. Hamb. Sxvo und Ag, hat S««vo. 

d) Fehlt in Agad. hat. Jalkut u. Ms. Jalk. 

e) Ms. Rom: »aiS Snw S"tDO »r^a nhp^i^ Ag. hatalm. w»p ina. 
£) Variante ^anwi. 
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Kr&he ging nur deshalb zam Raben hin, weil sie eines 
üeHchlechtOM mit ihm ist (Chol. 65 a.) 

Ausser den hier angeführten Parallelen sei noch aus 
jüdischen Quellen erwähnt; hm nrioi io*b Sw wid pySio 
(*nvic. itli^ot führt man zu Kot und Vornehmes zu Vor- 
nahmen**, forner (biTan Hin *t3 S«r ffiKn yy\h mnn dk 
„willst du den Menschen erkennen, dann frage, mit wem 
er Umgang pflegt. - - Schliesslich erwähnen wir aus andern 
Sprachen : „wer mit Lahmen geht hinkt zuletzt selbst*'. ]oaU, 

ml \\\H \J^ \)jL Ol ^ii^ 9Aa Po f^^^ fi^ ^r^ 
^U^i joaü; ^mA ^kJ]; Zotenb. 75. ''ü^r*^ Sk ipmpa ^p 

Vgl. Kallius 586; Sputa- Bey 155; Burckhardt 344; 
Orient« Academie W. 296. 

„Wo Tauben sind, da fliegen Tauben za^. 
„Uleioh und gleich gesellt sich gem^S 

Siiuilo oin^a siiuile - Simile gaudet simili. — Pares 
cuiu pai ibus faoillime oongregantur. - Keep honest Company 
Mul hi^)«^l thou shalt be« „Halte dich an anständige 
i.i«vx^lUvhalt« und anständig wirst da sein^^ — A mal 
C4)M^lbn« umU saeristan, 

iT^ ivs. 4^* s^r v^^nri v^rra »n:^ vtem wds. 



U vWuv^ltK^tt lA>ä^. den diNT Ziaiiiiennaim geholt, 

Njk h eu er FriUrui*^ wti lUah: sowie »adi der Lesart 
i^fsi^ Ms M* ii^ 4U uS?r^j^S4«tt: winl ttr de« S^f reffsehlQcken — 
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18) Pes. 28 a (aD>*?nrö HH^ '^'^HD 3W n^3nD3 (bWlD. 

Der Verfertiger des Blocks sitzt im Block, von seiner 
Hände Werk wird er bezahlt. — 

[In o'Snro ist das n durch Einwirkung des Zischlautes 
beibehalten b). — Dieses Sprichwort erinnert an jenes Ge- 
schichtchen mit Phalaris und dem Verfertiger des eisernen 
Stieres, der zuerst die Probe seines Kunststücks zu be- 
stehen gehabt haben soll. 

19) Pes. 28a D^'^nrO .TT» h'^Mü (d^''ttp''D (cnn''Jl3 nKTJl. 

Der Schütze wird durch seinen eigenen Pfeil getötet; 
von seiner Hände Werk wird er bezahlt. — Zahl- 
reiebe Parallelen finden sich auch sonst zu den letzten 
drei Sprichwörtern; Sie^ »T3 nnr iTO Spr. S. 26,27 „wer 
eine Grube gräbt, fällt selbst hinein." nsifo iSo3 nn^r ^3cS to 
Ps. 57, 7 „sie höhlen vor mir eine Grube, in welche sie 
selbst hineinstürzen;" prp pnncS pr^a piaipi p« Echa r. 
111,40; Bosheiten schaden in erster Reihe ihren Urhebern. — 

Vgl. Freytag II c. 18,63; Ic. 3,71; Socin 154, Land- 
berg 37, Tantavy S. 117,2, Kallius 411, Skaliger XU, 
Spitta-Bey 218, femer Snouck Hurgronje 19, Zotenberg 97. 

20) Berach. 60b. T»3j; ^'cb WOni l^SJ^T ^3. 

„Was Gott thut, ist wohlgethan". 
Vgl. Freytag III, 1703. 

21) Joma 30 a. Tl'h ^^^Dö Vlto*!? K3n. 

Wer etwas Gutes vor hat, dem verhilft [Gott] dazu. 
— Der Mensch hat die Wahl des Guten und Bösen in 
seiner Gewalt, denn auch 



a) Ausg. Dagegen Ms. M. nnos nttiD. 

b) Mehrere solcher Fälle s. Rosenberg, das ar. Verbum im babl. 
Taknud S. 6. 

c) So noch Ms. Oxf. u. Ms. M,, sowie der Siteren Ausg. 

d) Besser als Ausg. S*ttpo. 
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22) Joma 30a rvh pJOD KOttS »On. 

„wer etwas Böses ausfahren will, aach dem lasst [Gott] 
seinen Willen*^ 

23) Joma 22b n^'D (»KTOT «nsj »^jino i6i ^n «b noa. 

Wie wenig leidet und fühlt der, dem der Herr hilft! 
Bisweilen tritt Gottes Hilfe ohne des Menschen Zuthun 
ein. — Unser Sprichwort wird speciell auf Saul und David 
angewandt, jener masste seine Sünde schwer büssen, dieser 
dagegen, von Gk)tt geliebt, wurde trotz seiner zahlreichen 
Sünden geschont. 

24) sanh. 7 ab): ^iO|To »b >KUJ nhn priiDK. 

Auf zwei oder drei Vergehen wird der Dieb nicht bestraft. 

25) Sabb. 32a: ^):rh (cl«1tDnO ITO Kf»« (cDITfl B^fcn. 

Ist die Widersetzlichkeit der Magd gross, so wird sie 
auf einmal durch eine Züchtigung vermittelst des Stockes 
bestraft. — 

So auf das eine Vergehen die Ahndung ausbleibt, 
folgt ein zweites und drittes, bis zuletzt die ganze Reihe 
der Vergebungen an den Tag kommt und die Bestrafung 
herbeiführt. Vgl. KaUius 112. 

tmonD Das Schlagen mit dem Stock, Züchtigung ; üxrn 
Widersetzlichkeit, Ungehorsam von cnr streiten, e) 

26) Saab. 32 a. (f^3Ki ^ho Hittin (f33K iDm TS?iK-un K^s?n 

Der Hirt ist lahm, die Ziegen laufen schnell, - an 
der Pforte der Hürde werden harte Worte gesprochen, und 
in der Stallung folgt die Abrechnung. — 



a) So ist wohl zu lesen statt n«*ion. 

b) Wünsche 2. Halbb. 3. Abt S. 6. 

c) Die Lesart Di*i«n mit o, die sich in einigen Ausg. findet, ist falsch. 

d) Aruch hat die Variante »noano. 

e) Besonders häufig im jer. Talmud. 

f) Ms. Ozf. a«aM .a«am. 
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Die Strafe bleibt nicht aus, mag es auch anfangs 
scheinen, als ob das Vergehen ungeahndet bleiben werde. 

tnein - ein mit Stäben umzäunter Platz auf der Trift 
T. inein - Qy^ol Jas> Zweig). 

-27) Sanh. 29 a»): K^ (b.TJtT i62 IT^J'^KI WAIÖ IH "»JB^ SB^ 

Sieben Jahre hielt die Pest an, doch niemand starb, 
ohne sein Lebensziel erreicht zu haben. — ,T3r »Sa als 
ein Ausdruck genommen, wie auch sonst. — Der Talmud 
untersucht, ob der Schriftsatz: nav r*»« \\w f^m 3im j^^oa 
yn^ IV i'^yia Spr. S. 25, 18. „Beil und Schwert und 
scharfer Pfeil triflft den, der wider seinen Nächsten falscher 
Zeuge ist** seine Wirkung haben könne, da die Zeugen 
das Sprichwort •:» str entgegen halten können. 

28) Sanh. 37 a: ^^2 T^^jb KIHI K:ö^tr^ "»TS (dlB^, 

Sieben Gruben bringen den Rechtschaflfenen noch nicht 
zu Falle, während dem Bösen schon eine einzige Verderben 
bereitet.®^). 

Gut passt zu unserm Sprichworte Spr. S. 24, 16: ^3 
7i3n3 iSra^ ü'yvA Dpi pnx Sic^ yattf „denn fällt der Gerechte 
sieben Mal, er erhebt sich doch, aber die Frevler stürzen 
in Unheil. 

:29) Baba k. 52a: (fKDICD (e«l^j:^ TS^ W^ ^3? «^^1 r^ima 

a) Wünsche 11,3 S. 48. 

b) Ms. Flor. nuo»T ebenso Jalkut. 

c) Ms. M. Sn» »S. 

d) Die Zahlen atr und pnnr sind in den Sprichwörtern zum 
Ausdruck einer unbestimmten Anzahl beliebt 

e) Ms. M. und Hamb. «luaS. 

f) Ms. M. M. und Rom KnnoD. — Ag. hat. liest »iw^a inf? i^ay 

6 
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Zürnt der Hirt über die Herde, so macht er den Blinden 

zum Führer a). 

Etwas Aebnlicbes sagt Jesaj, III, 12: cryi\D ^nmo 'Dp 
lySa ynn'iH lprr\ „mein Volk, deine Leiter führen irre und 
die Richtung deiner Pfade vernichten sie." — Auch Aie 
Evangelien enthalten einige Parallelstellen, so Math. IV, 14, 
Luc. II, 39 und öfters. 

30) Berach. 8a: ^y l^'^ßK (crT^lPfi: (c^J? "»önn ^'»7« (b'^J?!'»^ 

(eKö^^ »n^nro (dKbiyr. 

Man bete zu Gott bis zum letzten Augenblick um 

Frieden f). 

31) Berach. 61a: np K50m KDinnO D1BH KIJ^. 

Selbst der Dieb, der im Begriff ist, einen Einbruch zu be- 
gehen, ruft Gott (um seinen Beistand) an. 

32) Berach. 5b: Q^t: «ojJtti m::i Ka:j nnn. 

Er hat nach dem Diebe gestohlen und hat daher auch 
den Genuss des Stehlens. — Der Hehler ist so gut als 

der Stehler. 

Wenn sw: nicht fehlerhaft kjt, — eine abweichende 
Lesart war nicht zu finden, — so hätten wir hier ein 
weiteres Verbum perf, o.g) — Hierzn vergleiche man die 
Sprichwörter: „Agens et consentiens pari poena digni.^ 
— „Autant vaut r6celer que voler". 



a) Wünsche, Neue Beiträge u. s. w. S. 516 übersetzt: „setzt er 
ihnen einen Bock (?) zum Führer ein^ und zieht E\. Johann. X 4 heran. 

b) Ms. M. 'j^a^f? oSiy?. 

c) Fehlt in den Ausgaben. 

d) Wörtlich: bis zum letzten Behauielwurf. 

e) Nach Ms. M; Ausg. MoSr. 

f) Buxtorf im Florilegium hat nur den 2. Teil des Sprichworts, 
wodurch der Zusammenhang gestört ist. 

g) S. Rosenberg, das aram. Verbum S. 18. 
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33) Sabb. 116 b: H^wh »ttSI HnOH KOK. 

Es kam der Esel und löschte aus das Licht. 

Bei diesem Sprichworte können wir auf seine Ent- 
stehung zurückgehen. Im j. Talmud lesen wir nn hnd wd 
Kni30n (Joma I 3 a), mit diesen Worten wurde bildlich 
die Käuflichkeit des Hohepriesters zur Zeit des zweiten 
Tempels gegeisselt. Diese Redensart blieb dem Volks- 
munde haften und wurde bei gleichen Vorfallen immer 
wiederholt. Aehnlich entstand auch unser Sprichwort 
bai folgender Gelegenheit: Ein Richter stand im Rufe, 
unbestechlich zu sein; heimlich jedoch nahm er Be- 
stechung an. Einst kam ein Prozess vor ihn über eine 
Erbschaft, bei welcher Gelegenheit ihm die eine Partei 
einen Leuchter schenkte. Schon geneigt, sich zu deren 
Gunsten auszusprechen, erhielt er von der anderen einen 
lybischen Esel, und er entschied sich für letztere. Da 
wandte jene das Sprichwort an: ... trän w^ 

üeber die Macht des Geldes urteilen in gleicher Weise 
Sprichwörter oder Sprüche der verschiedensten Sprachen; 
so sei hier erwähnt: xP^ftara zp^Mora di^p. Auro pulsa 
fides, auro venalia iura (Propert. 111,11). „Nihil tam 
munitum est, quod non expugnari pecunia possit''. (Cicero 
in Ver. I 2,4). „Pecuniae omnia oboediunt". — cfr. Hör. 
Ep. L 150 — 54. „La clef d'or ouvre toutes les portes". 
„An ass loden with gold climbs to the top of the Castle''. 

34) Berach. 44 a: '»3110 pXI 'h'Z« HJ'^H. 

„Sie speisen, wir sprechen das Tischgebet". 

35) Max;. IIa:») 'TU "»MO yüi D3B^. 

Sichem hat geheiratet, Mabgai liess sich beschneiden. 
Dieses Sprichwort spielt auf Gen. c. 34 an. 

36) Pes. 113a: TJ:*»» IW) «ttn .TSIID. 

Tobias beging die Sünde, aber Sigud erhält die Geisseihiebe. 



a) Wünsche, 2. Halbb., 3. Abt., 8. 386. 
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Dieses Sprichwort bezieht sich auf ein bestimmtes 
Ereignis: Sigad trat als Zeuge gegen Tobias auf; als einzigem 
Zeugen wurde ihm kein Glauben beigemessen, er wurde 
vom Richter als Verleumder erklärt und gegeisselt. — 
Aehnlich heisst es an anderen Stellen: (atrSnro tonn wan iV'V 
Silo hat gesundigt, und Jochanan wird zur Bestrafung 
herangezogen. ~ 

37) Baba k. 92a:b) (drrpit^ KfiniDI (cmOT KnOH. 

Der Wein rührt vom Weinbesitzer her, der Dank wird 
aber dem Schenk gezahlt. Treffend wird mit unserm 
Sprichworte Num. 27,20 und Deuteron. 34 in Verbindung 
gebracht (S. die Stellen — die Weisheit kommt von Gott, 
die Schrift hält sie aber dem Vermittler derselben zugute). 

38) Berach. 65 b, Nasir 86: (einXU ^"0^11 '»"ÜflO n'^^lil. 

Die Knappen kämpfen, und die Helden siegen. 

Zu den letzten Sprichwörtern Nr. 35 — 39 : vgl. Fleischer 
Anhang 260, Orient. Acad. W. 153, ferner: 

Erasmus: "^XXot ßiv trmipouait iXXot dk dfi^eoutau. 

„Ego apros occido, sed alter fruitur pulpamento. 

„Einer schlägt den Busch, und der andere fängt die Vögel." 

„Der eine jagt das Wild und der andere isst den Braten." 

Decourdemanche 32. ^L'un seme, l'autre moisonne. 

Decourdemanche 31. L'un tue les abeilles, Tautre mange 

le mel. 

Giani 899 ^üno leva la lepre, e un altro la piglia. Der 
eine jagt den Hasen auf, und der andere fangt ihn. — 



a) Her. s. 26 und häufig. 

b) Wünsche, 2. Halbb., 2. Abt., S. 39* 

c) So Ms. M. Hamb. Flor. Ausg. dagegen nnoS. 

d) Ausg. v^pvh. Ms. M. Hamb. Flor. n^pB^i. 

e) Ausgaben mit n durchwegs. 
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39) Jebam. 92b, Mm. 91b: fliin "»O KTOH 1*? (a^xSlT 1K^ ^K 

Hätte ich nicht die Scherbe au^ehoben, würdest du wohl 
die darunter liegende Perle gefunden haben? — 

Dieses Sprichwort erinnert an Jud. 14, 18 trwnr\ vhh 
'ni^n Qnmco ruh 'nS:y3 „hättet ihr nicht mit meinem Kalbe 
gepflögt, ihr hättet meines Rätseis Losung nicht gefunden. 
~ Aehnlich unserm Sprichworte findet sich im j. Talmud 
Maasr. V am Ende: Hmr^ nnsTK Mcon 'p n'Sai }WD „nach- 
dem ich dir den Scherben au%ehobenb) habe, hast du die 
Perle gefunden. — Denselben Gedanken enthalten auch 
folgende Sprichwörter anderer Völker. Vgl. Burckhardt 494. 
yt^AU&tfnov dftäf ^ipoq*". Fremde Ernte sammelst du ein. — 

(Erasmus). 

„On a beau laborer avec la genise d' autrui^. 

It's good to pluck ilowers in your neighbour's garden. Es 
ist gut Blumen pflücken in Nachbars Garten. — 

40) chagiga 15b o): c^K-o^ vhn^ ntTi K^nfi bs«. 

Er (R. Meir) ass die Dattel und warf den Kern fort. — 
angewandt auf R. Meir, der als Schüler des Elisa b. Abuja 
wohl seine Gesetzesauslegung sich aneignete, seine aposta- 
tischen Lehren aber verwarf. — An derselben Stelle findet 
sich ganz derselbe Satz hebräisch : pn? inD'Spi SsM Hin mcD pD\ 

„Wer den Kern haben will, muss die Schale brechen^. 
Ebenso sagt Plautus an einer Stelle: 
Quia nuce nucleam esse vult, &angit nucem. — 



a) Zu dieser Form vgl. Rosenberg, das aram. Verb, im babyl. 
Talm., S. 9 f. 

b) So ist die Stelle zu übersetzen, nicht wie Dukes, Blumenlese, 
S. 96. n»^a kann auch 1. Person sein, vgl. Schlesinger, das aram. 
Verbum im jerusalemischen Talmud, S. 66. 

c) Wünsche, 1. Halbb., S. 288. 
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41) Sab. 68b, Beza 29b, Eetab. 53b, Baba k. 83 a Baba m. 63 b, 

Kirn« Hn»i •]ma^ü K^^pB^. 

Genommeii ist deine Güte und auf Dornen geworfen; 
angewandt yon einer Gefälligkeit, die zu spät kommt und 
daher nutzlos ist. — 

42) Horj. 8a: N^J^ßT W^J^O. 

„Weg aus den Augen des und des. — " 

„Aus den Augen, aus dem Sinn.^ 

„Procul ab oculis, procul ex mente." 

„Loin des yeux, loin du coeur." 

„Out of sight, out of mind." 

„Lontano gdagli ocche, lontano dal cuore. 

43) Sanh. 95 b:») yofir« 'IpSl ^^sS •^nil« SJlK. 

Nebenher gieb deinem Feinde von dir etwas zu hören.— 
(dass er deine Macht fürchtet). 

44) Sanh. 96 a»»): n"»^ (f»^n« .T^ (eTßtT (dHon«^ (cH^mn:! 
n^:^D K3in nyatr k^i :i^:p^2 «nw. 

Hast du einen Heiden geschoren und es gefallt ihm, zünde 
ihm noch den Bart an, dass du unaufhörlich lachen kannst. 

Wer sich einmal etwas gefallen lässt, läuft Gefahr noch 
grössere Beleidigungen zu erdulden. — 

„Wer sich auf der Achsel sitzen lässt, dem sitzt man 

nachher auf dem Kopfe". 



a) Wünsche, 2. Halbb., 3. Abt. S. 182. 

b) Wünsche, 2. Halbb., 3. Abt., S. 184. 

c) So Ms. M. Ausg. n^HTU, Aruch n»ny"jj. 

d) Buxt. im Florilegium hat hier n*e»3, was wohl einen guten 
Sinn giebt, doch weder die Ausg., noch variae lationes weisen diese 
Lesart anf. 

e) Aruch letri. 

f) Ausgabe hb'i. 
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Eap. 2. Weisheitsregeln. 

1) Sabb. 145b: •»Kanifl KflO «^3 ^HO^ KflOS. 

„In der Heimat der gute Ruf, in der Fremde schöne 

Kleidung**. 

Anders urteilen folgende Sprichwörter: 
Steinschneider: Manna S. 56,46 S. 100 Anm. 46. 

„Der Weise wird geehrt ob auch von niederm Stande. 

Und findet viel Gefährten ob auch im fremden Lande**. 

„Der Tugendhafte ist nirgends fremd*'. 

Ey. Joh. IV, 44: Sti t^o^i^c iv ri id(^ narplSi tc/ei^v oöx ^tc. ., 

„dass ein Prophet in seiner Vaterstadt nicht geschätzt wird**. 
„Der Prophet gilt niehts in seinem Vaterlande**; dagegen 
„Der Heller gilt am meisten da, wo er geschlagen wird**. 

2) Erub 61a: nS: i6 ''^IT 2V .TflO «^S K3^2. 

„In der Fremde bellt der Hund sieben Jahre nicht'' 

[.TrD vhz ist seiner Form nach ähnlich Ps. 35, 20 
y\2T üht «S ^3] Aehnlich lautot ein französ. Sprichwort: 

„En pays ^trangers les vaches battent les boeufs**. 

3) Baba k. 92b:»; (b^^aj^ rio KcsiK «lon y^p -psn. 

„Nennt dein Genosse dich einen Esel, so lege dir einen 

Sattel auf.«») — 

„Nennt man dich einen Schnitter, so wetze deine Sichel**. 
Vgl. Tan^tavy 126, Kallius XX. 

4) Berach. 46a, Erub 14b: ^21 KOJ? '»HO "»tn p^t* 

„Geh' hinaus und sieh, was das Volk redet**. 

In Baba m. 87a heisst es ähnlich: oiK mr" h» tiSiyS 
iii'UDn {D „man entziehe sich dem allgememen Brauche 



a) Wünsche, 2. Halbb., 2. Abt., S. 38. 

b) So Ms. M. Ausg. und Raschi zur Stelle 7a:iS. Agad. hat 
folgenden Wortlaut: ireaS mb^w B|»p« »non -pnp »vi. 
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nicht"; ebenso Genes, r. S. 48 a. 88 nour» ^n »rnpS nSy 
„gehst du nach einer Stadt, so richte dich nach ihrem 
Gesetze". — (Parallelen bei Schuhl 1168). 

6) Sanh. 63a: ^"0^ ^Jfll plB. 

„Geh' und lerne draussen". — 

Jer. Jebam. VII, 2 sagt deutlicher ; tiaxn ^kh fw^i wc 
m3 „gehe und sieh' wie das Volk es zu thun pflegt". 

„Magister usus omnium est rerum optimus (Publ. Syr.)." 

„Vox populi, vox Dei". — 

(0 Baba b. 38 b: K-OH "^nSm HlSm H^ IT'K K^sn "Ton 

„Dein Freund hat einen Freund, und der Freund deines 

Freundes hat einen". 

Nichts bleibt verborgen, „die Sonne bringt es an 
den Tag*'. 

7) Sanh. 96 a: KHC^ imO «nft^l KÄtt. 

„Besser (die Lehre) vom Schmiede als vom Sohne des 

Schmiedes". 

Alter macht erfahren. 

8) Baba k. 46b, Baba m. 118a, Baba b. 92b: "IflllB^I ^"TOO 

„Von deinem Schuldner nimm auch Kleie in Zahlung." — 
Aehnlich lautet ein arab. Sprichw. Burckhardt 23ö. 

9) Sota 13b, Ketub, 63 a: X^n'^tT K^OJ üMh. 

„Nach dem Kamele die Last". 
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Eap 8. Erfahrungssätze. 

1) Joma 75b: KTö^fl ^^5« (brOn (a^ni. 

„Wegen seines Lehrers geniesst auch der Schüler (Ehre 

und Ansehn)**)". 

Etwas Aehnliches unter einem andern Bilde sagt 
folgendes italien. Sprichw. 

„Si cispelto il cane pel padrone „man achtet den Hund 

de^ Herrn wegen". 

2) Chagiga 15 b: p'^Ü H^vS DWl. 

„Was in den Kessel herabsteigt, kommt wieder hinauf"**). 

Speciell angewandt vom Verhältnis zwischen Lehrer 
und Schüler — der Schüler eignet sich mit den Lehren 
auch die Gewohnheiten und Sitten seines Lehrers an. 

d) Chagiga 9bd) xpOID (f«Tna ^3 '»KII.T^ «DVJj; (e«'»K'» 

„Drangsal kleidet den Juden ebensogut wie ein roter 

Riemen ein weisses Pferd". 

4) ßerach. 51b: "Jö^S ''OIID-IODöl ^h^ö nnnOO. 

„Von den Hausierern gewinnt man Redensarten, (die sie 
anderswoher bringen), von den Lumpen Ungeziefer. 

5) Sanhedr. 108 b,g) Baba m. 84 :h) X^D KIT'S H^^TOT «"VINS 

a) Wünsche, 1. Halbb., S. 382. 

b) So die Ausg. und Ms. Oxf. Ms. M. hat '7«2V2. 

c) Wünsche, 1. Halbb., 8. 288. 

d) Wünsche, 1. Halbb., S. 266. 

e) Ausgb. «Mn, das hebräisch ist. 

f) Ms. M. liest »mw, doch scheinen die Ausg. die richtige 
Lesart zu haben, da die Parallelstelle Levitic. r. »pnj? hat, dem nur 
»na entspricht. 

g) Wünsche, 2. Halbb., 2. Abt., S. 92. 
h) Variante «»cnS^p. 



I 
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„Sollte dort, wo bisher der Haasherr seine Waffen auf- 
gehängt hat, der thörichte Hirt jetzt seine Hirtenflasche 

aufhängen ?^^ 

Im Talmud wird mit diesem Spricht. Jerem. 39, 3 in 
Verbindung gebracht: -pnn "ipra wr'i Saa ^So nr Sa W3^ mit 
der Paraphrase: wo früher das Gottesgesetz gepflegt wurde, 
verhandeln jetzt Moabs Fürsten. — An der zweiten Stelle 
lässt die Frau des R. Elasar b. Sima dem nach dem Tode 
ihres Mannes um sie werbenden Fürsten dieses Sprich w. 
als Antwort hinterbringen. 

6) Baba b. 91a: (a.TIT'aÜO HC^'^p H3^3r 3^3^ kSt 1^. 

Bevor noch der Kranke hinscheidet, erhebt sich sehen der 

Verwalter (Nachfolger). 

Unser Sprich w. wird mit jener Agada in Verbindung 

gebracht, die Ruth, die zweite Gattin des Boas, gerade 

am Todestage von dessen erster Frau nach Palästina 
kommen lässt. 

7) Baba k. 98 a»»): (d-TtJ^O ^yjf ''03''^ (cnO HflB. 

„Dem Besitzer von Gütern trage Holz nach". 

Auf Loth angewandt, der als Abrahams Begleiter 
sich gleichfalls Hab' und Gut erwarb. Aehnlich: hi2V 
M3Sd3 m^Sdi Gens. r. s. 13, „des Königs Diener ist dem 
Könige selbst gleich*^ 

8) Schebuoth 47 b: jniKI M^TTi '2h 3np. 

„Nähre dich dem Parfömeur, so wirst du auch duften". 

Vgl. Freitag Ic. 2,34. Orient. Acad. W. 243, 296. 
Decourdemanche 162. 



a) Lesart schwankend. S. Seite 15 dies. Arb. 

b) Wünsche, 2. Halbb., 2. Teil, S. 41. W. übersetzt unrichtig: 
„Hinter dem Besitzenden fliesst das Fetf^. 

c) Ms. Hamb. B'id "p^ *D3'3-nD"i3. 

d) Ms. Flor. Ttro. 



IV. Abschnitt. 

1. Kap. Philologische Sprichwörter. 

1. Berach. 2b: «DV ''3T«') «IlTOtr (aaij?^«. 

„Ist die Sonne untergegangen, so ist der Tag dahin^' 

[eigentlich „rein"]. — 
Im Anschluss an Levit. 22, 7 wird dieser im Volke be- 
liebte Spruch zur Erklärung des an dieser Stelle vor- 
kommenden VIS91 herangezogen. 

2) Joma 15 a, 59 a: (bKOin nAc NIH Kn.TtS in». 

„Der Sonnenglanz leuchtet zur Mittagszeit", 
angeführt zur Erklärung der Mischnastelle Sttf m» Sy nn 
n3?o zum Beweise, dass . . . nn» an dieser Stelle mit 
naröT iTjSo Hälfte des Altars zu übersetzen ist. 

3) Beza 15 b: ni m^ (dHÖ''''p-; Kin« (C'KÖ. 

„Idra heisst er (ein Baum), weil er viele Jahre überdauert", 
mit Anspielung auf Ps. 93, 4 ono3 nn«. 

4) Bechorot 45b: «Tl^n jpsb (e«\T;i KpOID. 

„Sumka bedeutet einen roten, Lawkan einen weissen 

Menschen". 
(Beides gilt als Leibesfehler). 

a) Ausgb. ohne '', das nur durch ein Versehen fortgelassen zu 
sein scheint, da sonst ^ regelmässig zum Ersatz för ein ausgefallenes 
n steht. 

b) Ms. M. liest MOin tciSeK, an der 2. Stelle haben die Ausg. 
MJiSfi Mini. 

c) Wünsche, 1. Halbb., S. 252. 

d) Ms. M. mim. 

e) Variante »cinu. 
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6) Baba b. 73a: yt^^cn HflK^n. 

Sumpfkahne von Meschan**). 

6) Chag. 2 b, Git. 71 a: ,T^1^'»0 hpn^l^- 

„Ihm ist die Sprache genommen'^ 
eine volkstümliche Aasdrucks weise für „er ist stamm ^, 
der Talmud fasst o^K als Abkürzung jener zwei Worte und 
sieht darin den ersten und letzten Buchstaben des ersten 
Wortes verbunden mit dem ersten des zweiten h + S + o®'). 

7) Ber. 62 a: HTO blJ^K «rO K36'»pOnH- 

„Anstatt auf diesem Wege einen Umweg zu machen, werde 

ich auf jenem gehen". 



2. Kap. Sprichwörterliche Redensarten. 

1) Sab. 75 a, 117 a und häufig, (amo^ X^l rT^t^H iTOfc. 

„Hau ihm den Kopf ab, stirbt er dann nicht?" 

Sprichwörtlich für die Folgen einer Handlung, die mit 
ihrem Vollbringen notwendig eintreffen müssen. — Aehnlich 
heisst es Baba b. 16a nT"* n» ^S mottn n*3nn ma«^ 

„zerbrich das Fass, bewahre aber seinen Wein." 

Auch ein deutsches Sprichwort stimmt dem Sinne nach 
damit völlig überein. 

„Wasch mir den Pelz, aber mach mir ihn nicht nass." 

2) Baba b. 91 «>): ^h (dj^^ß "»«03 «npj? (cHJlS. 

a) Hier haben wir eine im bab. Talmud seltene Form, indem 
das ^ als Präfix* fast vöUig verdrängt ist. Dies dürfte sich hier 
durch die Volkstümlichkeit des Ausdruckes erhalten haben, wie es 
auch in la« »o Gitt. 56 a, 67 b n. oft. vorkommt. S. Rosenberg, das 
aram. Verbum im bab. Talmud. S. 12. 

b) Wünsche, 2. Halbb., 2. Abt. S. 191. 

c) Aruch K»:io. 

d) Ms. M. u. Ausg. My-ifi, dagegen Raschi *S ^ib ^d. 
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^Wodurch wird denn dieses unfruchtbare Maultier mir^s 

vergelten?" — 

Sprichwörtlich von einem Menschen, von dem man 
nichts zu erwarten hat. 

3) Baba m. 38b: HW^Ül Ht)p2 K^'^fc "h^^^^ü. 

„Sie fuhren einen Elefanten durch ein Nadelöhr" 
von Leuten gebraucht, die Unmögliches unternehmen, speziell 
von subtilen Menschen, die durch Vergleichnng verschieden- 
artiger Gegenstände auffallende Schlüsse ziehen. — Buxtorf 
citiert aus der Vorrede zum Buche Sohar das gleiche Bild 
von »St - wie es sich auch in den Evangelien 

findet: töxonionpöv ioTtv xdpajXov diä Tpunr^fiiaroi pä^og elgtMtiu 
fj nloumov c?c t^»' ^aaiXtiav x&v odpavwv Math. (10, 24). Burck- 

hardt, „es ist leichter, dass ein Kamel durch ein Nadel- 
öhr eingehe als ein Reicher in das Reich Gottes." — Vgl. 
Buurckhardt S. 396. 

4) sabb. 13 a; «nSöT Kl« Tnhy h^y^\ '•3^. 

„Wenn Du einen Scheffel Salz dabei gegessen hast." 
Für die Unmöglichkeit eines Vorhabens ist diese 
Redensart häufig gebraucht. 

„Sie werden keinen Scheffel Salz mit einander essen." 
„Salis absumendus modius, priusquam habens fidem." 

(Pabl. Syr.) 

5)'Ned. 65b): X3n3 ^ö K^JJD püt^^^. 

„Was der Fuchs aus einem Ackerfelde mitnimmt" — 
sprichwörtlich „für nichts erreichen" gebraucht. Der Fuchs 
kann aus einem Felde, von dem die Pflugschar bereits alle 
Kräuter entfernt hat, nichts mitnehmen. 

6) Jörn. 86 a: «''^SfcS IT'nO ,T^ Kl^. 

„Gott möge ihm das verzeihen." 

7) Succa 26 a: ^^2 MIV '^^V* 

„Dein Bürge bedarf eines Bürgen*'. 
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Mairaonides wendet im Moro Nwochim (öbers. von 
Mank I, 432) dieses Sprichwort für die Methode desjenigen 
an, der einen Ausdrack durch einen anderen noch weniger 
deutlichen zu erklären sacht. — 

8) Sota 27 b: HSi:?! ionj?i Ksn^?. 

„Der Bürge und der Bürge des Bürgen". 

9) Ben 55b: icfcipa h^'^m K^^fc K^i «3im K^pH »h 

„Weder einen goldenen Dattelbaum noch einen Elefanten, 

der durch ein Nadelöhr geht " 

10) chui.i9a: Kjjn'» ph^2 H^i ph^n ^h. 

„Ich weiss weder von Chilok noch von Bilok". 
Zum Ausdruck des Ungewissen. 

U) Erub. 81b: -pH -[OpO HpiT ^'»3« D^p WK. 
„Ich ass früher das Gemüse als du.^ 

12) -pn •]opo «nu pnti^ nnp h:h 

„Ich legte früher an das Feuer als du." 
Ich arbeitete vorher daran. 

18) Meg. 28 b: «-|6D K^O W5f. 

„Em Korb voll Bücher." 
sprichwörterlich von Leuten, die sich wohl ein genügendes 
Wissen angeeignet haben, jedoch nicht imstande sind, ihr 
Wissen auch zu verwerten. 

14) Succa 88 a: KJtDB^I W^a HTil jH. 

„Das ist ein Pfeil in Satans Augen. 

16) Sabb. 108 a: rTjpjp« .T^ 'Tin. 

„Klopfe ihm auf den Krug."a) 
Man vergleiche das deutsche 

„einem auf den Zahn fühlen." 



a) S. Dukes, S. 243. 
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16) Sanh. 29b: ^B^^*»» n'^ST K^ HST '»^'»ö- 

„Unbedeutender Dinge erinnert man sich nicht.** 
[nj verkürzt aus anD, ähnlich wie es in für am .äo^ heisst]. 

17) Chul. 79 b: mbV^ «J^'QT «•'ö ''5. 

„Wie gewöhnliches Eiwasser.** 
soviel als geschmacklos. 

18) Chag. 14a ^h^fl^ ^» ^hvn 

„Füchse von Füchsen abstammend,** 

von ungesitteten Leuten, welche von gleichartigen Eltern 
abstammen. 

19) Ber. 28 a: KDJD'^p '^'hol niVH ''35fn. 

„Weisse Krüge voll Asche**. 

Bildlich für Bänke der Akademie, die von unwürdigen 
Schülern besetzt sind. 

20) Baba m. 84 b: J^TOH IS vhu. 

„Essig, der vom Wein herkommt.** 
sprichwörterlich für einen ungeratenen Sohn grosser Eltern. 

21) Gitin 73 a: ^B^rKl "'O'^h^ ^rh^l2 niVH (a'^pp. 

„Weisse LöfPelgänse, die den Leuten die Kleider vom 

Leibe ziehen." 

Darunter sind Gelehrte (mit weissen Ehrenmänteln 
bekleidet) verstanden, welche um ihres Vorteils willen das 
Recht beugen. 

22) Sanh. 25 b: K3K D16^ i<im Kin DIfcS i^SX (bD'^Sl 

„Er schlachtet den Vater in Gegenwart des Sohnes und 

den Sohn vor dem Vater.** 



a) AuchMpMp Ulo. 

b) Wünsche, 2. Halbb., 3. Abt., S. 43. 
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Bildlich vom Steuererheber gesagt, der sämtliche Ein- 
wohner der Stadt mit Steuern belastet. 

22) Scheb 41a: «in HD^b} i^tVpZVbl .TD31M TVtiph. 
Das wärde heissen, jemanden beim Hodensack anfassen 

[damit er den Mantel fiberJasse.] 

24) succa 22b: Dnii^o KinoKS ^'»j^^^o «nts. 

„Oben wie ein Sus breit, unten wie ein ^ot^y/»." 

Es ist hier vom Fallen der Sonnenstrahlen die Rede. 

25) Sabb. 63 a, Chul. 60 a. i^HK '»KO KnrPM KJintt^. 

„Was soll das Licht am hellen Tage." 

26) Nas. 64a: K^nj; K^'^OO KW^. 

„Die Sonne geht von selbst unter." 

Beide Sätze sprich wörterlich bei Anwendung über- 
grosser Anstrengung gebraucht. 

27) Ber. 58: K^i^ ^^ß KiroS DSfa 

„Die Krage zum Pluss, wohin die Scherben?" 

Ein Ausspruch eines Sektierers zur Versöhnung des 
blinden B. Scheschoth, der beim Einzug eines Königs mit 
unter den Schaulustigen war — nc'h = S + 1«*^ (= ^, m). 



3. Kap. Sprichwörter verschiedenen Inhalts. 

1) Sabb. 62b: K3^5 Klfiltt^ (bpj^H. 

„An Stelle von Schönheit Blattern." 
Vgl. Jesaj. III, 24 ^ov nnn ^d. 



a) «033 oder «d»33 1) Dattelbaum, 2) infolge der Aebnlich- 
keit in der Gestalt „Hodensack**. 

b) So Ms. M. Ausgb. «BiSn. 



1 
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2) Pes. 111 b: ,T:to »hr\ Hrhv »bn. 

„Wer den Brotkorb aufhängt, hängt aach seine 

Nahrung auf/^ 

(Dukes „Das Brot in der Luft, das Geld in der Gruft.") 

Man dürfte wohl aps. deutsche „jemandem den Brot- 
korb höher hängen" erinnern. 

8) Sanh. 103a:») noS (d''3'»^n J^T Hhl (clQ^ rrh 0^D2 

„Man weint vor dem Herrn, der nichts versteht, man 
lacht vor dem Herrn, der nichts versteht; wehe ihm, dass 
er das Gute vom Schlimmen nicht zu unterscheiden weiss. ^ 

Vor dem Albernen findet man kein Gehör, man trage 
ihm in bittendem oder ireundlichem Tone vor. 

Ev. Luc. VII, 32 i^bXy^eafiKU bfilv zoi obx dtpj^&aaih i^pij- 

vriaaftmf jtml obx ixXa^öan ^mv haben euch gepfiffen und ihr 
habt nicht getanzt, wir haben euch geklagt, und ihr habt 
nicht geweint." 

4) Chulin 58 b: rh .lOKn (eKp3^ Knp3 K"10''K ^i8^ 3B^. 
-pn3''X1 p^hü) K'»03 KHDT KTIHO 13^ TT^mn 

^b n^niK K^i n^yo moi n'^by nyn») ^rnD3. 

„Sieben Jahre ärgerte sich die männliche Mücke über die 
weibliche. £r hatte zu ihr gesagt: Du sähest den Be- 
wohner von Mechusa sich baden und dann in Tücher sich 
hüllen, du setztest dich dann auf ihn, zapftest ihn an und 
mir hast du nichts davon gesagt." 

Die Bewohner von Mechusa waren als üppig und 
wohlgenährt bekannt; das Sprichw. lässt nun unter einem 



a) Wünsche, 2. Halbb., 3. Abt., S. 28. 

b) Aggad. hat n^i^a. 

c) Ms. M. Hh\ ebenso Ms. Flor, und Karlsr. 

d) Ms. Flor, n^ «»n«. 

e) So Anich, Ausg. Mpao. 
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drolligen Gewände die Möoken sie verfolgen und aus ihnen 
die Säfte saugen. Andererseits zeigt dieses Sprichwort, 
wie schon ein scheinbar unbedeutender Grund den Frieden 
zwischen Ehegatten zu stören vermag &). 

6) chuiin 58b:- rTDinips KpS^ TT^ I^JI K^nB "^^ü ^n^B^. 

„Sechzig Gewichte Eisen hing naan der Möcke an ihr Horn^' 
— gleichsam zur Warnung, sich ihr zu nähern. 

6) Baba k. 92a: K^ fl'»^! nb ^K1 K^^T (bKIH n'hl ^K. 

„Hebst du die Last, so hebe ich sie mit, hebst du sie 

nicht, so unterlasse auch ich es/^ 

„Mit andern leiden ist weniger leiden." 

Der Talmud stellt zu unserm Sprichwort Jud. IV, 8: 

„wenn du mit mir ziehst, so ziehe ich aus; wo aber nicht, 

so rücke auch ich nicht vor." 

7) Ber. 55b: K^pO K^T «rTTlKS IB^ftO X^T KO^H. 

„Ein Traum, der nicht gedeutet, gleicht eineA nicht ge- 
lesenen Brief." 



a) S. Bloch, Omri Inschi, S. 168, No. 104. 

b) Fehlt bei Aruch. 



Anmerkungen. 



1) Einige Tractate, mit denen man sich, nachdem sie einmal 
niedergeschrieben, lange nicht beschäftigte, sind besonders stark von 
aramäischen Wortformen durchsetzt, so Nedarim, Nasir, Temura, 
lleila. — Cfr. N. Brüll, Jahrbücher für jüdische Geschichte und 
Litteratur, 2. Jhrg. Frankfurt a. M. 1876. 

2) Der Inhalt dieser Sprichwörter ist durchaus allgemeiner Natur 
und nicht gerade specifiiich jüdische Gebräuche und jüdische Ver- 
hältnisse betreffend. Die einem Teile von ihnen als Einleitung vor- 
angesetzten Worte : ^tra^M nt3M „es sagen die Leute" deuten auf deren 
Anwendung seitens des ganzen Volkes hin. 

3) Es lassen sich im b. Talmud auch kleine Sprichwörtersamm- 
lungen nachweisen, so Baba k. 92 b und 93 a, Jebam. 118 b etc. 
S. Wahl S. 113 ff. 

4) Wie treffend sagt doch Delitzsch zu diesem Punkte: „Auch 
die aramäischen Sprichwörter des Volkes oder Idioten (Mischle Hediot) 
nahm der Midrasch als praktische Erfahrungsweise auf, und so 
roulierten im Midrasch Volks- und Gelehrtensprüche als das Kapitel 
der Weisheitslehren und Lebenserfahrungen der gesamten Nation*". 
(Zur Geschichte der jüdischen Poesie, Leipzig 1836: S. 31). 

5) So giebt es gewisse Sprichw. über Weber und Woükrätzer. 
Einige Corporationen hatten ihre besonderen Sprichw., einige werden 
z. B. als Sprichw. der Müller angeführt, ebenso werden |^D3D ~^SvD 
erwähnt, ohne dass jedoch eins von ihnen auf uns gekommen ist. 

6) S. Freytag, arab. Sprichw. III 2. Teil S. 25. 

7) Vgl. Sanh. 88b. — Aus dieser Stelle geht deutlich hervor, 
dass eine grosse Zahl von Tierfabeln den Lehrern vor Abfassung des 
Talmud bekannt war, später jedoch verloren ging; „dreihundert 
Fuchsfabeln wusste R. Meir, von denen aber nur drei auf uns ge- 
kommen sind u. z. zu Jerem. 31,29, Levit. 19,36. Proverb 11,8.** 

8) Proverbium est fabula brevis et per iropiam accepta (Quin- 
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tib'Rn). — S. in unserer Sammlung Absrhn. I c. 2,3; c. 7,9. 
III c. 1, 9. 

9) Dass diese Sprichw. nicht den Evangelien entlehnt sind, legt 
Wünsche dar; S. Neue Beiträge zur Erläuterung der Evangelien aus 
Talmud und Midrasch, Göttingen 1878: 3. Anmerkung. 

10) So etwa III c. 1,41; III c. 3,2; IV 2,26. 

11) Durch noH Haipöai nok |on. 

12) „Die Sprache des Morgenlandes selbst ihrem Bau und Genius 
nach will Kürze; das hilft den Sentenzen und Machtsprüchen des 
Verstandes und der Leidenschaft sehr auf; es macht sie zu Blitzen, 
zu Pfeilen. Der Morgenländer liebt wie im Kleiden, so auch im 
Sprechen helle Farben, sein heiterer Himmel verlangt dieselbe, er 
kann das Grau und Schwarz nicht ertragen." (Herders Werke zur 
schönen Litteratur und Kunst. Bd. IX, einige rhapsodische Gedanken). 

13) M. C. Wahl, das Sprichw. der hebräisch -aramäischen Litte- 
ratur. Erstes Buch. 

14) Nicht immer jedoch sind diese Wörter auch ein Beweis für 
die Sprichwörtlichkeit des betrefifeuden Satzes, oft dienen gewisse dem 
Volke eigentümliche Eedensarten nur zur Erklärung eines Ausdrucks 
der Mischna oder eines Lehrers der Gemara. Es seien hier einige 
jener Stellen erwähnt. In Meg. 4a heisst es: niajrn »wh »ncm |U3 
n^sriii KT Hnv*iD, der im Volke beliebte Ausdruck wird als Beweis 
angefahrt, dass »an auch „wiederholen" bedeutet. In Sabb. 56 a wird 
die Zusammenstellung von ys'y und sie durch einen Volksausdruck 
erhärtet. — In Menach. 63a lesen wir: — »niaa n»330 »raw noma 
n»n\nwr ivmo. Die beiden Wörter rwniio und nanö (Lev. 26,7) 
werden etymologisch erklärt. ~ Die Worte «ni n »w»n »noma Sabb. 
32 a rechtfertigen die Mischnah. die von rwp vom }^3*im spricht, 
trotzdem von nötig sind. — In demselben Tractatc 64 a heisst es: 
n«fi *i3}^ icSn nSnao ^vh ncnna „ein zusammengepresstes getrocknetes 
Land, welches keine Früchte trägt" — angeftihrt zur Erklärung von 

Siaa Eeges I 9, 13 [SiD — J-j^ sjnon. mit San] „zusammenbinden". 

Diese Beispiele Hessen sich leicht um viele vermehren. 

15) Die Formel für die Anlehnung von Sprichwörtern an 
Verse aus der Schrift oder an Mischnahstellen lautet: icnSo ten mo 
„woher stammt dieses Sprichwort?" Die Stelle wird dann eingeführt 
durch 2«na »np oder wipo iS v^ oder auch nur a»nan. Nicht selten 
werden von zwei Lehrern verschiedene Belegstellen angeführt, als- 
dann ist die Anfährungsweise des zweiten gewöhnlich: onno nnoM nK 
ono M^OH M3II1 „du führst jene Stelle an, ich aber diese." 

16) Grosses Verdienst um die Sprichwörterlitteratur des Talmud 
haben von den Alten vor allem sich erworben: Salomo Jizchaki 
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(gen. Raschi) geb. zu Troyes, 1040 ; die Tosaphistenschule (vgl. über 
sie Grätz, Gesch. d. Juden 6. Bd.) ; Salomo b. Adereth (gen. Marscha) ; 
der Verfasser des En Jacob, R. Jacob b. Chabib; Aruch, Mussafia, 
beide Buxtorf. — Die neueren Sammlungen s. Bücherverzeichnis 
Seite 7 fr dieser Arbeit 

17) „Sprichwörter sind oft ihrer Natur nach allgemeineren und 
vieldeutigeren Sinnes; wie muss dies die Schwierigkeit der Ueber- 
tragung derselben in fremde Sprachen vermehren; andererseits ist 
man geneigt, zu viel Geist und Sinn in einer solchen Redensart finden 
zu wollen.** (Socin, Arabische Sprichwörter: Emleitung Y.) 

18) Vgl. auch die im Midrasch Tanchuma zu Gen. 9 V. 20 ff. 
angeführte Parabel, (bei Dukes S. 192), femer Schuhl 798 und 1336. 

18 a) Aehnlich dem griechischen iv oiv^ dXilj&€ta und dem deutschen 
„trunkner Mund redet von Herzensgrund.** 

19) n'aitö = ^öiOÄG-^ = ^rg. v^Mü Prov. 8, 32.34. 

20) Mit geringer Variation findet sich dieses Sprichwort auch 
Jalkut Kohel. 971: o^nno nicDD nnsn lenniov m^b. 

21) Dukes giebt eine andere Erklärung; er fasst dieses Sprich- 
wort in demselben Sinne auf wie die unmittelbar vorangehenden; 
aUein weder zeugt der Wortlaut dafür, noch bedingt der Talmud, der 
allein in zweifelhaften Fällen entscheiden kann, eine solche Auf- 
fassung. Vgl. die Stelle im Talmud selbst 

22) Nach den Ausgaben sollte das Sprichwort auch auf den 
Namen der Frau anspielen, wie auch neuere Erklärer (Dukes, Fürst, 
Wahl, Schuhl) es verstehen, die Ausgb. lesen nämlich: no nS *ioii 
. . pno pno nS idh pnö n»S nnow ^ö» „er sagte zu ihr, wie heisst 
du? Sie antwortete Mathun.** Da sagte er zu ihr: „Gelassen, ge- 
lassen . . . Dieser Satz fehlt aber im Ms. M. und auch im Aruch, 
beide lesen statt des ganzen Satzes: »»s»« nom »a«n noH. — 
AuffaUend genug wäre es auch, dass eine Frau den Namen ]^no ge- 
habt haben soll, nachdem iino als männlicher Personennamen in 
beiden Talmuden vorkommt, so Baba k. 96 b und j. Moed k. III 
Hai. 7. 

23) Sehr häufig steht vor dem Participium Mp (als Abkürzung 
aus oMp), das wiederum sein M verliert und sich mit dem folgenden 
Worte verbindet, besonders wenn dieses mit » beginnt 

24) Ms. M, liesst mS^d (mit j); dadurch erhält unser Sprich w. 
wie Rabbinowicz a. a. 0. bemerkt, einen zwiefachen Sinn, indem 
mS«o = fA9Ji(a „Eschenbaum** Erub. 8 a oder = fojKa „Apfelbaum** 
Pesach. 63 a ist — In MpinvD sieht Rabbin. dann das Beza 33 b 
vorkommende MpnDi», das von Raschi gleich dem m l^abb. 138 b 
befindlichen MaSpi nrp durch Manr^tn „Harz eines weisseQ Baumes" 
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als Arzneimittel erklärt wird. — Ist dann nicht auch hsd im Sprich- 
wort Nr. 14= l^^fw „Heilmittel?" 

25) Weitere Sprichw. der neueren Umgangssprachen, s. Wahl 
a. a. 0. vgl. auch Schuhl 477, 639, 1142. 

26) Anders erklären Raschi und nach ihm Buxtorf und die 
neueren Erklärer. Für notwendige Dinge fehlt Geld, für Luxus aber 
ist solches vorhanden. — Eine zweite Erklärung Raschis ist noch 
weniger wahrscheinlich: zum Getreideeinkauf zur rechten Zeit (d. h. 
vor der Not) ist kein Geld da, wohl aber in der Not, wo man ge- 
zwungen ist, sein Brot einzeln vom Bäcker zu holen. — Die Ety- 
mologie des Wortes Rn»Sn, wie sie unser Commentator giebt, ist 
nicht einleuchtend. — Unsere Erklärung stimmt mit der der Tosafot 
überein. 

27) Cfr. Peud - Nameh S. 207, wo verschiedene litterarische 
Nachweisungen für unser Sprichw. gegeben werden. 

28) Die Weber, die zur Zeit des Talmud in geringem Ansehen 
standen, sind in den Sprichwörtern häufig der Typus für Leute 
niederer Gesinnung. 

29j Klemperer (Allgemeine Zeitung des Judentums, Jahrgang 
1894, Nr. 13) will wegen der auffallenden Zusammenstellung des 
kleinsten Buchstaben und einer Stadt das nip durch ein Versehen 
des Abschreibers aus n^p mit Hinzufiigung eines n entstanden wissen 
und nimmt den Zahlenwert der Buchst-aben ; er übersetzt daher: „Ich 
sehe, aus zehn werden hundert, ja sogar zweihundert." — Selbst 
wenn wir dieser Annahme folgten, könnten wir das n dennoch als 
ursprünglich ansehen und dann übersetzen: Ich sehe zehn zu hun- 
dert, zweihundert, ja sogar zu vierhundert werden. — Allein ein 
solches Versehen anzunehmen ist höchst gewagt; würde denn selbst 
der ungebildetste Abschreiber, so das Sprichwort Klemperers An- 
nahme gemäss »an «ann «p Y'p nv gelautet hätte, diese Buchstaben 
nicht für den Zahlenwert genommen haben ? Ueberhaupt wäre es auf- 
fallend, dass ein Sprichwort Zahlen durch Buchstaben wiedergeben 
soUte. — Die Schwierigkeit, die KL in der Zusammenstellung zweier 
ganz verschiedenartiger Dinge findet, lässt sich leicht beseitigen, 
wenn man nv als Raum, den dieser Buchstabe einnimmt, erklärt — 
Andere Erklärungen unseres Sprichwortes finden sich in „Jahrbücher 
für jüdische Geschichte und Litteratur", herausgegeben von N. Brüll, 
II. Jahrg., Frankfurt a. M. 1876. 

30) C. Siegfried führt in „Jahrbücher für protestantische Theo- 
logie" S. 476-480 Math. 5,18 und Luc. 16,17 als Parallelen dazu an. 

31) Dukes nimmt nsk in der gewöhnlichen Bedeutung „Vater". 

32) Raschi zur Stelle (ebenso Wahl S. 116 Anmerknng 4) 
ninunt in einer zweiten Erklärung te^ps intransitiv und verbindet en 
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mit HiDO „wenn derKnig leer ist, erschallt er**, in^demselben Sinne 
also wie das in unserer Sammlung irorkommende tr*p w^^hz iii*nDic 
Hnp »»p S. Nr. 19 ± Kap. 

33) Ein ähnliches Wortspiel enthält auch folgende Sentenz: 
y^^ «jnn naS »nn |»S«3ini |mw Si3»n Shi 'pij^ atri |px{^ Sa» „Iss Zwiebel 

und sitze im Schalten, und iss nicht Gänse und Hühner, während 
dein eigenes Herz dich darum verfolgt.'* 

34) ßuxtorf, Florilegium S. 87 übersetzt unrichtig: „Amicus 
tuus si mortuus est firmato (sc. debitum tuum, quod tibi debet), si vero 
ditatus fuerit, non opus est confirmatione**. Die Anwendung des 
Sprichw. im Talmud lässt nur die von uns gegebene Erklärung zu. 
Buxt. entging die zweite Bedeutung des Wortes nrn. S. d. Einleitung 
Kap. 2 unter nvH. 

85) So hören wir über die Bewohner von Matha Mecbasja, dass 
sie frech und hochmütig wa^en. Vgl. Kid. 36 a, wo auf den Aus- 
ruf: nna:j *iin B\»vn no3 „wie frech ist dieser Mann** erwidert wird 
Hin n«DnD nnoo noSn „vielleicht ist er aus M. M.** Femer Bc- 
rach. 17 b ^viH H»Dno »aa. — lieber die Pumbeditianer überliefert 
uns der Talmud: "rccw uir« y*ih Knnaow „begleitet dich ein Pum- 
beditianer, so wechsle deine Wohnstätte** (ChuUin 127 a), Baba b. 46 a 

36) Nach Dukes, Blumenlese hS» = Gebeugter, hSSy „derjenige, 
der im Schatten sitzt.** — Richtiger jedoch ist die Uebersetzung «S» 
= Fell, von (*) hSv ausspannen, wie diese Bedeutung aus Nedarim 
66 b durch nSvn md*);* „eine Bettstelle, die aus Riemen geflochten 
ist**, gesichert ist. 

37) nni3, das nach Levy persischen Ursprungs, diente oft als 
Zukost. Häufig wird im T. ^'^aa nniD genannt, über dessen Bestandteile 
uns Pesach. 42 a Aufschluss giebt; es bestand aus naSni «ai«Da (Molke)^ 
HnS^o (Salz) und mdiki Mnuoip (verschimmeltes Brot). 

38) Zu der Lesart n«a«po passt wohl besser die Uebersetzung: 
„Was eine Leuchte werden wUl, gibt sich schon von seinem Neste 
zu erkennen.** Es wäre dann \n^2 in unserem Sprichw. bildlich ge- 
braucht, wie es auch sonst vorkommt, so Sanh. 14 a Kiinn i«»:ria 
„glanzvolle Leuchte** d. h. hervorragender Gelelu-ter oder auch Gen. 
r. öfters Hnnm wn\z. 

39) S. Wünsche, neue Beiträge zur Erläuter. d. Evang. aus 
Talmud u. Midrasch. Gottingen 1878. S. 32. 

40) 113 „umwickeln** und daraus die Bedeutung „Mahlzeit 
halten** von dem Brauche des Händeumwickelns mit der Serviette, 
um das Händewaschen vor der Mahlzeit zu vermeiden. 

41) Schon kleidet der Talmud diesen Gedanken in folgende 
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Sage: der Patriarch Abraham trug einen wunderbaren Edelstein an 
seinem Halse; jeder Kranke, der zu diesem Wundersteine aufblickte, 
genas sogleich. Nachdem A. gestorben, wies Gott diesem Steine 
in der feurigen wärmenden Sonne einen Platz an, die d^urch die 
Kranken heilt oder wenigstens ihre Schmerzen lindert (Baba b. 16 b; 
vgl. Wünsche, 2. Halbb. 2. Abt S. 152). 

42) Wünsche (in „Neue Beiträge zur Erklärung der Evangelien") 
erinnert an Ev. Matth. VIII, 14: itfßpioüotHtav, 

43) Gewöhnlich wurde das WoUkämmen von Frauen verrichtet; 
für den Mann galt dieses daher als eine entehrende Arbeit. 

44) Auch folgende Stellen beweisen, in welchem Ansehen ;4^ 
Handwerk zur Zeit des Talmud gestanden: vitn&Si iSioS U33 v^n 3Kn 
n«ow vxchh\ rwtn wvnSi n-ivi neSSi (Kidd. 20a), „der Vater 'ist 
seinem Sohne gegenüber verpflichtet, ihn auszulösen (nach Exod. c. 13), 
ihn ins Studium der Gotteslehre einzuführen, ihm eine Frau zu er- 
wählen und ihn ein Handwerk zu lehren". - An derselben Stelle: 
niBO'S neSo nuew oa nn noSo wh» Sa „wer seinen Sohn ein Hand- 
werk nicht lehrt, lehrt ihn gleichsam da^ Räuberhandwerk'" 

45) Sirn ist 2. Pers. Impf. Peal von '•t'h mit Abwerfung des H, 
s. Rosenberg, das arani. V. S. 31. Wir folgen der Erklärung Raschid. 
Anders erklärt es Aruch, S*nn statt Si^*n lesend: kaufe lieber (fertige 
Sachen), nur fertige sie nicht an. Selbst gefertigte Gegenstände 
kommen teurer zu stehen. 

46) Da n»3p sowohl Perf. als Participium m. Suffix sein kann, ist 
entweder niat als Perf. oder n3'3T als Participium mit Personalsuffix zu 
lesen. Jvaai ist falsch und beruht auf einem Versehen der Abschreiber, 
veranlasst durch das vorhergehende n*3p. 

47) Nach der Leasart »p»m ist zu übersetzen : „Ein bedürftiger 
Arzt macht einen blind", in beständiger Geldverlegenheit seifind, 
zieht er die Krankheit in die Länge. 

48) Afrain ist nach Neubaur, Geographie du Talmud p. 18^ die 
samaritanische Stadt 'A^apmßa^ die später Judäa einverleibt wurde. 

49) In unserem Spricjiw. lässt sich ebenso gut N'lSp ^^ )<'^DC 

und ebenso »b*d ( )a ^w ) wie JO^^Q (j-ajj») lesen. Der Sinij bleibt 

derselbe. — S. Dukes, Blumenlese, S. 97, wo sich eine etwas ab- 
weichende Auffassung unseres Sprichw. findet. 

50) Das in unserem Sprichw. sich vorfindende hebräiaefae naiS 
IHM ist jedenfalls nicht ursprünglich, sondern fOr M*innS eiiigetreteh. 
Der Talmud legt grossen Wert darauf, jedes Wort möglichist zu vet- 
meiden, das in irgend einer Weise das ästhetische Gefißhl verletzen 
könnte. Vgl. den Ausspruch Pesach. 3 a. So werden gewisse Wörter 
euphemistisch gebraucht, z. B. nm ud „der hellsehende" für „blind". 
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Eb^BSo wird DVn 71:2 gebraucht fßr „Gott iSstem", wie ttbrigens dies 
sich schon in der Bibel findet, Reges I 21, 10. 18. Diese Ausdrucks- 
weise wird allgemein als ^T\i Kü ]Vffh bezeichnet. In ähnlicher Weise 
werden manche Ausdrücke völlig umgangen und durch *inic *i3i ge- 
geben, so steht dieser Ausdnick ständig für „Schwein^^ wie in unserm 
Sprichw. auch Kid. 39 b, für „Aussatz" Gittin 70 a, für „geschlecht- 
licher Umgang" Ben 8 b. — ^ Vgl. Worstius de adagiis novi testamenti, 
der gerade H'inn gewählt glaubt, weil man bei diesem Wprte an "im „zu- 
rückkommen" erinnert wird, es läge dann ein gewisses Wortspiel vor. 

51) Fürst, aram. Chrestomathie, fügt diesem Sprichwort fol- 
gende Erklärung hinzu. „Nur die zärtliche Mutter ist wahrhaft 
keusch." — Dem Wortlaute nach ist diese Auffassung jedoch nicht 
zutreffend. 

52) Nach der Lesart des Ms. Oxf. ist die Ueberpetzung, wie 
Raschi und nach ihm Dukes und Wahl sie geben, anzunehmen: 
„Wenn der Ochs gefallen ist, wetzt man das Messer." — Hierzu 
finden sich auch viele Parallelen, cfr. Wahl, a. a. O. S. 116. ~ 
Für diese Auffassung des Sprichw. spricht auch das palästinensische: 
Midr. Echa 1, 7 »nao ]kü »nw Sdj „wenn der Ochs gefallen ist, 
giebt es viele Schlächter." - Die Lesart der Ausgaben und der 
übrigen Handschriften erfordert unsere Uebersetzung. 

53) -]bSo ist nicht Aphel, wie einige es nehmen, sondern Pael; 
auch im Syrischen fällt bei a^ das | in dieser Form fort, ebenso 
im palästinensischen Talmud z. B. nfiSo Inf. Kilaj. IX 32b unten 
(S. Schlesinger, das aram. Verbum im jenisal. Talmud, Berlin 1889, 
S. 43). 

^54) Nach Aruch ist icDifrS zu lesen und mit ,,Wä( hter der Steck- 
rüben" = \^HWp 12W zu übersetzen. — Levy im Lexikon sieht darin 
NDIDJ als aramäische Form von ciSJ. Jat. napus, „Steckrübe" und 

übersetzt es ähnlich wie andere Neuere „deren Stamm so klein und 
dick ist wie eine Steckrübe." — Doch sind beide Erklärungen nur 
wenig begründet. Bei der Auffassung naih Raschi und Aruch würde 
der Zusammenhang dieser vier zusammenhängenden Sprichwörter — 
an zwei Stellen Ketub. 75a und Jebam. 118b folgen sie in gleicher 
Reihenfolge hintereinander — gestört sein. Das Sprichwort Nr. 9 bildet 
gleichsam die Einleitung zu den folgenden, Nr. 10 spricht von äusserem 
Fehler, Nr. 11 von niederem Berufe und Nr. 12 von der Genügsam- 
keit der Frau, die schon zufrieden ist, einen Mann zu besitzen. 

55) Nicht ohne Absiebt dürfte das Sprichwort den Ausdruck 
wvu yv\^» gewählt haben — keine Anstrengung soll der Mann 
scheuen, um sich mit seiner Frau in den verschiedenen Angelegen- 
heiten zu beraten. 
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56) Zu «waW YgL Eisler, BeitrSge zur rabbinisohen Sprachkunde, 
Wien 1874,8. 94; nach E. ist »MSw=»K3nw = £e€p^ zu erklären. 

57) S. Rosenmann, Studien zum Buche Tobit, Berlin 1894: 
Seiteis, der zu unserm Sprichwort die Stelle aus T. o faasle pu^dthl 
w>t^^ als Paraphrase des Satzes (Lev. XIX 18 b) anführt. Mit 
Recht behauptet R., dass hinsichtlich des Gebrauches unseres Satzes 
fOr das Gebot der Nächstenliebe Billel und d. Buch T. durchaus unab- 
hängig sind, indem beideSätze dem Volksmunde entlehnt sind, welcher 
das biblische Gebot in aramäischer Sprache paraphrasierte, wie ja auch 
Targ. Jon. zur Stelle hat: n»S mayn hS nS »ao naH pi. 

58) Das «i»n dient zur Hervorhebung des Folgenden. — Es dürfte 
wohl gestattet sein, auf den Gebrauch des französischen c'est qui 
(que) hinzuweisen. 

59) In dem Werke des Petronius „cena Trimalchionis" wird 
folgende Sentenz erwähnt: sociorum olla male fervet. — Bacher in 
The Jewish Quarterly Review lid. V. S. 169 führt jene auf unser 
Sprichwort zurück. 

60) Da wnw mascul. ist (cfr. Lexic), ist nur npw grammatisch 
gerechtfertigt. Eine Verwechslung von \ und 3 ist übrigens leicht 
möglich. 

61) Fürst, aram. Chrestomathie: S. 108 Nr. 2 erklärt unser 
Sprichwort wie folgt: der Fromme wird am meisten vom Unglück 
verfolgt. — Die Zusammenstellung mit Prov. 24, 16 beweist, dass 
der Talmud unser Sprichwort gerade entgegengesetzt aufifasst. 

62; M. Äf. hat vorher noch folgenden Satz: KnSnn n^nnaw« 
KiiS nSn«B^ ntri m« Swk „hast du eine Dattel gefunden, so iss ihr 
Inneres und wirf den Kern fort." — Dieser Wortlaut scheint auch 
besser zu sein, als die Lesart der Ausgb., die nur die Anwendung 
des Sprichw. auf das Verhältnis zwischen R. Meir und Elischa b. Abuja 
ist. - Ms. M.'- liesst nnS^r nte^i nSnvi 'jwk (soll wohl vhnv» heissen), 
was. nach obigem Satze auch Ms. M, hat. Dies Sprichw. scheint 
in Babylon und Palästina bekannt gewesen zu sein. 

63) Interessant ist die Lesart, wie Aggad. hat. sie hat: nn 
»non 7np. Zu dieser Lesart würde die Stelle Midr. r Gen. § 45 und 
ebenso Jalkut Gen. 79 gut passen, trin^n vh ncriTpnw nn 'fi iok ck 

.»aone tS Tay inn „Sagt dir einer, du hast Eselsohren, kümmere 
dich nicht darum, sagen es dir zwei, so lege dir einen Sattel aufl*^ 

64) Gegen Wünsche, 1 Halbb. S. 406 der Sna als Participium 
von Sns übersetzt: „Was der Lelirer absondert, das veraelirt der 
Schüler." Zunächst erwartete man dann Snm, femer hat auch Ms. 
M. die Variante S«ara, das dem Sna entspricht. 

65) Ein gewisser Ninos wandte diesen Satz auf das Verhältnis 
von R. Meir zu Elischa b. Abuja an; diese Worte wurden dann 
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sprichwörtlich. — Es verdient auch R. Meirs hier angefElrt zu werden: 
P'Sd hS n»o»H aji» »pa nin nhi Sa p^So n«ow a:i» »pa mm |ko Sa 
„was von der Mutter aus unrein war, das kommt unverändert rein 
heraus, was aber nicht rein von der Mutter hervorging, das kommt 
nicht rein heraus. 

66) Ob MsSia oder naSip zu schreiben, lässt sich nicht entscheiden, 
da die K-Laute im Aram. starken Schwankungen unterliegen. Vgl. 
Barth, a. a. 0., § 16. — An der Stelle in ßaba m. wird unser 
Sprichwort durch noH pn eingeleitet und so als palästinensisch 
bezeichnet, während in Sanh. die sonst üblichen Einleitungsworte 
♦r3»n n»«T i3"n sich finden. Die Formen sind durchaus babylonisch 
und zeigen keinen palästinensischen Einfluss; es durfte daher das 
Sprichwort hier Auftiahme finden. 

67) Der technische Ausdruck für diese nur als Spielerei zu be- 
trachtende Herleitung emes Wortes ist: ppnöu. Näheres, hierüber 
s. bei Dukes, a. a. 0. S. 254, Anm. 1. 

68) Vgl. Berliner, Beiträge zur Geographie und Ethnographie 
Babyloniens im Talmud u. Midrasch, S. 44. 



Alphabetisches Register 

der annreftthrten talmudlsctaen Sprichwörter nnd Sentenzen. 



* •- 



Seite 

41 Mnton ^M 

36 nn^ mh 

78 imw aa» 

54 Tjna« »Smn 

45 wv^H icSnM 

54 Tp» "ppiöTH 

84 uns M^B^pOlM 

67 nn-ian w 

47 »DV »Stk 
90 Kin n»ST »K 
60 np »3 in»» 
51 ruApn *H 
77 wSnn wS »K 
75 »Sa« iWH 

71 ina^v^ r« 
5811»«^ noan |»k 
86 neie^ ^n 

50 MC^^D »M 

83 Mvov :3*i)?»M 

48 n»S nn:in»K 
58 nn^ »nn»» 
60 »«u y\r\^H 
11 nSnn Sa» 
33 iiann d» 

39 H^^Sfi 'IDIC 

70 nvnn dm 

86 SoH onp Muc 

86 pntr onp wh 

30 «Mpi HDK 

49 \iüt M^DM 

49 «p^nn «»dh 
37 «3uSa «n»nD» 
41 hS«S ny2^H 
47 Hvnon Knc^H 

84 rpSiS»D Spntfi^H 
75 inon nn« 

72 nSn imin« 



Seite 

81 nnoT «nniia 
84 ns'^ Sna 
68 iwn »nna 
68 n8MB3 tnna 
84 fvon Krwnna 
46 |*»ia inna 
31 Mao M3nna 
29 n^nc^r lu 
6lMnSDa mS^ Miana 

62 mSn 7»na 
29 n»nirn M-i^a 

61 »jp |»3 

61 pDiy Minv noa 

79 »MDV Mnoa 

38 Mi'p -pa na 

39 Mwnn n^re^a 

63 M3n na 
74 Man nna 

82 no ina 

39 H»3j; nna 
58 ]»n»r na 

31 MiinS S'aji 

7fe n:inD n^S« 

50 Kp «3DU 

65 nnirj; ny miiu 

35 ]T»»B mSt Mannu 

71 nnua nMiu 

35 noa mSo:i 

35 mStm mSo:i 

74 Q1BM .Ma3:i 

78 no^MS M»mn:i 

40 »Sipp S»3M1 
65 n»S B|»pTT 
38 nn^S nn 
86 MTJ |n 



Seite 

62 MO-u in 

54 mS aman 

32 Man »aoi 

52 'San mbSot 

81 nm^S n^nan 

58 T3»ö p»Mn 

59 M*ua MSBsn 
34 n»Map pen 
59 Miaa MoStpi 

59 Mna;i »xwmvn 

67 . -poopi »Mn 

71 nnoS Man 

72 MosS Man 

60 MD'3 Mm 

30 mw |wn 

46 Mn«a!t »an 

45 D»n»D nann 
36 nptpS n»nn 

47 SiaMi nawn 

46 nS »n 

48 ran paT 

49 Snn mSi paT 
49 n»ap naar 
34 mSS^S MW 
41 HBfa'MT nxt 

60 Mn»aa MnuT 
5lMi»WMMnenpnT 
80 Mian Tian 
41 n'O inan 
79 ^np "pan 

33 lS»DM MDVin 

34 MnoSo MDvr» 

87 na MSn 

90 ntPDD MSn MoSn 



XI 



Seite 

88 «new B|Sn 

43 n^nsM Mnon 
36 iVb» »lön 
76 nnön >non 

44 mSto M*ion 
62 «aaaS nnon 

87 mvn »Mn 

88 nrwS >yin 

80 icnfia*! m^b 
32 Hththtminnim 
31 Knnfiv MTn MB 

45 ^nn MB 

41 M^nSu MSB 

59 nnvS na 

83 iein»B iHB 
30 jnasn maw 
75 nun n^aiB 
38 mip SiB 
38 Qop SiB 

81 nni»aj^ iPR» 
36 nnp nv 
45 hS»S3 umpr 
67 npiHS K3»y 

44 jann na 

85 nSjrn poona 
50 nriBD 13 
73 H^i uma 
80 Bion 13 

84 vnp); H3"n3 

88 Sn^te HT1T3 

87 uns »3 

30 <Y3«D O 

40 n*afi33 M3S3 

79 n^no »Sa nsSa 

71 T3jn Sa 

29 iS*B» oj^un S3 
34 »a^o S3 oyün S3 
61 naton S3 
69 lanon S3 

30 inwn S3 

69 «|\a S3 

72 »Sn leS no3 
40 «ijnif nSros 

70 am Mfi3 
40 »^ay |»B3 
67 «laim HnBf3n3 

50 Mno3 Mn«f3 

86 nSpn kS 
86 ph>n hS 

51 mapy u6 



Seite 

69 oanS lA 
29 »nn hS 

29 nmn kS 
74 tr«3'« »V3^ 
33 »»ant noa^S 
88 n»D3D3 n»Bp»S 
43 r^a^» wonr»'? 
85 Si3»n oS 

52 tS iS 
50 lepT noS 

79 na»» Sh oSiyS 

80 K^oa üMih 
35 Hsnin oioS 

55 »ip nno 
83 »niH »MD 
66 nnn wo 

53 rvh n»in jhd 

77 n^Sai |MD 

43 B^'sVl |K0 

31 naw MSoao 

70 Ma»B p3»S)o 

69 S»TK1 S«BD 

87 nai »S»o 
53 Tn»»r»aSH unSna 

30 B^npS n»v »D 
41 Mn»3v iin*B 
37 H^aanaT nnS»D 
39 n»3i n»a»o 
37 leSSa »3n3D 
83 j;Sd3 nSo 

81 »S»D nnnoD 
80 ywBr-y nco 

60 ann MaHDO 

61 »B»StB^i »aaDD 

78 »»aSßn Ka»yo 
45 ivya o^avo 

32 ]ino {\no 

62 MaSa la naa 
60 «am n»na 
87 MaM D»3a 
30 ]»« Daaa 

45 «Staa »tr^oa 

56 Mnv) Sfia 

46 nn^aa Mao 

71 n^aioa n»aiD 
83 >»n»a npoiD 

33 mSu-t hod 

82 KaSoT «naj; 
37 »B^o naj? 



Seite 

82 a^ar nSi ny 

54 naoa n^ 

86 «anv^ »^'13^ 

85 Mai)? ^a15; 
80 MfnpS nS)? 

47 MnSo pB 

79 nn piD 

80 »ani pw 

84 HMtMn p»DD 

52 HMlip nviB 

48 nS»aa Bitrs 

80 HMni MV 

37 n»Da nSS« 

86 M1BD mSd »Vi 

31 MpnMO Map 

67 »Bnw »an MiU»p 

47 SaMV onip 

29 »Mp MBVip 

56 Mion »nvn «op 
60 pan fwp 

87 »"nvn »pp 

53 n»n»aa Mnnp 

55 Mnp Maip 
82 »aaS anp 
66 TianS n»nnp 
37 p»y BWp 

57 »ai »ai 
34 nnS)? mS ]ty) 
36 Mfiaa B»ni 
52 S»Ba) B»nn 

42 »oioaS Mnin 
57 MaMT »om 
57 MS'ni nna MS^nn 
36 MtruB t^Bn 
77 M«D pon 
73 Mian H^'^ 

84 n»ann m«^ 

66 MMnS n»p3B^ 

73 n»a a» 

89 MiD^M »atr air 

49 MaB3 nrt »av av 
73Maniomn»at8^aB^ 
57 Mpian Mnw 

76 MBH A»W 

90 <a»o pnw 
47 »Bim i»nw 

43 »San ]»n»ir 



— XII — 



75 a*03 03» 

38 HVtö^ijr n»Sw 

Q8 kS^oo kb^dt 

58 Snm S»«r 

78 TnuHD iA«pB^ 

86 n»io n»S HtBf 



88 


iinn*fia m^w 


89 


Hn^'O R^ 


49 


10*3 nw 


54 


ITiSna noh 






66 


n^aipa »Syn 


86 


n«3p^K itS »nn 


87 


»Syn »33 »Sjm 


38 


Mp*)ii vinsn 


68 


nw »in 


51 


n^S nSn 


44 


♦3p »in 



Druekfehler-Verzeiehnis. 



Seite 36 


Zeile 4 


statt 


talmudische lies 


rabbinische. 


»» 


» 11 


» 


mol-hill „ 


mole-hill. 


^^ 


» 13 


» 


»S'ßH 


^h^M, 


n 48 


„ 8 


n 


PI 


fsn 


« 54 


» 6 


» 


rion 


non. 


. in 


Anm. 16 


« 


Salomo b. Adereth 1. 


Samuel Ed 



VI 



44 fehlt hinter verpflichiet : ihn beschneiden zu lassen. 



1^^^ 



J»' 



3 blOS OSS 111 7S3 



CX UBDIS. 




I 



